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U-s^" Titel und Vorrede folgen mit dem Schluss des ersten Bandes. 



A. 

Aachen, Johann von, nach der ricbTir(.<?stadt seines Yatcr?, ZTiv-cilm aber auch 

Jan Tan Achen, Aken, Janachen genannt, ist im Jahr 1552 zu Külu geboren. 

£r bildete sich in der Schule des kfilnischen Malers Jcrrigh und später in Italien, 

-wohin er sich in seinem 22. Jahre begab« namentlich in Venedig, malle hier, in Rom und 

Florenz mehrere, mit grossem IJeifall nufgtmonimcne Bilder, wurde bei seiner Tiiickkchr 

nach Deutschland an den bayrischen Hof, und von da an den des Kaisers Kudoiph Ii. 

nach Prag berufen, wo er sich mit seiner Gattin, einer Tochter des grossen Tonmeisters 

Orlando di Lasso, niederliess, and 1615 starb. — Von seinen zahlreichen GemAlden, 

Kirchenbildern, mythologischen und geschichtlichen DarNfelluugeii , Porträt« u. s. w., 

die sich (hirch blüliendes Colorit auszi'ichnen, sieht iiiiin iiiehrcre in München fin der 

Je^uitcakirche , ia der Frauenkirche, in der reichen Kapelle in 8chleissheini) , in der 

haiserliehen Gallerie zu Wien n. a. 0. Seine Schfiler waren Feter Isaae Ton Helvezor 

und der Schweizer Joseph Heinz. — Johann von Aachen besass ein bedeutendos 

Talent, das zu hohen Leistungen bcfiihigt hätte; allein die Leichtigkeit, mit der er 

producirte, nnnieutlich aber sein Vorbild, Üprunger, liessen ihn nicht zur ernsten 

gründliehen Durchbildung seiner Werke gelangen, und so wurde er wie sein Meister, KAy« 

aber ohne dessen ('Übertreibungen , ein glänzender Manirisf. l/VS| 

LUeraUr. Kiorillo. Gitschldito der zoicbn. Känste ia. DcutocUand. — ÜandrKit, DooUclie Akademie 
der Bau-, l!il>!- tn-.a M ik r-Knnüte. — Merlo, Kanat ood Kttwtler i« KAbi. (Enthltt iL A. «Ia TolUllBdlgM 

Verzeiclmi»s der mu h ilim jrcalochencii Rläftpr. ) 

Abait, Franz, Bildschnitzer zu Kerns im oberu Unterwaldcn, zeichnete sich durch 
trefliche Holzstatnetten im Genre&eh: Hirten, Ringer, auch schweizerischer hervor^ 
ragende r IN r^^Unlichkeiten, so unter anderen eines StTUlhans Ton Winkelriedp für die 
er J(S12 die troldcne Medaille erhielt, aus. 

Abarca, Donna ICaria de, eine trett'licho Forträtmalerin , die in der Mitte de>s 
17. Jahrhunderts zu Madrid lebte. 

Abbate Ciccio, siehe Solimena. 

Abbat6, Ercole dcU', Knkel des Niccolo, ein sehr begabter Maler, wie manche 
rJeniälfle von ihm im Municipalpalast und in mehreren Kirrhen feiner Vaterstadt 
Modena beweisen ; aber Alüssiggang und Leichtsinn Hessen sein zu grosser iSdeisterschaft 
befflbigtes Talent leider nicht zur wQrdigen Entfaltung gelangen. Er starb 1613. 

Abbate, Giovanni dell', Vater des Niccolo, wird als Bildner von Cru/.i fixen, an denen 
man die feinste Beobachtung der Anatomie riilnnte, genannt. Er starb l')^)\K 

Abbate, Kiccolö dell', von den Italienern meist nur Messer Niccolo, auch kurz- 
weg Niccolino genannt, ist 1512 zu Modena geboren, und zeigte schon frühe ia 
mehrerai gemeinsehailtlidi mit A. Font an a ausgeführten Frescomalereien in seiner 
Vaterstadt ein bedeutendes Talent. Er soll in C o r r tr g i o's Schule gegangen sein, was 
immerhin möglich ist; denn, wenn man ihn gleich in i>eiuen besten Werken, z. B. in 
seinen Wandbildern imPalazzo della Commune zu Modena, den Styl der raphaerscheu 
Schule in etnflwh edler Weise befolgen siebt, so enthalten dagegen andere, z. B. das 
Martyrium der Apostel Petrus und Paulus fgest. v. Folkenia), ursprünglich fiir da<! 
Kluüter S. Piero in Modena gemalt, jezt in der Dresdener Gallerie, im Einzelnen viele 
Xrinneruugea uu Curreggio. Kiueü «einer schüuiiteu üemälde ist eine Cieburl Christi 
KllUr. KluHm-UsAn. 1 
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Abbat« — Abel. 



(g-cst. Ton GactanoGandolfi) im Fortico de' Leoni zu Bologna. Dieses Bild liat 
Aguätino Carraeci zu einem Sonnett begcist^t, in welchem er dasselbe als das 
Ideal des Sklektteismus seiner Schule hinstellt. Avch seine übrige dortigen Fresken 
sowie (Iii* im Srhlosse von Scandinno ausgeführten, fetzt in der herzofrlichen (rallerlo 
zu Modeua sich belindendcn Wandgemälde. Geschicliteii der Aenelcle darstellend, sollen 
von den Zeitgenossen vielfach bewundert worden sein und ihm die Berufung des bulog- 
neser Malers Frimaiieeto Terscbafll hoben, dem er 1552 nach Flrankreich folgte, wo- 
selbst er nacli dessen Zeichnungen im Schlosse zu Fontainebleau eine erstaunliche Anzahl 
gT-os-^er Wand - und Deckeng'emalde ans der Odyssee und der griechischen Mythologie 
ausführte, überdies lür die Grossen des lieichs in Palästen und Schlössern zu Paris, 
Meudon 11. s. w. vielfoeh beschäftigt war. Von allen diesen Bildern hat sieh aber nichts 
fiir unsere Anschauung erhalten, als was wir in den nach ihnen gestochenen Blättern 
besitzen. Abbate starb. 1571. — Ausser den nnpeführten Weyken kennt man noch eine 
^Entführung der Proserpina beim Herzog von butherland in XAndon und eine heilige 
Familie in der mehr eorreggesken Weise des Hdsters bei Lord Scarsdale in Keddleston- 
hall. Die Kupferstichsammlung zu Paris besitzt von seiner Hand das I^üniaturbild 
Franz I. f<]fest. von Chcnu.) ~ (Jenialität, lebhafte Phantasie und meisterliche Gewandt- 
heit in den verschiedenen /Zweigen der Malerei ist I^iccolü nicht abzuspreclu^n. ix. 
half den Gesefamack der italienischen Malerei des 16* Jahrhunderts nach Frankreich 
rerpllaaisen, aber in jener schon mehr aufs Aeusserliche, DecoratiTe gerichteten Aus- 
artung der nachrümi.schen Schule, die einen so grossen EinfluSS auf die nachherign 
Entwicklung der französischen Malerei ausübte. 

Utlrttir.. Vedriani, Vit» te' ptttoii. «cidMil «( ftTcUMtä auiditMti 1M2. TiTkkoaski, I»«- 
•MlidMyi de' pittari noiamuL ModAn» 17S6. — P«s«iii. a rOib.. L« pittUM • •«iiltni« 4i Modra» 
1770. — LBBii, OnahicU« i»t Milertl J« fMltom. — Fiorill«. GMdileM» 4«r MHiwi i» Italiaa.— 
Speth, die tmut Im Italien. K«iler, Budbiffli der Oeediickfte der MatemL — W«ftf Xinal- 
«erke nnd KÜBttter la Pari«. 

liyfiNVtffca. J.* Kaelda dl ^ffUIe d^ ia Scaadiaae dal criMm. pM. Rlceolo Abali, dis. dal Ofaa, 
Oiii«*aydi, laa. daL Ant. G«j«aL ete. Modaaa ISU. — L* PMan di PettefiiBO TibaMl • di Vte«ol6 
dell' AlMta, des. «d OlMts, da Zaaotti. Teaea. 17ftS. — Lei tnirau dDlisa», peiati 4 FcmlaineUen 
par 1» Sient Nieela». Parfheedor TanThiildea. Paria 16SS. — Coplrt In deneHien GiSue tob Kili*m 

ia Augsburg 1675 und von Melchior Küaaell ifiSl in kleincM^m Komitt. 

Abbate, Pietro Paolo dell', dor jüngore Sohn des Ercolc, geh. 1 592, hielt sich in seinen 
Arbeiten äusserlich ganz an den Styl seines Vaters , so dass die mittelmässigen Bilder 
4*8 ietcteren schwer ron den besten der seinigen zu untersehmden sind. Erstarb 1930* 

Abbat«, Pidara Paolo doU', der ältere Bruder desMocolo, wird in der DarsteUnng 
-püil T Pferde und l r; ^1 1 1 r-hen Getümmels gerühmt. 

Äbbatmi, Guido Ubalde, geb. I6OO zu CittA di Cnstello, war ein Schüler de» 
Giuseppe Cesari, näherte sich aber später, um sich emporzuschwingen, der Dar- 
stellungsweise desBernini, der den daraaligcnKunstgeschmaek beinahe aussehliesslidh 
btlu rrschte, wodurch der sonst-begabte Mann zu Geschmacklosigkeiten und unkünst- 
lerischen Spielereien verleitet ward, wie man an einigen seiner noch erhaltenen Bilder 
in Rom sieht. Er starb 1656. 

Abbttxoa, Wilh. V., ein der Gegenwart angehöriger Künstler, gebürtig aus Crefeld, 
war Mher Ifoler, bildete sidi ab«r »pftter zum Kttpfersteefaer im Landsehalts- und 
Architekturfache, worin er, wie seine Stiche nadi Ltsssing nnd Sein Blatt des Kölner 
Doms beweisen. TflHiclies leistet. 

Abbiaü, Pilippo, geb. zu Mailand im J. 1640, war ein begabter Maler, reich 
an Ide«B und frei und gewandt in ihrer Ausführung, aber ohne Tiefe. Er starb 1715. 

Abetle, JodOOtlS Saba^tiaa yan den, geb. 1797 in Gent, bildete sich im Atelier 
des Baron Gros zu Paris, und erwarb sich durch manche schöne Eildcr, z. B. seinen 
Homer, seinen Orpheus, St. Petrus, das Abendgebet u. a. einen geachteten Namen. 
Abeele ist Professor an der Akademie seiner Vaterstadt. 

Litertlnr. I mmcrzeel, S« LBvaaa am WttkeB dM BolL aaVlaaau KuBtsAllden Q. V. Amsterdam, 1842. 

Abeele, Pieter van, ein niederländischer Mcdn-Ü^ur, dorum die Mitte des 17. Jahrh. 
blühte und dessen Arbeiten den Einiluss des Arthur Queliinus erkennen lassen. 
Abel, Josephi geb. zu Aschach 1756, bildete sich auf der Wiener Akademie unter 
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Fügur und beg^b sich 1802 nach Horn, wo or sec hs Jahre mit G. Schick auf dem 
<iebiete der Uistorienmalerei bei grosser Befahl guug mit ungleichen Kräften wetteiferte. 
Die Bilder« -welche ihm Torengswmae Flreunde und Bewunderer rersebaileii, waren: 

eine Antigone, Klnpstock im EIy>iiini. ein Prometheus» Cnto, ^v^c er sich das Schwert 
7.um Selbstmord gc bcii Lisst, Sokrates, wie er die Grazien vollendet u. s. w. Sjjäter 
nach Wien zurückgekehrt, woselbst er 1818 starb, malte er auch Porträt» und einige 
UreUidie Gemälde« Abel hat auch einige geistreiche Radiningen in Kupfer gelleftst. 

Abel, Gebrüder, Bildbauer aus Köln, wurden von Kaiser Ferdinand I. nach ln$pruck 
berufen, um (laut Kontrakt vom 28. April J5G()i die Marmorbasrelief:» zu TVla^if^iHmf 
Grabdonkmal zu übernebnien, von denen sie aber uur vier fertig brachten. 

AbftlPngol, Alezaadra Deiili d»> sitthe Pajol, Abel da. 

Abalty Jahn« in den ersten sehn Jahren des 17. Jahrhnnderts ihfttig und nachmals 

zu einem der Zinimerlcmte Karl I. ernannt, hiaterliess doreh seine trefflichen Banfoft 

im Westen Englands einen berühmten Namen. 

Utonlir. Arnum Timbw EdiflMf oT fiacUud. 9y J«lu CUyioa. 

Abels, JaOOblU Theodomi, geb. su Amsterdam im J. 1803, Mitglied der Akademie 

dt^r Künste seiner Vaterstadt, ausg-ezeichnct durch seine Moiul.scheinlandschaften von 
wundervollem Lieh tetfekt, die sich in beinahe allen bedeutenderen Kabinetten befinden. 

Ahacli, Joh. Ludwig, Maler und Kupferstecher, geb. XU Winterthur 1723, gest. 
zu Bern 1776, war der Begründer der später so ausgebreiteten Kuastindustrie ia 

illuniinirteti Sr!t\v. i -frlnn l-r-hnften iiiu! \'ulkstrachten. 

Abesch, Johann Peter i Fetör Anton, aus Sur-iee gebürtig-, waren, wie des 
letztern Tochter Auna JBaxbara Igest. ITöUj, iiamhatte (iiasmaler des 18. Jaluhuuderts. 

Abilgaard, Kioolay Abraham, auch Abildgaard geschrieben, geb. zu Kopen« 
ban^n im J. . 1744, erhielt seine ItOnstlerisclie Ausbildung auf der dortigen Akademie 

tind in Italien, wnrde, ins Vaterland zurückgekehrt, Profe.ssor, dann Director der 
Kopenhagener Akademie und starb im J. 1809. Er malte viele der griechischen tie- 
schichte und Mjthe ungehörige Bilder, einen verwundeten Philoktet, Sokrates, Jupiter, 
die Sebieksale des Menschen abwSgend «.s.w., an denen man das Streben nacih Gross- , 
n'rtipkeit der Coniposition und kräftit^es Colorit rühmt. — Abilgaard gab ftmA einig» 
.*<r]ir:frf n nh"r 'i hr-orif^ und (ies<;liiehte der Kunst lieraus. 

Ableitner, Baitkasar, churfiirstlich bayrischer Hofbildhauer in der zweiten iiälfto 
des 17. Jahrhunderts, Ton dem mehrere in Holx geschnitzte Statuen Ton Christas» 
Maria, den Aposteln und Evangelisten in rerschiedenen Kirchen Münchens herrühren. 

Abondio, Alexander, Florentiner von Geburt und .Schüler des Michel Angelo, 
ein geachteter i^ikiner in gefärbtem Wachs, der am Hofe Kaisers Rudolph II. in Prag 
Ylelfteh besdiaitigt war und daselbst starb. 

Abtnidia, Alazandart des Vorigen Sohn, zeichnete sich durch treffliehe Bildnisse in 
gefärbtem Wachs aus und war vorzugsweise am Kofe des Herzogs Max von T^ayera 
thäti^. l'r starb zu Prag, woselbst er sich mit der Wittwe des Johann von Aachen 
verntählt hatte. 

Abnauoili Atoaluai, könlgl. preussischer MQnxmeister, geb. zu Potsdam 1754» 

{T'^t. 1811, ein Medailleur, der sich durch Verfertignng einer Reihe ron sdiAnen. 

Denkmünzen auf berühmte Gelehrte seiner 2eit Ruhm erwarb. 
Ulentir. ■eiit*l, TentMliM KftutlwlMfOM. 

AMahovan, oder Abaharan, Thaadar van; ein Schaler de« jOngeren Tenieia» 

malte Bauerngesellschaften, Bierkriige, auch Stillleben u. A., m der Manier seinen 
Lehrers. Die Dresdener Gallerie besitzt von ihm ein sehr schönes Friihstückhild. 

Aceius, PnscUfi ein römischer Maler, bekannt durch seine Wandmalereien im Tempel 
des Honos und der "Virtus. 

Aaarada, Ctiafeobaldda^ ans Hurcia, war ein Schaler des Bart. Cardneho. Von 
5einen iri rühmten Heiligenbildern, mit denen er Kirchen und KlOster schmOckte, hat 
sich leider nichts erhalten. 

lü iiits r. »ti»m4>s, DiBdsenie MilMloo <• Ist mm BlMimi— Ihwswsislsilwass wtwi« Eig»ft»> 
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Ae«v«de — Ackttr. 



Acevedo, Don Kanne!» g-eb. zu Madrid im J. 1744, gest. ISOo r-ln Srliiiler de» 
J. Lopez, hat sich nach den besten spanischen Mustern selbststaudig zu grossem 
Buhm emporgearbeitot. Seine GemSlde feifl »an fiuri» 110111111011 inPkiratianunlungen 
Spaniens. 

Achen, Johann von, siehe Aiu hen. 

Achenbach, Andreas, geh. 1S15 zu Kassel, bildete sich zu Dfissekforf, nachdem 
er daselbst seinen ersten kiiustlerischen Unterricht genossen hatte und vuu mehreren 
Stndienxeicen nach Norwegen, Schweden und Bassland rorflelgekebTt war, an einem 
der originellsten und fruchtbarsten Landschaftsmaler unserer Zeit aus. In seinen Bildeta 
schildert er mit besonderer Vorliebe die Natur des North'ns mit ihren erhabenen 
£k;hrecknissen und 'Komderbaren Reizen, im Zorn des liiiumci^ und im Kampf der 
Elemente, in granenroUen Wildnissen und Oden Straadparlaen, in winterigen Gebirgs- 
landschaften und tobenden, von riesigen Eismassen starrenden Gewässern, in sturm- 
und gewitter-gepeitschten Marinen und einsamen Moor grfinden , und man bewundert 
in ihnen die frische kräftige Darstellung des Naturlebens und seiner Poesie, die geist- 
leiehe Charakteristik, die bedentnngsYoUe, hamooisch abgesehlossene Cemposition und ' 
den ideellen Zusammenhang der laildsdkaftlidien UoÜTe mit den Stimmungen der Seele» 
-wodurch jede seiner Naturschilderuni^en zur prrn<ssartfgrpn Bichtung^ wird. In den 
Jahren 1843 und 1844 machte Achenbaclt eiue Heise nach Italien, und der Künstler 
wnssle überraschend sehnell in beinahe gleicher Yortreffliehkeit nnn such die ent- 
gegengesetzte südliche Natur darzustellen. Wie selir Achenbach auch im Ausland ^^^^^J^ 
Anerkennung" findet, beweist der Leopoldsorden, wodurch im Jahr I84C der König 
der Belgier deu Künstler auszeichnete. Seine zahlreichen Bilder, worunter wir nur ^7 
an den Untergang des Präsidenten, an seine ausgeaeichnelen Harinea, seinen Aetna, 
das Innere eines Waldes erinnern wollen, linden sidi in Öffentlichen und PriTatsamni- . . 

langen fast aller Länder. jlK 
Lileratar, Pttttmaan, dio DfiMCUoffBr MaltEMbnl«. — W.Müller, DÜ3«eldorfer Kttasüor. 

Aethenhadl, Oiwald, geb. 1827 zu Dnsseidorf, der Bruder undSehOler d^s Vorigen» 

hat sich durch seine landschafblidien Lilder, an di nen man die puc tische Auifossung, 
aanfle (^emüthlichkeit und die gewandte 'lechnik rühmt, bereits einen geaditeten 

"Namen erworben. 

Aclitenuaim» Wilhelnii aus Münster in Westphaleu gebürtig, war bis zu seinem 
28. Lebenqahre Landmann, dann Tisehl«r und gieng endlieh nach Berlin, wo er erst 
aidi unter Rauchs trefflicher Leitung und später in Rom zum Bildhauer ausbildete. 
In seinen sehr geschätzten Werken, ron denen wir besonders seinen Cliristn.s am Kreuz, 
eine Picta, seine Kreuzabnahme rühmen hüreu, .schlitgt er in der 8cuiptur dieselbe 
religiöse Richtung der Kunst ein, welche Orerbeck, Steinte und Andere in der 
Malerei befolgen. 

Achtervelds oder Achterveldt, Jakob, Schüler von Metzu und in der Kunst* 
richtung seines Lehrers thätig, blülit« im letzten Viertel des 17. Jahrhunderts. 

Achtschellingf Lukas, Landschaftsmaler aus Brüssel, in der ersten Hälfte dos 17. 
Jahrhunderts thitag. Die Dresdner Oallerie besitat zwei kleine Bilder Ton ihm. 

Aeier, Michael Victor, geb. 1736 zu Versailles, bildete sich in Paris aumBildhauer 
aus, erliielt im Jahr 1762 einen Ruf au die l'orzcllanfabrik nach Meissen, verfertigte 
daselbst eine Menge Gruppen im Watteau'schcn Geschmack und kam 17hU als künigl. 
sftchsisdier Modellroeister nach Dresd^ Eine seiner sohittabarsten Arbaiten ist ein 

Äutrelief, den Tod des Generals Schwerin TOTStellend. 
Llleratiir. Measel, Teutochej Kürivtlerlexk-oa. 

Aoker» Johannef Baptista van, geb. zu Brügge 1795, einer der geschicktesten 
und ausgeaeichnetsten Ifiniatunualer unserer Zeit. 

Attkflir, Malerfiimilie aus Olm. Hans und Peter waien Brüder nnd in dsn Jahfen 
1430—1460, Michael um 1446 thätig. Ersterer führte im Jahr 1441 das Crucillx 

am ehemah'gcn Gttggh'nger-Thor in Tim aus. — Jacob malte im Jahr 1473 die Orgel- 
4ügel im Münster zu Lim und im Jahr 1483 die Bilder in der Kapeile des Kirchhofs 
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TOD Rbstissen. — Vielleicht ist jener Peter Acker derselbe, der nacli Beiüchlajp's ' 
«NOrdlingisolier Gecchleditslibtorie*' um 1452 Glugemflide für die Si. Geoiigenkirdie 

in Nördliogen ausführte. 

Lilcrmtir. Crün«iaea und Manch, t'lm'.i Kunstlcbf^n im Mittelalter. ' 

Acijuisti, Lnigi, geb. 1744 zu l urli, ein Bildhauer, vou dum mau in Bologna viele 
Aeliefii, Statuen und Grabmonnmento, und in Mailand am Areo della Face einige 

allcg ri Statuen uikJ geschichtliche Basrelief« sieht. Er starb 1824 zu Bologna. 

Adara, Albrecht, geh. ITKG zu Nördlingen, war ursprünglich zum Con'?itnr be- 
stimmt, allein sein gliihender Eifer und unermüdlicher Fleiss bildeten sein schon Inih- 
jiewecktes Talent fOr die Kunst, insbesendere Ar die Pferdemalerei, in kurzer Zeit 
se aus, das« er sich, obgleidk aiifiiiig;lich noch auf den Brodorwc rb durch Portrait* 
malen u. s. w. anifewiesm, ganz diesem seinem iniicrn Berufe widmen und sich 1807 
in München niederlassen konnte , wo die Pferdeliebhaberei in höheren Kreisen ihm 
-vielfitebe Besehftftigung gab und die kriegerisehe Zeit ihn yeranlasste, sein Talent als 
Schlaehtenniak r zu üben. Zu diesem Zweck machte er die Feldzüge nach Oesterreich mit, 
"worauf er nach seiner Zurückkunfl mehrere kleinere fretVIi lu militarischeScenen malte, 
"welche ihm die Aufmerksamkeit des damaligen \ icckönig» vua Italien, Eugene Beau- 
liamais, erwarben, der ihn sofort auf einer Reise naeh Italien, woselbst Adam sein 
ersteres grösseres Sehlaohtgemälde, die Schlacht bei Lcuben, malte, und 1812 naek 
l'n';^!a!ui uiitnahni, wn pr allen Schlachten und zuletzt noch dem Braiul von Moscau 
betwobutc. >iach »einer glücklichen Rückkehr führte er in München für den Prinzen 
ein ans 83 BIAttem bestehendes Tagebuch der hanptsAehliehsten Kriegsscenea 
jenes Feldzugs aus (in der I^euehtenbergiscben Gallerie), malte melirere gi-osse 
8f)i!achtl)ilder ans jenem i'n-^eligen Kriege und über<rah unter dem Titel: ^.Voyag« 
pittures^uc mihtaire" die merkwürdigsten Ereignisse demselben in 12U lithographirten • 
BUIttem der Oeflfentiichkeit. Der zunehmende Jtuf des geschStsten Kflnstlers Ter> 
schallt' ihm. Aufträge von den Königen Ludwig von Bayern und Wilhelm von Wiirt- 
teniherp', bestehend in Sclilachtgeniälden , Porträts von Pferden u. s. w.; ferner be- 
stellte ihm der Herzog von Leuchtenberg einen Cjklus von 14 ächlachtbildern aus 
dem Leben seines Vaters, lauter Anllr&ge, die er sur grOssten Zufriedenheit der Be- 
steller ausführte. Trotz diesen Tielfilltigen Arbeiten mehrerer grösseren, mit Meister-^ 
band ausgeführten Schlachten aus der neueren Zeit, /. R. die Schlacht bei Custozza, 
die Erstürmung der Düppeler Schanzen, sah und sieht mau noch auf den Terschiedenen 
deutsehen Kunstausstellungen fast jeder Zeit überall geschützte und anerkannte Bil- 
det des äusserst fruchtbaren Künstlers. 

Adam hat sich dem Studium der Pferde und ihrer verschiedenen Baren mit gröss- 
tem Fleisse gewidmet: er geht jeder Zeit auf treue Charakteristik und Individuaü- 
sirung in der Ruhe, ime in der angestrengtesten Thitigkeit ans und ist allen Sttu^ 
tionen immerdar eme poetische .Seite abzugewinnen bemüht. Seine Schlaohtgemllde 
aind voll Leben und mit liebendem FU issc und sicherer Technik ausgeführt. 

Von Adam's Söhnen, die sich von früher Jugend au der Kunst zuwandten, 
zeichnet sieh Benno, geb. 1812 in der meisterhaften Darstellung Ton Krasthieren, 
seit den letzten Jahren auch insbesondere von wilden Thieren aus; Franz, geb. 1815, 
^^l^i!(^e^t mit e^rn ovicl fir schick als Geist da^ !f idenschaftlich bewegte Treiben und 
Getümmel des Kriegs , wilde Schlachten, kühne Keitergefechte u. s. w., wie den harm- 
losen Frieden des Gestütslebens , fiberall mit Bttoksieht auf eine Charakterrolle Dar- 
stellung des Pferds in den verschiedenstMi Situationen ; Eugen , geb. 1817 , widmet 
sich mehr dem Genrefache, der Schilderung v mi Episoden aus dem Kriegs- und Lager- 
leben mit Talent und Erfolg. Der jüngste ^ohu Julius, geb. 1821, zeichnet, wie seine 
Brfider früher, mit Geschmack und Gewandtheit sehr schön auf Stein und besitzt eine 
der besten litbographisdien Druckereien in München. 

Adam, Heinricli, Bruder Albrecht^s, geboren 1787 zu Nördlingen, Prospectenmaler 
und Stecher, radirte mehrere Blätter nach Bildern seines Bruders und nach der Nritur, 
4« B. Ansichten des Comersee's u. s. w. , und zeichnete und malte viele geluaguuo 
htjrisefaa Stüdteansiohten und Landsehaflen, c. B. MOnohnn, Eidisfüdt u, a. m. « 
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Adam, Lambert Sigisbert, geboren nUO zu Nancy, bildete sich in Paris und 
"Rom ra «nem Bildhauer im GeschniBok des Bern in i aus, wie mehrere seiner Werk» 
au Pariii und fai kOni^^HclR-n Lustschlössern, z. B. in Sanssouci Und Charlottenbnrg, 
an (lenpn eine mt-i^*' i! ift Hchandluiiy: dos ^Iurmors anzuerkennen ist, beweisen. 

Adam, Nicolas Sebastien, Uruder des Vorigen, geb. zu Nancy 1705. gest. 1778 
«Is Professor der Bildhanerkunsi der Acadeniie zu Paris , thcilte in seinen Werken, 
die man zu Paris, Versailles und Si. Denis sieht, alle Vorzüge and Fehler mit jenem. 
Frnn^ois, ein anderer BnuJrr, nbcnfalL«! Bildhauer, gestorben zu Paris 1751, warJStt 
Berlin thätig, woi^elbst er mehrere Werke für Sanssouci aufrührte. 

Adam, Iiexre, geboren ra Paris 1799, Schüler von P. Guerin und Oortman, 
trar Professor der Kupferstecherkunst am kOniglioken Taubstummen-Institut za Paris 
und lieferte ausser mehreren historischen Blttttcm treffliche Büdnissstiohe. Ott (he 
gedenkt seiner in „Kunst und Alterthum". 

Adam, Victor Jean, Schüler ronllegnanlt, malte mehrere Genrebilder, Scblacht- 
ueenen u. s. w. und erwarb sich durch seine lithographirten Albums, namentltcb durch 
geistreiclir i -linung'on von Tliirrc ii, einen geachteten Nnmpn. 

Adamo Tedesoo, sowie Adamo di Frauooforto, siehe Elz heimer. 

Adams, James, .niche den folgenden Artikel Bobert Adams. 

Adami, Bobert, englischer Baumeister, Ton seinen Landsleuten lÜr den SehOpfer 

der neueren englisclicii Arcliitektur gehalten, geb. 172H zu Klrkmldy, gestorben 
1792 zu London, bildete sich in Italieu aus, wurde nach seiner Rückkehr 1762 Archi- 
tekt des Königs und führte mit seinem Bruder James (gestorben 17U4), die unter 
dem Namen „The Adelphi" bekannten prSehtigen Gebfiude und Ttele andere Palftste 
und TTä\isfr zu London, Edinburg, fHavg-nw u. ;i, O, mis, die nicht ohne Einfluss auf 
die damalige englische Baukunst blieben. Kobert war auch ein treifiicher Architek- 
tur*, Dekorations- und Landschaftszeichncr; er bereicherte die kunsthistorischc Litera." 
tur mit einem Prachtwerk über di^ Ruinen des Kaiserpalastes zu Spalatro unter dem 
Titel: „Ruins of the Palace of Eniperor Diocletian at Spalatro" mit 71 trefflich ge- 
stochenen Platten und erklärendem Text. — James, .sein Bruder, der weniger Genie 
und Theorie besass , jenen aber an praktischer Kunst übertraf, ist der Erbauer des- 
Portland Place, eines grossen mit PalSsten gezierten Platzes. Beide Brttder gaben 
die YOTi ihnen errichteten Gebäude im Stich heraus unter dem Titel »The Works in 

Architckture of Hob. und James Adams" 

UlKStir. Fl«rlll*. GatehkU« d»r ll«l«t«i la GfwnlnlMitniett. 

Adda, Francesco d', ein mailändischer Graf, malte von 1520 — 50« und ahmte in 
Bildern auf Holz und .Schiefer den Leonardo da V i lu i glücklich nach. 

Adoodato d'Orlando, Maler von Lucca, von dem in. seiner Vaterstadt noch ein 
Johannes, der ETangelist, tou 1288 exfstirt. 

Literatir. Sopra i tre piü tMlttd dipintor; l u nheci. Del Prof Michel« Ridolfi. Liioc» 1S43. 

Adler, Christi^in, Porzellanmalur, geb. zu Friosdorf bei Ansbach 1787, lernte die 
Anfangsgründe der Kunst bei Profi Naumann daselbiit, widmete sich seit 1808 
der Porzellanmalerei und wurde im Jahr 1815 als Inspektor und Obermaler bei der 
königL PoKZellan^Uanufaktur in Mttnchen angestellt. Hier wirlcte er im Verein mii^ 
Auer, Heinzmann, Lefeubure u. A. zur Wiederbelebung* uiul Vervollkommnung 
des Kunstzweigs der Schnielzniaierei durch ausgezeichnete Lei^itungeu» wie die niei- 
ztens in Nachbildungen der sehttnsten Gemilde der MQnohner Gali«ie bestehende Por- 
zellangemAldesammlung in der dortigen Pinakothdi beweist. An Adler's Porzellan- 
gemälden, von denen wir nur an seine Porträts nach Giorg'ione, nach Raphael, 
nach Velasquez, an seine Madonna Tempi and heilige J:'amiüe nach Raphael, die 
Apostel oaoh A. Silrer ennnem wollen, rtthmt man die Äusserst genaue Nachbildung 
in Zeichnung und Farbe und<die Heine delikate Behandlung. 

Adlerkrantz, Baron von, ein tüchtiger schv ^ i; eher Architekt, unter dessen Ober- 
au&icht die Adolf-J;'riedrichskirche und das Opernhaus zu Stockholm erbaut wurden. 

AdoUkoon, CfluiitüBisl, ein ansgiezelohneter Stempelsohneider, der im 17. Jahr- 
hnndert lebte und die Medaille auf den beriUuntett Seehelden M. A. de Bojter üartigte. 
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Adriaanssen , Alexander, geb. 1625 zu Antwerpen, malte Blumen, l'rücUte und 
13iiere« und ceiehnete sieh besonders in sogenannten „FrfihstildcslMldeni'* nus. Das 
Serliner Muscuni i ! ilie Münchner rinakothek besitzen gute Bilder von ilirn, 

Aelst, Evert van, aus Dclft gebürtig, lebte Ton 1602 — 1658 uud em-arb sich als 
Maler von StilUebeu einen geachteten Kamen. 

Aellt, WUlem TaSf geb. su Delft, 1020, gest. za AmsieTdani 1079, berflhmt dvieh 
seine trefllichen Frühstücksbitder, von denen in Deutschland die Dresdener Gallerie 
und das Berliner Museum auspezoit hnete Kxemplare beNitzen. 

Aertsens, Feter , wegen seiner Körpergestalt auch Laugenpier, der lange 
Fete r genannt, geb.l519 2tt Amstefdain, gest.1573, ein SehOler des Alart'Ctae ssen, 
irar Historien-, Genre», Glas- und StiUIe^nmaler und arbeitete meistens für Amster- 
dam trnd Antweipen. Das Mnsenm zu Berlin und die Gallerie en Wien besitzen 
Bilder von ihm. * 

IW w t lsr « C»ral ram. M«ad«r. n«t ScUUsr UamA, TAmtliwim iSlR. — Imm ]»• Imna» ml 
Veihca de* TIMmMk» «k TtaamelM Kimtadlldm. AaileWtaai 1841. — I». Ratkts^s»« Auuüm im 
mU»M»d. ]to]«i«t «. w. 0««lia ISM. 

Aeftieilt, Anold und Dirk, Sahne des Vorigen, Bildnissmaler. 

Aetion, ein griechischer Maler lebte zur Zeit des Hadrian und stellte in dneBl 

reizenden rremälde die Hochzeit Alexander des Grossen mit Roxano dar. — Von 
einem Steinschneider Aetion besitzen vrir noch eine antike Gemme, den Merkur dar- 
stellend. 

Afinger, Bildhauer, geb. zu Nürnberg, Schüler von Rauch in Berlin, zeichnet 
ntch durch genial aufpefafsstr und geschickt durchgeführte plastische Arbeiten, na- 
mentlich Porträtsmedaillons, von denen beiM>nders die seines Lehrers, die von Kaul- 
haeh, Cornelius, A.T.Humboldt a.s.v. anzuftthren, und dergl. aus. 

Agar, Jaoqaes d', geb. 1040 zu Paris, gest. 1723 in Kn^land, Schüler von Vouet, 
Ilufinaler Könijr Christian V. von Djinemark, war seiiu r Zeit ein renommirter Porträt- 
maler. J)a.s „Musco fiorentiuo'' enthält sein Portrat im Mich. 

lit«ratnr. Wslpol«. AsMAMn Ol Pdatlat t« Influ« ITS«.*— Plortll«. QMeUeU» «wlblaMl 1b 

tiro«<ibritaiuüca. 

Agasias, Sohn des Dositheos, Bildhauer aus Ephesus, der Meister des soge- 
nannten „Borghesischen Fechters** im Museum zu Paris.* 
Ag^sse, ein berühmter Pferdemaler, ans Gent gehflrtig, der im ersten Jahrzehend 

dieses Jahrhunderts in Enpfland starb. 

Agatharchos, ein griechischer Maler, der in der zweiten Hälftq des 5. Jahrhunderts 
T. Chr. Geb. bltthte und wegen seiner Wandmalereien, sowohl fDr die Bflhne des athe- 
nischen Theaters, als fOr Privatgebfiude gerühmt wird. 

Ageladas, Krzbildner aus Argos, blühte von 510 — 460 vor Chr. Geb. Aus seiner 
Schule giengen die drei grössten Meister der vollendeten griech. Plastik P h idias, 
Polyklet und Myron hervor. Er hildeter den Zeus auf Ithome und den HeraUes 
für die Stadt Ae^rion in Adiaja, beide in jugendlichem Älter, den Wagenlenker 
Klcohthenes von Kpidaurus mit dem \'ierge>]>:niit . die Siegorstatuen des Timasitheo« 
aus Delphi und des Anochus aus Tarent; ferner goss er die iiossc, welche die Argi- 
Ter, und die Statuengruppen , welohe die Tinentiner alz WeihegaMhenke nach Delphi 
sandten. Ihm wird die sogenannte bajherini.«chc Muse, jetzt Apollo Citharoedoz 
jgen niiu, in der Glyptothek zu München zugeschrieben, 
i.itir.iiur. Brunn, GMoliklue der griechUelxen KIniUer. 

, Agesander, Bildhauer aus Bhodus, Torfertigtc mit Polydor und Athenodor die 
berühmte Gruppe des Laohoon. ** 

Agi, Andrea Cordelle, ein Schüler von Bei Uni, dem das Bild der Vermahlung 
der h. Katharina im Berliner Museum von pemiithlich anziehetidem Ausdruck in den 
Küpfen, und eine kleine Madonna bei Hr. Beckford in Bath, ein Bild Ton wunderbar 
Tersehmolzenef AüsfÜhmng zugeschrieben iverden. 

« Ab^bildet in den Denkmälern der Kuatt AUu xu Kn^lers Hkadb. der Kiuutc«Mh. Inf. 19, Fig. 9. 
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Sit'L'" in '.1' n K;irnpf-{'iii'l"]i. 

Agnelli , Fra Gugiielmo, f^h. zu Pisa um 123R, jrest. um 1313, ein Schüler ron 
Nicola i'i^auo, führte u. A. einen Theil der älteren Sculpturen an der Fafade 
des Domes von Orrieto, die Relieft Aber den ThCIren der Sakxisfeien und unter dem 
Orgelchor im Dome zu Pisa aus. Auch schreibt man ihm die iiieren Soulptnrwerke 
am Grabmal des heil. Domenico in di r Kirche gleichen Namens zu Bologna zu. 

Agnese, Aebtissin von Quedlinburg, eiuo geschickte Künstlerin im Sticken und 
Hmtatannalen, |[est. um 1205. 

Agnolo, Baocio d', ans Florenz, lebte von 1 460 -> 1543, erbaute mehrere Häusev 
und Paläste in Florenz, war einp Zeitlang Bauinoister des Doms, verfertigte das Mo- 
dell zur Kirche S. Ouofrio und entwarf den Glockcuthnrm von S. Spirito. Kr wird 
aaeh wegen seiner BUdschnitzereien gerühmt. 

I.itfralar. Vasari. L*»b<»n ilcr ausfrczeicliBeliten Maler, PiliMiatiPr und Baameiiter. 

Agnolo, Battista d\ nachmals Battista, ilMoro, genannt, der Schüler und Schwie- 
gersohn des Torbido il Horo, 'wtir um die Mitte des 16. Jahrhanderts als Maler Ton 

Kirchenbililern , noch mehr aber Ton IVesken , in denen er seinen Meister übertraj^ 
thätig. So malte er für die Nonnen von St. Jo>fph zu Verona i-im'ii St. Johannes, 
den Täufer, für St. Eufemia ebendaselbst einen Paulus, durch Christus bekehrt, ferner 
für die Grafen ron Canossi swei iViese eines Saales mit Sohlaehten, endlidi in Vene- 
dig mehrere Häuserfa^aden, die aber durch Zejt, "Wind und Wetter grOsstentheils zer- 
stört sind. Er hat auch nach .^eliirn Erfindunprcn Tind nach den Bildern von Tizian, 
Kaphael und andern in Kupfer gestochen. Bartsch bringt in seinem ^Peintre gra- 
'veur** ein Verzeiohniss der Ton ihni gestochenen Blätter. 

Agnolo, Domenico, Sohn des Baccio, Bildsohnitzer und Architekt, starb, nachdem 
er in mehreren Werken der Baukunst zu Hörens ein schönes Talent entliiltet hatte* 
sehr jung. 

AiPBOlo, FiomtiBO, führte inn*s J. 1470 die BUdschnitzereien im Chor der Eiielift 

S. Agostino in Perugia nach Zeichnungen von Perugino aus. 

Agnolo, Giuliano, Solm des Baccio, Bildschnitzer und Architekty Nachfolger seines 
Vaters beim Baue ilva Dum«, starb 1555. 

Agnolo, Karco, d', Sohn, Schiller und Gehfllfe des obigen Battista, malte in Verona 
und in Rom, woselbst er starb, treffliche Bilder, von denen sogar einige für Werke 
von Raphael sollen gehalten worden sein. Er stach auch in Kupfer. Bartsch in 
seinem „Peintre gravteur" verzeichnet seine Blätter, deren eines die Jahrzahl 1565 trägt. 

Agnolo, Gabriele d', um 1496 der Erbauer des Falazzo Gravina zu Neapel. 

AgorakidtOS, aus Faros, einer der TorzfigUehsten Schüler des Phidias, Krzgtesser 
und Bildhauer, blühte 436—424 vor Chr. Heb. ^ Bekannt ist soin Wettstreit mit 
Alkamen es, dessen Gegenstand die Statue der Aphrodite wbt. Der Letztere siegte 
und Agorakritos weihte seine Statue mit hinzugefügten Attributen als Nemesis nach 
Bhaainus. Ohne Widerspruch konnm dem Agorakritos nur die ehernen Bilder der 
Ath 1 Itonia und de^ Zeus im Tempel der Athene ZU KoTonea beigelegt werden. 

LitcriUr. i>r. Urniin, Goadkichte der friecliuchea K&nattot. 

AgOltilO und ABfelO aus Siena, Sehifcr des Giovanni Pisano, Bildhauer und 

Architekten, blühten von 1300- -1344. Ihr Hauptwerk mit ilireni Namen und der 
Jahres/all I 1330, ist das Grabmal des Guido Tarlati, Hischof s von Arezzo* im dor- 
tigen Dome, die liegende Statue des Bischuffs und 16 Keliefs, Sceneu aus seinem Le- 
ben dantollend, tu dessen Ausführung sie Giotto, nachdem er ihre Arbeiten an der 
Fa^ade de» Domes von Onriete, wo sie gemeinschaftlich mit Giovanni Pisano und 
Arnolfo arbeiteten, gesehen, empfohlen haben .<oll. Bedeutender ist ein figuren- 
reicbe.s Altarwerk, früher in S. Francesco zu Bologna, das von ihnen herrühreu »oll, 
neuerdings jedoch ihren Schfllem, den Venezianern Jacobe Uo und Pietro Paolo^ 
zuerkannt wird. Agostino und Angelo wurdet zu Baumeistern der Stadt Siena er- 
nannt, und führten daselbst mehrere Bauten, c. B, die Porta \Romana (1327), die 

* •Ah«<Mldf*ia4eaDsakM&ltrBd««Kaai«. AflMSiKitlMinea^ «WkaartlMa. TsCtl. 
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Klnho und dM Kloster S. FnuMeteOt den Saal des growen BaHM and den Thnnn 
^* Rathhauies, den PnlasEo Sajisedoni ait«. 

LiUiratw. Vft««Tl, Mm (tor MigwMMMMw Haler, BOAmm uA Bauufalar. — Kafflar. Hiadtadi 

• >l(>r KuWfftticMchto. — J)«ll« 7alU. MMra SsMii i7n— N. 

IvpfBrvww. Momaufl MmoleniU 4*11» To»CMa> FIv, 4149. — Cietf Bsra. Stoil» teil» waltnit. 

Agostino y«a0zUno, anch Agoftlno d« Kuii genannt, gebürtig ans Venedig, 

«in Schüler des Kttpfenteohers Marc Antenio, stach viele Blätter nach den Bil- 
dern von Raphael, ferner nacli Zeichnungen von Giulio Romano nnd Kaccio 
Bandineili. Ein Werk von hohem Kunstwerth, eine Gruppe aus huonarotti's 
Carton des Fisanerkriegs, der zu Grunde gieng, ist durch seinen Stidi der Nachwelt 
«rhalten. Er bezeiclinete »eine Blätter mit A.V; das älteste trägt die JafaruaU 1509, 
dasjüng^te bekannte 1536. 

LH«rs4«r. Vnsuri, Leben der anaires. Maler, nUdhuer nad Bumeimer. — Bartsch, Le peiatre fra- 
' : n 1 I Dcken, Dictionnair« des artUtes. — HclLsr, BMdbwch für Kupfnrsticluaininler. 

Agrate, Marco, gehört zu den Kildhauem, welche im 16. Jahrhundert an der 
berühiuteu Karthauüo zu I'avia thatig waren. Eine Statue des heiligen Barthulo- 
mäus im 'Dome zu Mailand mit abgezogener Haut (nach der Legende des Heiligen) 
Ton seiner Hand,' ist ein seiner Zeit viel bewundertes Werk, in dem der Kenner aber 
nichts weiter erhlirkt , ah ein vollsfäiiilip: g-enaues anatomisches Modell , das für die 
Verirrutig^-n ^ wohin die realisti.Mche iiichtung der Zeit führte, deutliches Zeugoiss 
ablegt. 

Agrattiy Livio, gebürtig aus Forli, ein Schüler Pe ri n o d e 1 V a ga 's, war von 
1552 an vielseitig- in Rom, z. B. in S. Spirito und im Vatican thätig, doch >üÜ .seine 
Vaterstadt seine besten Werke , z. B. ein Abendmahl in der Kapelle der Kathedrale 
v. s. w., auAxreisen. £r starb ge^^en 1580. 

Agricoia, OhtI, IfiniaturnKiIcr und Kupferstecher, geb. 1779, und seit 1797 zu 
Wien thiitipr, wo er 1852 starb, radirte und stach nacb Elzheimer» Raphael und 
X>omenichino. 

Ag[riooVl, Chziit.Lndw., geb. zu Begensbur;g 1667, gest. 1719, bekannt durah 

treffliche, mit Geist auf)|pe&sste und mit feinem Pinsel und gewählter Färbung sorg^ 
faltig dnr(r( stellte Maturscenen. Die Dresdner und Wiener Galierie enthalten gute 

Bilder von ihm. 

Agricola, Sdvurd» Landschaftsmaler, derzeit in Berlin, zeichnet sieh namentUdi 

in Prospekten und Marinen au>, wie seine Ansicht Ton Salzburg, seine Kflsten- 
g[egend bei Amalß, sein Castell von Portici, sein Pästum u. s. w. beweisen. 

Agrioola, filippino, gebürtig aus Urbino und auf der römischen Malerakademie 
S. Lucca gebildet, deren erster l*rofessor er jetzt ist, wird als Historien- und BUd> 
nissmaler gerühmt. In ersterer Beziehung nennt man insbesondere seinen Dante nut 
Beatrice, J'etrarca mit T utini, Torquato Tasso in S. Onofrio. 

Agaero, Benito Hauael de,, geboren 1626 zu Madrid, ein Schüler des Juan 
Bautista del Hazo, malte Landschaften und jSbUaehlliilder, welche die Paläste ron 
Buen retiro und Arai^uez schmücken. Kr stafh 1670. 

Agniar, Don Tomas de, ein Schiller ron Yelasquez, malte. um 1660 kleine sehr 
Unliebe, treftiiche Porträts. 

Agniar, Jote' de, ein noch lebender portugisischer Bildhauer, der die Statue des 
Xftnigs ron Portugal im Hospital der Uarine und mehrere andere Statien undBflstett, 
njitfT If't 'trrr-n ;meh die des Horzops vmti ^Vf lüng-ton ausführte. 

Aguüa, f ranoiiOO del, malte 15i>i> lu der Kathedrale zu Murcia das schöne Mau- 
soleum Alphons' des Weisen. 

Ahlboni, Wilh., ein J Andschaftsmaler , ausgezeichnet in Darstellungen der säd-* 
liehen Natur iii. ihrer Klarheit *und in ihrem Lichteffekte , wie seine Via sacra, <;ein 
Kolosseum, Seine siziUanisehe Morgenlandschall, seine Tassoseiche, sein Syrakus, 
Cephaltt u. s. w. ze'gen. Ahlhorn ist in Hannover geboreil, bildete sich unter Wach 
und später in Rom und ist jetzt Mitglied der Berliner Kunstakademie. 

Ai|^, Carl, geb. 1684 zu OhnOtc, gest. 1762 als Professor der k.k. Akademie 
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CO Wien, Landsehaftsmaler, T<m dem die Oemfildegnllerie des Betredefe swei Mbeeh«^ 

mit Geurcdarstellungcn staffirte Bilder bewahrt. 

Aig^ner, A. F., gest. 1789 zu Prag, ein talentvoller Bildhauer, der im Aufti-»g de» 
Kaisers Joseph II. das Monument in rothcm Marmor für den Freüierr von ülirlchj^ 
hausen anf der Mariahilfsehanze ausführte. 

Aikmann, William, geb. 1G82, erlernte orjit in ttpäteren Jahren Iwi John Medina 
7.1) I niidoii Malerei und erwarb sich durch seine Porträte grossen BttfL £r Starb 
1T4G. Das „Museo jücrentino" enthält sein Porträt im ättoh. 

AinmtUler, K» Smuuumtl, Verstand der Glasmalereianstalt zu Mflnehen . geb. 
1807, studirte auf der dortigen Akademie zuerst die Haukunst und bildete sich naipent» 
lieh im Omnni'MiN-nfaoht' aus. bekliMdeto sodann die Stelle eines Ornamentenzeichners 
in der königl. bü^er. i'orcellu)imanuhiktur und widmete hich endlich »einem Lieblings- 
fiMbe, der eben wieder erweekten Glasnmlerei, die in der Folge, der wesentliehen 
Forderung ihrer technischen Ausbildung durch ihn, ihm mit die hohe Stufe zu ver- 
danken hatte, auf der sie steht Tuter seiner I.cittinn' wiird< ;i fü^- Glasmalereien 
fOr den Regeu«burger, Kölner und >!>( iror Dom, für die Kirche iu der Vorstadt Au, 
fttr die öniversitittikirche zu Cambridge u. s. w. , zu denen allen er die gesciunaek- 
vollen und formonreichen Verzierungen entwarf und zeichnete, ausgfefilhrt. Ainmüller 
ist auch ein (n tfllclicr Arcliitckturmaler und seine Bildor finden überall rulniionde 
Anerkennung. Lr ist KhrenuiitgUed der Akademie und Inhaber des .preu8sischcn,^=^ 
rothen Adlerorden III. Classe. 

Aiwazowsky, ein der (iegenwari angehttriger russischer ICarinenuiIer, 4<r sich 
dnr li iiu'istt'rhaft behandelte FfTcklytückc :ui<zeichnet. 

Aken, Jan van, Maler und Kupferstecher, geb. 1614, verfertigte geistreiche lia- » 
dirungen in Geschmack de« H. S a f 1 1 e v e n. >». 

Lit«rtUr. Bartsch, L« Pointro itravottr — B*llor, Handb. für Ka|i(iiiti«b»ainmler. 

Alamanno, Giovanni (auch Johannes Alamanus), malte in (»emeinschnft mit 
Antonio von Murano, zur Familie .Vi varini gehörig, mehrere treffliche Bilder, 
die durch eine gewisse Grossnrtigkeit der Composition, durch die mit Emst undWQrde 
gepaarte Amnuth und Zartheit, und die glühende Pracht und Tii A dir Färbung im- 
poniren und anziehen , und zugleich eine dem altdeutschen Style , insl)esondere der 
altkülner .Schule nahe verwandte Darstellungsweise erkennen lassen, welche die Ver- 
inuthung begründet, dass Alamanno, der sich Johannes Alamanus, oder Joanne» 
Alemanus schreibt, ein Deutscher gewesen. In der Akademie zu Venedig befindet 
sich von ihm eine fijriirenreiche Krönunpr der Maria vom Jahr 1440 und eirv^ Alaria- 
auf dem Throne mit der Jahrszahl 1446, ein Bild von gewaltigen Dimensionen, da» 
wichtigste erhaltene "Werk Alamanno's. Mehrere schöne Gemälde der beiden Meister 
mit der Jahrszahl 1445 sieht man ferner in einer innen Kapelle von S. Zaccarias 
zu Venedlg^; auch S.Pantaleone und S. Fosca ebendaselbst bewahren Tafeln von 
ihnen , dieses eine Maria auf dem Throne, jenes eine Krönung Mariä. 

UiHtter. Kurier, Bwdhmih «w 0«MkMM MateisL — KnnstJblst*, lihif. 1841, Rto. 91. 

Alanx, Jean, ein SdiHler Ton Tincent, erhielt 1815 den ersten gfoldenen Preis der 
Malerei und erwarb ^ich frühe durch mehrere seine Geschmacksrichtung bezeichnende 
Bilder, unter denen sein Kampf der Centauren und Lapithen, Pandura u. s. w. erwähnte 
werden, einen Namen, der ihm zahlreiche Bestellungen eintrug, wie seine vielen Oel- 
rnid iVeseogenftlde im historischen Museum zu Versailles, z. B. die Genemlstaatezi 
im .1. 1328, die Vorstellung des Poussin bei Ludwig Xllf, die Stadtvorsteher von Lon- 
don vor Ludwig- Philipp u. s. w., im I,ouvre (mehrere ftllo^^oriselu' Darstellungen) und 
in der Gallerie des Louxemburg beweisen. Im J. 1841 wurde Aiaux zum OiHzier der 
Ehrenle^on ernannt und 1846 zum Direktor der ftanx. Akademie in Rom erwihlt. 

Alavoine, JeanAntoine, Architekt, geb. 1778, gest. 1834. e?Baute die Bains- 
Monte^quieu und den Elepliantenbrunnen auf dem Bastilleplat/,, errichtete da?? Monu- 
ment Ludwig XIY auf dem Place des Victoire» und begann den Bau der Juiisäule zu 
Paris; auch wurde unter seiner Leitung der Nenban der. Kathedrale zu Sees au^* 
führt und die Thurm ^itie der Kathedrale ron Souen wiederhergestellt. 
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AlbaOÜU, Carlo, ein römischer Bildhauer, bekannt durch sein, auf Bestellung der 
Kaiserin Katharina 0. Ton BtiMland aiisg«fllhrtes Denkmal des Raphael M engs in 

der Peter^ikirche zu Rom und eine Statue- dea durch die Ferse gcKchosseneii Achills 
im Besitze- des Herzogs \on Deronshire, insbesondere aber durch seine Geschieklich- 
keit in der licstauratiun antiker Bildwerke. ' 

All», lEMrinod', eigentlich Gtanrgiacomo Fara, efai trefflicher Kflnstler (for 
äitern lombardischen Schule, um 150U meistens in der Gegend von Turin tliütig, von 
dem dns Städel'sche Institut in Frankfurt a. M. eine Madonna mit S( itrnbildcrn aus 
der (i «schichte von Joachim und Anna, ein Bild voll Würde und Charakter besitzt. 

Albaxü, Alessandxo, ein Bologneser und Schüler der Carracci, führte in seiner 
Vaterstadt mehrere Kirehe&gemälde aus, dio noch heute in 8. Hartolommeo dt Porta 
■Ravfß-iiana , in S. Michele in Boscf), In S. fiitirfrfo, in der Pinakoflick. im Pal. Znm- 
beccari zu Kehen sind. Auch zeigt man im Pal. Fava Fresken omü der Acneido von 
diesem Meister, die einen verständigen Künstler beurkunden. 

Albaai, FtaaeatCO, geb. zu Bologna im J J[678, erhielt mit Gnido Renl seinen 
ersten rntt rricht bei Calvart, trat jt ilnoli später mit jonom in dio, in provscrn An- 
sehen stehemlc Schule der Carracci, die bf^ide .Tiin^rlinfre erst im J. 1611 wieder 
Terfiosscn, um Anuibale Carracci nach Horn zu folgen, wo ihr gegenseitiger Wett- 
eifer, der sie schon zu Bologna in öffentlichen Arbeiten einander su Qborbteten be- 
.seelt hatte, bei aller fortgesetzter Achtung vor ihren beiderseitigen kfinstleris^en 
LicistunfTi , in lebenslängliche Feindschaft überginfr. 

In Korn entfaltete Albani eine groiisartige Thatigkeit. Nicht nur übernahm er 
für den kränklichen Ännibale, dem er schon bei seinen Gemälden im Palazzo 
Borghe^c hilfreiche Hand gelet>tct , die Halereicii einer Kapelle in S. Jacopo de* 
Spagnuoli iiacli des ersteren Zeichnungen , malte er ferner in S. Maria della Pace 
mehrere Altarbilder, führte er die anmuthigen Fresken im Pal. Verospi (jetzt Tor- 
lonia) und die yielgerttlimten «vier Elemente" {gesi, ron Baudet) für die Gallerie 
Borghcse aus, sondern er fertigte hier überhaupt während seines langen Lebens und 
dasigen Aufenthalts eine erstaunlich grosse Anzahl vonBüdern, die er zumTheil öfters 
wiederholen muä&te. Uuchbetagt starb er 16C0. 

Albani liebte Torxugsweise die Darstellung von Liebesgottinnen, Amoretten, Gra> 
sien, K^'iuphen im munteren Tanze, im scherzhaften Spiele, im Glänze eines wolken- 
losen llinnnels , im pTÜnfn Schmuck der Bäume, in der Prnrht Muniendnrclnvirkter 
Fluren. lu solchen iiildern, mit denen sich seine Phantasie und sein Pinsel wett- 
eifernd gerne beschäftigten und die er su grazidsen Idyllen im Geiste seiner Zeit zu- 
sanunendichtete, erscheint er hüclist anziehend ; nur wo er nach Grazie hascht, was 
freilieh beinahe so ofr, aN die Gleichfiirmigkcit in seinen Gesichtsbildungon wieder- 
kehrt , wird er geziert und mauirirt. Seine Vorliebe für Kindergei>talteu geht auch 
auf seine manierfreieren Kirchengemälde Ober, in denen Hebliche Eogelchen die Amo- 
retten auf seinen mythologischen Darstellungen ersetzen müssen. Eine seiner an- 
muthlgsten Cnmposif Ionen ist das auf dem Kreuz >c]ilafende Christusliind. — Albani's 
Bilder haben eine warme, blühende Färbung, zeigen eine weiche, zarte Behandlung 
und eine in allen "nieilen durchgefDhrte Harmonie. Er gehttrt jedenfklls unter die 
tüchtigsten Künstler, die man zu den Eklektikern zählt. — Albani bildete zu Bologna 
und Rom verschiedene Schüler. Die vorzüglichsten waren: Gior. Batt» MoIa„ 
Pier. Frauo. Mola, Carlo Cignaui und Andrea Sacchi. 

Die vielen Werke, die Albani schuf, sind theils in Tersehiedenen Kirchen Italiens * 
xerstri-ut, theils in beinahe allen Gallerien und grosseren Privatsammlungen £uropa*8 
zu finden. So sieht man ausser den obengenannten: im Berliner Musentn acht 
Bilder, Maria, Christus, die Heiligen Petrus, Johannes u. s. w% darstellend; in Bo- 
logna: viele Bilder in mehreren Kirchen, in einigen Palasten und eine trefflidie 
Maria auf dem Throne in der Pinakothek; in der Gallerie zu Dresden: eilf Ge- 
mälde, worunter Venus, Diana, Galathca u. w. und einen Amnrinentanz , der 
2U den besten Erzeugnissen des Meisters in diesem Genre gerechnet wird ; in 
JEllgland: verschiedene Bilder in Burleighouse , Chiswick, Hulkham, London; zu 
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Florenz: im i'al. l'uti und in der Gallerie der Ufficien eine Anferstchuog Christi und 
«ine heilig;» Familie, ferner Danteliungeii Venns, Europ« u. «. w« und da» selbsi 
jBfcinalte Porträt des Meisters; in Madrid: eine Toilette der Venus; in der Gallerie 
zu Mailand: einen Raub dor Proserpin»; in München: in der Pinakothek Venus 
undAdonis, Diana und Aktäon, und in der Iveuchtenbergischen (iallerie eine sehr 
•ehdne Entführung derEmropa; zu Paris: imLooTre 22 Bilder, woranter Liehes- 
l^schichten der Venus und des Adonis (gest. T. Steph. Baudet) , Apollo, Aktäon 
und andere mythologische Dar.stollunfycii . forripr acht Bilder aus der heil. Geschichte^ 
in St. Petersburg: in der Eremitage, eine Taufe Christi; in Rom: ausser ver- 
schiedenen Gemilden in Kirchen, im PaJ. Colonna eine Entfilhrung derEuiqpft; in 
Sanssouci: eine Toih tto der Venus; in Turin: eine Wiederholung der „rier Ele- 
niotitn', Salmacis und Herriiaphrndit ; zu Wien: in dor Li cht cnstein'schen Samm- 
lung eine Venus , Galathea u. s. w. — Auch ein höchst seltenes, aber mitteimässiges 
radirtes Blatt: Bido auf dem SoheiteriuMilen darstellend, wird Alhani ngesdhrietem. 

Im rMtiseo Fiorintino'* befindet fidi ein Stich nach seinem Selbstportrtt in' der 
Gallerie der irfficien zu Florenz. 

Dteratiir. M a 1 v a s i a , FeUin« Fitric«. Vits de' pittori Bolo(n. Bol. 1678. — l'a>i«rL Vit« de' ptttori» 
»ulturi p ur< hitoiti — Lanzi. Gesch. d«r IM. ja lialin. — PisfiUo, Omacb. 4w MaL In ItsU». — 

Kurier, Uandb. der Geich, der MaL 

Kipfemerfce. Uenkmälor der Kun^t. Atta» /u Kader» llandb. >!<?r K^ln^lv'Olch. Taf. 9-t, Fi^- 4. fictiir«« 
Franc. Albani in aede Verospio. Horn i'oi — L a h d o n , X'io ot ocuvros di-i jieiiitrc!. los ptui relebres. 

Aibarelli, JSCOPO, Maler und Jiildhauer, in der Maleroi ein Schüler des Jüngern 
Palma, Ton dem man inOgntssanti su Venedig ein Bild, die Taufe Christi Torstellend, 
und in S. Ciovanni e Paolo ebendaselbst ^ marmorne Brustbild seines Meisters an 

dessen Grabmal .«-iclit. 

Albe Bacler d', *i-hf Bacler d Albe. 
Albert von Westphalen, Aldeg^ever, 

Alberti, eine berühmte Kunst lerfaniiiie aus Borgo S. Sepolcro, von der in den Jah- 
ren 1500 — 1A46 dreizehn Ifitglieder in Tersehiedenen Kunstcweigen thfttig waren. ^ 
Giovanni und Romano, Brüder, blühten um's J. 1520. — Durantc un<I Cnsinio, 
Söhne des Romano, von denen erstorcr JfU.'i, letzterer 1596 .starb, waren Maler, 
Kupferstecher und Fonnschneider. — Von Pier Jr rancesco, dem Sohne des Durantc, 
geb. 1584, gest. 1638 ist ein gestochenes Blatt: die Akademie der Maler, erhalten. — 
Girolanio und Alberto, die Söhne des oben genannten Giovanni, waren zuerst 
Maler, dann widmete sicli jenor der Sculptur, dirser der Bauktin>t. Jener starb !5!^2, , 
dieser 1598. — Girolamo hatte drei Sühne, Giorgio, der Maler uud Kupfer.steclier 
war und 1597 sehr jung starb, Cesare, Maler und Architekt , der in Diensten des 
deutschen Kaisers starb und Francesco, Architekt, der 1646 starb. Der Sohn des 
J>etzteren, Girolamo, ein Maler, starb sehr jung- 102'?, — Die Söhne des Alberto 
"waren die nachbeuannten Cherubino und Giovanni Albert i. 

Alb«rti', Cherubino, gen. Borgkeggiano, Maler und Kupferstecher, geb. zu San 
Sc'}>okTo 1552, gest. zu Rom 1615, Sohn des erwihnten Alberto Alberti, bildete 
sich unter Agostino Carracci und Corn. Cort. in der K<ipf' rst('( l(»Mkini>( au«. Die 
Zahl seiner durch ihre correkte und geschmackvolle Zcicliiiuag bckanatcu .Stiche, 
■worunter vorzugsweise eine Auferstehung Christi und eine h. Familie nach Raphael, 
die lybische Sibylle und David, Prometheus mit dem Geier nach Michel Angelo, die 
Judith nach Allori, der Raub der Sabinerinnen , die ErschafTnng^ Adams, das Opfer 
Abrahams, der Tod der Kinder der Niobe nach Polidoro da Caravaggio zu nennen 
• sein dürften, und woron dts nach dem letzteren Meister gestochenen Blätter desshidb 
Ton besonderem Interesse sind, weil die Originalien zum grOssten Theil verdorben 
oder untergegang-on sind, heläufl sich auf 175. Alberti war auch Fresconialer, wie 
man in der Hauptkirchc seiner Vaterstadt und in S. Maria sopra Minerva in Rom C 
sehen kann. ^Fv 



Lit«r«lir. .M«MO lorektiM.* «OMlbM mA Nte PM«Al n tadtu. — Bmritck, Le f«laii» fnTnt. 

Alberti, Oloraani, ein Bruder des obigen Ckerabino, geb. 1558, hat sieh in Rom, . 
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setner Vater^itadt, uud audern Städten Italiens sds trefflicher PerspektiTnialer einen 
I^amen gemacht. £r starb 1601. 
Alb«ra, OtBlcpp« d\ geh. 1664 zu CaTaleae, stndirte aaftnglieli tn Padua die 

Mediciii und widtn^tr sich später der Baukunst unrl Malerei , in welch letzttTor er 
sich unter Liberi und .später in Rom ausbildete. Er ist der Erbauer tier (."rucifix- 
kapelle im Dome zu Trient und der Maler des Bildes, die Marter des heiligen Kiude^ 
Simon von Trient, int SdiloMe daselbst. Albeiti bildete eine grosse Schale ans der 
nairiliMftc Tyrolcr Kijn->tlrr licrvorgingen. 

Alberti, Johann Eugen Kaxl, geb. 1781 zu Paris, ein .Schüler Davids, der durch 
seinen Marius (1805) uud Popilius (1806), Bilder, vun denen jedes den gru»i»eu Trei^^ 
und eine goldne Medaille errang, bduuint geworden. 

Alberti, Leo Battista, aus einer beriilmiten alten Familie 1398 zu Florenz geboren, 
in Kunst und AV'issenschaft gleich aiisgezeiehnet , gehürte zu den bedeutendsten und 
begabtesten Männern, die je gelebt, war ein vortrefflicher Musiker uud brachte 
es m der Tonkunst, ebne Iiebrer, ta solcher Vollkommenheit, dass selbst Hflnner vom 
Fach sich Kathä bei ihm erholten; ein nicht minder glänzendes Talent entfaltete 
er als Dichter, wie er durch eine lateinische Comödie , die wepen der Schönheit der 
Sprache für ein AVerk des Alterthums gehalten und gedruckt wurde, und mehrere 
Lnsts^le in italienischer Sprache bewies ; Ton dem klassischen Altertbmn hatte er 
eine so vollständige Kenntniss , dass selbst Gelehrte sich ron ihm die alten Dichter, 
z.B. Vir^Fs Aeneis erklären liesstn, utkI Neineii vielseitig gebildeten Geist und tiefe» 
Eindringen in Philosophie und Mathematik beurkunden seine noch vorhandenen wissen- 
sdiaftlioben Abhandlungen in beiden Disciplinen. Fenier malte er Porträts und histO' 
rische Bilder, erfand eine Art Camera optici, einen Guckkasten mit beweglichen Bil- 
dern, und eine treffliche Vorrichtung, das Model! in Funkte zu set;'(<n: er schrieb drei 
rür ihre Zeit ausgezeichnete Werke über die Architektur, Sculptur und Malerei und 
war überhaupt aof kfinstlerischem, wie auf wisseMsebaftlichem Gebiete glek^ um- 
flissend und folgenreich thUtig, so dass er ebensowohl der Literatur- als der Kunst- 
geschichte beigezählt werden kann. Hauptsächlich aber war er ein geleltrter Bau- 
künstler, der in seinen Werken die italienische Bankunst auf den Principien der an- 
tiken in der ganzen EigentbOmUchkeit ihrer Formen und deren Combinationen wieder- 
herzustellen suchte und desshalb aU Mitbegründer des modernen Baustyls betrachtet 
wird. Auf solche Art baute er in Florenz die beiden Paläste Rucellai, den Chor von 
S. Annunziata, die Fa^ade von 6. .Ma.ria novella, und sein Hauptwerk S. lYauccsco zu 
Rimini, * die erste Kirche Italiens, an welcher der gemanische St vi gänclieh wieder Yer- 
lassen und der der altröniischen Architektur auf die neuen fiedttr&isse angewandt er- 
scheint; auch die Kirchen S.Andrea und S. Sehastiano zu Mantua wurden nach seinett 
Zeichnungen ausgeführt. Von Papst ^^colaus V. und Paul IL zu Entwürfen, Verbesse- 
rungen und Wiederherstellungen Öffentlicher Gebftude nach Rom benifen, starb er da^ 
selbst 1472, Von seinen Schriften wurde sein Hauptwerk: „De ro aedificatoria,** 
welches das Pesultat seiner gelehrten Studien und Theorien, so wie viele vortreflliche- 
technische Unterweisungen enthält, zuerst lil85 gedruckt, und, 1546 zu Venedig, 1550 
XU Flor^nain*8 Italienische Übersetzt, herausgegeben. Seine Abhandlung nl>e pietura,** 
das erste Lehrgebäude, das über die Malerei erschien, wurde lateinisch 1540 zu Basel, 
italienisch I')4T zu Venedig und löd^ zu Floven:-' gedruckt. Sein Traktat „Deila 
Statua" erschien mit den andern beiden Werken zusammengedruckt, von Bartoli 
herausgegeben ZU Bologna 1782. Ausser diesen WeHien sind noch eine Menge Ton 
Schriften von ihm bekannt; so z.B. drei Böcher „Opuscoli niorali, ein ital. Dialog 
über Mqral : „'riieogeiiio" hetitelt, ein Buch „Deila famigüa", die philosophische 
Abhandlung „Quaestiones Camaldulenscs,** sein moraUsches Traktat „Deila tran- 
^lita dell* animo'* n. s. w. Bas YenMiehniss simmtlidier Schriften findet man in 
ohiger Gesammtausgabe seiner drei Hauptwerke. 

Utcnlir. rstsri, 4ef Mifw. Malar. BOA. BMUMtirtsr. — MaratarL Bsnui imtmm 

teriptocM. MsdAol. 1»« — Kuf i«r Hudb. dw iMaMgMehjdM. — Qvhl, KtoBteCbriaf», Barlia IStt. 

* Atftfb. Ja tat Ssaksk ier Kiast. AAm ss Kafflsn BiaA. 4 Kiiiutc«sch. Tsf. 94, Fif . i. Ttf. «7, 1-^ 
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Älbertinclli, Mariotto, geb. 1475 zu Florenz, zeigt in seiner Kuustriclitung" viel 
Terwandtcs mit der seines Freundes und Mitschülers bei Cosimo Roselli, des ausge> 
seichneten florentiniBchen Hftl«r» Fra Bartolommeo, mit dem er auch mehmre 

Gemälde gemeinsam ausfiihrto. So sieht man im Horliner Mxi'ii'um ciiic Iliiimiolfahrt 
der Maria, deren obere H.ilfte a on Fra Hart olomnieo, die untere yim Alberti- 
nelli gemalt ist, und im Campo i?anto von S.Maria iiuova zu Florenz noch Reste eine» 
jüngsten Geriehts der beiden Kfinstter. Ven selbstetändigen- Arbeiten AlbertinelU*« 
kennen wir ein Krucifix mit Engeln (mit der .Tabrszahl 150G) in der Certosa zu 
Florenz, eine ^^aclo^na mit IFeilifreM. eine Drcieinig-keit und eine Verkftndig'unn;' in der 
^Vkademic ebendaselbst, eine Maria, nut dem Kinde und Heiligen im Louvre zu Paris, 
und eine Ifodonna mit dem h. Domenieiu md der h. Catharina Ton Siena in S. Sil- 
Testro zu Rom. Das schönste Dild, das »ein Pinsel hervorgebracht, ist übrigens die 
HeinisiieluinR- Mariae, in der ( Jallerie der T7fficien zu Florenz (gestochen von Vinc* 
della liruna in Venedig). Älbertinclli starb lü20. 

Die besten Werke dieses bedeutenden Meisters , besonders jene Heimsuchung» 
.zeiclmen sieh durch Etnihchhoit und Grossartigkeit der Cornj^sition» trefllieiw Zeich- 
nung und warnies kräftiGfes Colorlt nus. Seine fU\staIten, namentlich seine Frauen- 
^estnlten, «ind von entzückender Anmuth und von einem äusserst schönen und inni- 
gen Ausdruck beseelt; sie erinnern in der AufiFassung an den edlen Styl der antiken 
Kunst und zeigen doch in der Behandlang alle die Geftthlsvrärme und den reinen. 
5inn (?er clirisf liclien Malerei. — Alberflnelli's Schüler waren Gittliano Buggiar- 
dllni, I raiiciabigio, Innocenzio von Im ola und Visino. 

Literatur. Yasari, Leben der ausgcx. Maler, Bildh. nnd Banmeister. — I.an.£i, Geschichte der Malerei 
in Italien. — Fiorillo , Geschichte der Malerei in Italien. — Kug;! er, Uandb. der GescIiichlo der MaloMi« 

Albertino, Pra, ^ ird unter den Baumeistern der Kirche,S. Maria NovellazuFlorena 

{beenfllirt l'"!"?) L'eiVciitnt. 

Alberto tii Aruoldo , »iebe ArJU>ldo. 

Albertolli, Gioeondo, Maler und Bildhauer, geb. im J. 1744 zu Lugano in der 
Schweiz, zeichnete sich besonders in der Ornamentik aus» der er einen ganz neuen 
Aufschwung rerlieli, wie mehrere von ihm herausgcg^ebenen Werke über diesen 
Kuniitzweig und die seiner Zeit viell'ach bewunderten Ornamenten am Simplousbogen 
beweisen, die nach seinen Zeichnungen ausgef&hrt wurden. Er wurde zum Professor 
der Ornamentik an der Mailänder Akademie ernannt und Napoleon, der den Künstler 
vielfach hervorzoj;;', schlug- ihn ISOO zum TJltfcr der eisernen Krone. Albortolli starb 
183y im Alter von i)5 Jahren. — Seine Gemälde, wie seine plastischen Arbeiten, sind 
nicht zahlreich, allein als Erfinder und Zeichner tou Ornamenten hat er sich viele 
Verdienste erworben, indem er es war, der den Geschmack in diesem Kunst&che völlig 

Trr-rMi'>rIrte. 

Alberty, Jakob, kOnipl. preuss. Ilof-Ilnlzbildhauer. ein trefflicher Künstler in 
Statuen und Büsten, den die küuigl. Akademie zu Heriin in Anerkennung seiner Ver- 
dienste im J. 1841 zu ihrem akademischen Künstler ernannte und der KOnig 1853 mit 
der grossen Medaille für Kunst und Wissenschaft beehrte. 

Albina oder Albini, Älessandro, ein Schüler derCarracci, zeichnete sich beson- 
ders durch mehrere in Gemeinschatit mit seinen Lehrern und Mitschülern im Kloster 
S. ^Michele in Boscu zu Bologna gi^uialten trefflieben Bilder aus der Geschichte des heil. 
Benedicts und der heil. CAeilia aus. 

ßXbhUL, Giuseppe, gen. SOZZO, Maler, Bildhauer und Architekt, geb. zu Palermo, 
wo er auch IßHI starb, ein Schüler des Giuseppe Spatafora, erwarb sich durch 
seine Werke in seinem Vaterlande vielfachen Kubm. — Sein Sohn Pietro, der sich der 
Malerei widmete und ein grosses Talent entfidtete, starb in der Blfithe der Jahre 1626. 

Albodio, MacriAO d', ein piemontesischer Maler, der zu Anfang des 16. Jahrhun- 
derts blühte und von dem man in seiner Vaterstadt Alba und in Turin viele gute 
JCirchengemälde sieht. 

Alboni, FaolOf ein Landschaftsmaler, der sich nach den niederlSadizohea Meister- 
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■werken bildete. Von seinen zahlreichen in Italien i^cr^tmifpn , aiuli in Deutschland 
auerkannten Bildern verwahrt der Palast Tepoli zu Bologna die besten. Seine sjpÄ- 
teren Werk» zeigen einen andern Styl'« da er,, -naehdem ihm ein Sehlagfliiw den 
ten Arm gelahmt , fortan hin an «ein £nde mit der Unken Hand malte. £r starb 17d4 

in hohem Alter. 

Wibrecht, fialtliasar AugUStin , ein JSchüler des JS. U. iS t u v c n , geb. . im Boirischen 
1687 , bildete sieh in Venedig und Bom , und wnrde nach seinw Rfl^kehr knrbairi- 
««clier Hofmaler, später Gallerieinspektor. Kr .starb 1765 in München. Mehlem 

Kirchen iincl rjn ü^rien Baierns zcig-en Bilder von ilim. 

Albrier, Joseph, geb. IT'Ji zu Paris, Schüler von Kegnault, bekannt durch meh- 
rere mythologische Bilder und Darstellungen aus dem Leben Ludwig XIV, Friedrich 
4es Groaten u. s. w. 

Alomaer, Zacharias van, wird als Schüler des Com. Cornelisaen genannt. 

Aldegrever., Heinrich, auch Albert von Westphalen g-enannt, einer der besten 
unter den sogenannten kleinen Meistern, geb. 1502 zu Soest in Westphalen, bildete 
sich im Malen und Stechen nnter Albr« Dürer su einem von dessen tüchtigeren 
.Schülern, und kehrte nach Beendigung seiner Nürnberger Studien in seine Vaterstadt 
zurück, -woselbst er 1562 .«^tarb. .Mdeo-rever siiclite sich die Darstellungsweiso seines 
Mei.sters anzueignen , brachte es aber, trotz xuanchem trelH ich Gedachten und ^chün 
Ucfulütcn, nicht über diu manirirte Nachahnlung der Schwächen Dürers hinaus. Seine 
Zeichnung ist streng, oft kühn und grossartig, die Ausfilliirung sauber und äusserst 
fleissig, doch hin und vieder zu trocken, die fiewandung- dntrcgen zeigt die Falten 
zu gerade, .scharfgebruchen und knitterig. Sein vorzüglichstes Bild ist die Darstelhing 
des jüngsten Uericlits im Museum zu Berlin. Andere bemerkensworthe (jentaldc von 
ihm sieht man zu Nürnberg: im Landauer Brüderhause, die drei Jünglinge im Feuer- 
ofen, zu München: in der Pinakothek, Scenenaus der Parabel vom barmherzigen Sama> 
ritev ni)'! ein paar treffliche Porträts, zu Wien: in der k. k. (iallcrie. die Po.schneidung, 
den ii. j-iuca;», dem die h. Jungfrau erscheint, die Vertreibuug aus dem X'aradiose und 
«in schönes Bildniss in der Lichtenstein^sehen Gallerie. Auch vwden ihm eine thro- 
nende Madonna in S. Severin zu Köln und vier Tafeln in der Sammlung des Herrn 
!Essingh daselbst zugeschrieben. — Hanptsäeblich beschäftigte sich Aldegrever mit 
dem Kupferstich, und Bartsch beschreibt 2i>2 Blätter seiner Hand , die beinahe ins- 
gesammt den nämlichen Charakter -wie seine Bilder tragen. Sie zeigen zwar eine 
gewandte effektvolle Behandlung, sind aber eben so wenig frei von Trockenheit, 
wie jene. Unter seine vorzii^ylichsten und gesuchtesten Blätter, die in Darstellungen 
der biblii>chen und Profangeschichte, Allegorien, Bildnissen, Verzierungen, auch 
einigen leichtfertigen Bildern bestehen, g^üren: Herzog Wilhelm von I^ttich, 
der Wicdertäufcrkünig .Johann von Leyden, Bemh. KnipperdoUing, Ph. Melanchton, 
Martin T.utber, die Geschichte Susannens, sein eigenes Büfhiiss, Bacchanalien» die 
Thaten des Herkules, die Tugenden und Laster* u. s. w. u. s. w. 

Uttistsr* Sfts4rsT«, I>«a«MlM Akad. 4w Bs«-. BOd- vmä Ifateihjknto. » Pi^rill«, Qttäk. dorkstOn. 
Kliwta im DwitMUMd. — Kagler» Rudib. der OeicktahM dtr Ibloiei — H«iaeok«a, Dictloualra 4m 
•rticta«. — BsTttch, le Pciulm-fmTmir. — Heller, Ltileon 4sr ▼on. KnpftrttMli« ii.t.w. 

JUdigmefO da Zevio, geb. zu Verona, malte um 1376 in der Capella San. Feiice 
in S. zVntonio zu Padua die ersten 7 Bilder von den Fresken aus der Legende des 
heil. Jacohus , an denen nmn insbesondere das dramatische I, eben und die ausdrurks- 
ToUe Composition in der Auffassungsart Giotto 's, die kräftige Zeichnung und scharfe 
Charakteristik rühmt. Von den Bildern, die er naehVasari im grossen Saal des 
Palastes der Herrn della Seala ausführte, hat sich nicht erhalten. 

Aldrovandini, Maure, aus der Schule Cignani's, starb als Dekorationsmaler ai^ 

Hofe Könia-s August H. zu Dresden 1080. 

Aldrovandini, Pompeo, Sohn des Vorigen, geb. zu Bologna 1666, übte die Deko- 
vationsmalerei in Turin, Wien, Dresden und zuletzt in Rom, woselbst er 1739 starb. 

* Al»x«UldMiad«il>«AkvtlexadciK.Baat. Atta« sa Ku^n Haadik d. Roaitgeacik. Taf. 88 Fig. 7. 
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Aldrovandm.!, Xommaso, Schüler Cigii au t 's, dessen Stjl er bis zur Täuschung^ 
nachahmtet und Lehrer seines Velten, des obigen Pompeo, geb. 1653 zu Bologna 
und gest. 1736 ebendaselbst, war einer der 'besten Wand' nnd Dekonttionsmäler 

Italiens. 

Alemagua, Giusto di, ein Deutscher von Geburt, der im J.' 1451 zu (ienua im 
Kloster von 8. Maria in Castello eine iebem^rosse Verkflndigung im Style der ran 

!Eyck'schen Schule malte. Die ilim zugcxliricbeiu- Yerkfindigang im Liouvre za 
Paris ist ^»-anz in »k-r itHllr'Tii-^fhfn Kunstwfiso luisfrcfiilirt. 

Aleman, Jorge ^emaudez, Bildhauer, ein Deut^scher von Geburt , vollendete im 
J. 1526 mit seinem Bruder, dem Maler Alexeo Fernandes, den Ton dem Ardii- 
tekten und' Bildhauer Maestro Dancart im J. 1482 an Kunst, Grösse und Pracht 
Alles überbietenden, in Holz geschnitzten und ganz vergoldeten Hocheltar den Chor» 
der Kathedrale zu Sevilla. 

iilmtir. rs««ftT*at, Dl« tkiitttiA* Kmt in Sfraiea. <^ 

Altn, JftE Tttil, geb. 1661 zu Amsterdam, besass ein so ausgezeichnetes Talent 

für die Nachahmung- aller Arten von Bildern , hcsotiders der des berühmten T hier- 
nialers Uondekoetor, das« er selbst die besten Kenner zu täuschen wusste. £r 
starb 1698. 

Alesio, Mateo Perez de, geb. ka Rom, bildete sich unter Michel Angelo, be- 
gab sich aber >ipätcr nach Spanien, wo er im .1. 1585 im Auftrag" des Kapitels der 
Kathedrale von Sevilla einen heil. Christoph kolossal in fresco au diu Wand malto 
und denselben Gegenstand 1587 fttr die Paroehialkirehe S. Miguel wiederholte. Aueh 
soll er daselbst das Oelgemälde über dem Hauptallar in iSantiago el viejo, ferner den 
h. .\ntjusttn für die Klosterkirche dieses ITcillg-on zu Lima, und mehrere andere leider 
nicht mehr existirende Bilder ausgeführt haben , au denen man insgesammt die Kich- . 
tigkcit und den grandiosen Styl der Zeichnung bewunderte. Ton Blättern , die er 
gefitzt haben soll, ist nichts bekannt , (!a^c<ri'n Lxistiren Ku[>ferstlche nach Bildern 
von ihm, die Belagerung und Stürme der Tlirken auf Malta darstellend, die er in dem 
Palast des Grossmeisters der Malteser gemalt hat. Alesio starb 1600. 

IMmlnr. Bernivd»«, t>feei«nftrio hitforteo de los maa illvatm piofenona «t« lu beUuarteslii Etp«1la. — 

Fiorillo, Ci'si Ii. Jor zcictm. Kün-fc in Spaiucn. — HeineokOB, Dictionaaire de» artiates. 

Aleotti, Giov. Batt., gen. d'Argenta, ^ph. zu Ferrara, gest. 1630, iut der £rbatter 
des Teatro Farnese in der Akademia deile belle arti zu Panua. 

Alettaadrmo, siehe Kagnatco. 

Alessi, Galeazzo, geb. 1500 zu Perugia und desshalb auch Perugino genannt, 
bildete sich in Koni unter Michel Annfelo zu einem der berühmtesten Architekten 
seiner Zeit aus. Der vorzüglichste Schauplatz seiner Thätigkeit war Genua, woselbst 
er eine bedeutende Menge von Palästen, Villen nnd Kirchen baute,. Z..B. die Paläste 
Grimaldi, Brignola, Carego, Leeari, Giustiniani,.Sanli* und andere, dia vielgerühmte 
Kirche S. Maria da Carig-nano, auch die j^ossartig'en Ilafenanlajren errichten liess. 
Nach seinen sehr gesuchten Zeichnungen wurde ausserdem in Italien noch eine Menge 
imrahafter Gebäude aufgefiifaxt, so z. B. za Mailand der Pal. Marino und die Kirchen 
S. Tittore und S. Maria preso di Celso. der Palast fär den Herzog della Corgna, einer 
der grössten Paläste, die man kennt u. s.av. Alessi's ITauptvtrdK nst als An'liifekt 
beruht hauptsächlich auf einer durch die glückliche Anordnung der inncrn Kcäunie, 
grossartiger Treppcnhallen , luftiger Vestibüle, geräumiger Ho&nlagen erreichten, 
eigenthümlich imponirenden, malerischen Wirkung, Er gehört unter die italienischen 
Baukünstler des 16. Jahrhunderts , welche mit Kraft und Energie, mit einer frucht- 
baren, aber von weisem künstlerischem Maass gezügelten Phantasie die neu auf- 
genommenen Formen des Altertbums im Dienste eines netmi Geistes auf neue Weise - 
zu einer in ihrer Art geschpadcrollen Anwendung braditen« Ale«si starb 15 T2. 
Utmlar. QmMtenit» #• Qnimoy, DicttoMudfe Uatoiiqi« d^AieUteetan. 

• iH*WUet Ja «mS enkmU« ra dar Ktmit, Adas n Ijqßm HuA. der K mU s wh. tfi. H, üf . 9, 
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Alexandtos unr^ Jülio, Schüler des Giaranni da Udinc, führten in derAUwndim 
und loiut Arabesken tu der Art der Raphi^rschen Loggien aus. ^ 
Illmlv. B«rm«d«s, IM«d«Mria IdMOflw 4« Im auM fflulM in«^^ 

' AltxaiuleT, ein altgfrieeliiicliter Maler, rtm dem steh mehrere in Pemp^i ansge- 

gra' rin . in dm Stiifl] l'n1 Ii i in Neapel aufbewahrte Malereien erhalten haben. ' 

Alfani, Domenico di Paris, p:ch, 1483 zu Urbino, ein Mitschüler Kaphacls bei 
Perugin o, malte in Perugia und in seiner Vatersjaidt Viele Bilder in der Weise 
seiftet Lehren, .doch ohne dessen Tiefe und Kraft der Farbe. 

Alfani, Orazio di DomeniOO; Sohn des Obigen, gel), gegen 1510, gest. 1583, ein. 
Nachahmer Raphaels, von dem sich eine höchst nnnmthige und vollendete heilige 
Familie in der Tribüne der Ui^zien zu Florenz befindet. Im Louvre sieht man eine 
Yermiliinnp der heil. Katharina ron diesem Kfinstler mit der Jahrszahl 1548^ die in 
den Köpfen die Nachahmung des A. del Sarto, in der Composition die des Raphael 
erkcnnon lässt. 

Ailaro y Games, Don Juan de', geh, 1640. gest. 1680, ein^^chüler von Velas- 
qvi ec, malte viele Kirchenbilder , die vregen ihres schonen Colerits gesehätzt werden. 
Alfieri, BenedettO, Graf, Baumeister am Hefe 2u Turin, woselbst er das Theater 

und die Rr-it^rltiilf erbaute. » fiihrte auch dle'Fa^ade von St. Petor in Genf aus. 

Alfon, Juan, gebürtig aus Toledo, schmüdite im J. 1418 eine Kapolle der Kathe- 
drale daselbst mit Bildern. 

Algardi, Alessaadro, Bildhauer und Batimeister, geb. 1 508 xu Bologna, bildete 
sich in der Schuli' desLudovico Carraccj, jj^inpf a^'■r spjitcr nach Pom , wo er 
kleinere Statuen in Thon für Erzgiesser und Goldschmiede au:«ftihrte, bis er aufOoml- 
nichino's Verwendung die Statnen des heil. Johannes und der heil. -Magdalena ftr 
^ San Silvestro di Monte C'avallo bestellt bekam , durch deren gelungene Ausfuhrung 
er sich rasch Puf verscbaft^o. Er bildete «sofort di n heil. Fili])})ot Neri für S. Maria 
in Varicella, und eines seiner bewandertsten Werke den sogen, bchlafgott für die 
Villa Borghese in Rom. Auf dem Capitol za Rom steht seine, ihm Ton dem römischen 
Senat bestellte Erzstatue des Papstes Innoeenx X., wofür er rem Papst mit dem 
Christu worden beehrt wurde, und in der Pcterskirche seih Grabmal Leo XI. Eben- 
daselbst sieht man in der Kapelle Madonna della Colonna sein grüsstes und berühm- 
testes Werk, das er, um seinen Nebenbuhler Bernini, neben dem er sidi trotz aHer 
seiner Tielllush bewunderten Werke dennoch 'nicht die rechte (icltung zu verschaffen 
wusstp, zu überbieten, schuf, da>; knlnvsalc Basrelief: Attila, der unter dem Reisfand 
der Apostel Petrus und Paulus die Hunnen zimi Rückzug nöthigt (gest. von Mittel! 
und Westerhottt).* Von Algardi's übrigen Arbeiten trifil man zu Rom in S. Agnese 
Basreliefs aus der Gesähiehte der heil. Agnese ; einige Denkmftler zu Piacenza und 
" Perugia; in der Leuchtenborp'sehcn Gallerie eine Kind rrrrt;f>jie , in der Glyptothek 
zu München ein knieendes Christuskind; in Sanssouci Ilerkules als Kind u. s.w. — 
Auch ais Baumeister war Algardi .thäiig, jedoch in unerfreulicher Weise, wie man au 
der nach seinen Zeichnungen ansi^filhrten Villa Paniflli zu Rom erkennt. Er staxb 
1654. — Alg-ardi ist zwar in seinen Werken ganz in joner, alle Gesetze der Plastik 
auflösenden nialeriselien ISehandhingsweise und dem aft'ektirtcn 'Wesen seines be- 
rühmten Zeitgenos.Hea liernini befangen, aber er strebte im Gaiizen doch nach einem 
tieferen Gehalt und eharakteristisdieren Ausdruck; namentlich erreicht er in seinen 
Kill ■V"iipP<^" ein V irkliche Naivität und Zuweilen hohe Anmuth. 

Aliamet, Jacques, geh. 1728 zn Abbcvjlle, gest. zu Paris 1788, einer der besten 
• Schüler des Kupferstecher s J. Ph.LeBas, vervollkommnete den Gebrauch der trocke- 
nen Nadel und staeh einige treffliche Blätter nach Berghem, Te-niers, Wourer«' 
m3.n u. s. w. Die Arbeiten seines Bruders Franf ois, der auch Kupfersteeher war, 
«teben den seinigen nach. 

Aiibrando, Girolamo, gen. Salvi di Antonio, geb. 1470 zu Messina, bildete 
sich. in der Malerei unter seinem Landsmann Anton eljo in Venedig, spftter in 

* Abftbüd«*ia4ta((Denkiii&lera der Knnst. Atloi s« Kafipn Uudb. d«i &aMt(«8eb. Taf. 92, i'ig- 5i. 
MftVlsr, KlutlMwlKlk«!. 2 
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1$ AUenM Altogn« Avtaalo* g«D. Gomgi^o. 

Xieoaardo's Schule zu MaÜAnd aus und kebilc 1514 nach Mesuna suuck. In der Kirclie 
della Caaderlo setnsr Vateretadi bvfiodet tieli «m Altarbild mit der Jalvszahl 1519, 

eipe Darbriiigung im Tempel, ein Meisterstück an Anmuih und TOn glühendem Cu- 
lorit. Seine aiult'icn ^Viikc sind unter vcrj-cliiedencn Namen zerstreut, da Alibrarido, 
ohne nachzubilden, seine üeiuälde in veriichiedeuen AufTassungs- und Dar^itclluugs- 
vetsen der grossen Heister jener Periode ausführte. Er starb 1524 an der Pest. 
Aliense, Antonio, ttiehe Vascibracci. 

Alighieri, Giovanni, {iiur der ältesten ferraresischen Künstler um*s Jahr IIRO, 
von dem die Miniaturen auä der Aoneide in einem Codex des Virgils hei den Carme- 
Ittem in Ferrnra herrOliren. * 

AUgny» Claude Felix Theodore Carnelle, geb. 1798 zu Chaume», ein Schüler von 

Watetet und Kognnult, bildeti' .sich zu einem ausg-czeichnetcn La iid>cluift »malet 
im hiütoriächeA öijie, au desücn Bildern man die (iroit^artigkeit und i'oesie der Auf> 
fassung, die Teiche Phantvie in der Erfindung , die Wahrheit und Empfindung, und 
den meisterlinüen Vortrag rühmt. jSeine landsehofUichen Gemälde sind meistens durch 
histor-Nfli" Statl'agc- belebt. 

Alix, P. M., geb. 1752 zu Honfleurs, gest. IbU'J, ein Schüler von Le Bas, bekannt 
durch viele Bildnisse b^hiuter Mfinner, die er in Houlettcnraanier stach.^ 

AlkaHLOnet, Erzgiesser, Bildbauer und Torout,' Schüler von Phidias, blüht« um 
432 30S V. Chr. doh. Als Werke von ihm, welche die Bewumloninp: seiner Zeit- 
genossen waren, werden genannt: seine Aphrodite, welche im Wett streit mit Ag-ora- 
kritos den Sieg davon trug, .^eine dreigestallige Hekate Epiiivrgidia am Eiikguiig 
der Akropolis von Athen, seine kolossalen Mormorbilder der Athene und des Herku- 
les im Tempel des Letzteren zu Tlieben, seinen Yiilmn, seinen Mars, die Statue des 
Bacchus von Gold und Klfenbein im uralten lieiiigtbum des Gottes zu Athen, seinen . 
Aeskulap im Tempel des Gottes zu Mantinca, und den Kampf der Lapithen und 
Centauren im Giebel des Zeustempel zu Olympife. Alkamenes war ein dem Phidias 
geistig- nahe verwanrlter Künstler, der in den von ihm gebildeten (itttterliildern das 
Höchste für die Ausbildung des Ideals derselben in der von seinem Lehrer gegrün- 
deten Richtung leistete. SchGnliejt mit Hoheit und Würde, Kraft mit Zartheit ge- 
paart, rühmte man ait seinen Werken. Jn der sehAnen Ludovisisehen Statue des hiars 
zu Bom glaubt man das. glQekliche Nachbild seiner Statue dieses Gottes erkennen 
zu dürfen. ^ ' • 

Ultnln; Brviis, Gndiidil» in trlerii. KliiiU*f. ^ 

Allail, Jwa., Ale z mdre, geb. I7d2, SciiiU» von Massard und Fossejeux, 

ein sehr g-eschickter Kupfersteeher» bekannt du^h seine Stiche nach L. da Vinci, 

Van Dyck u. s. w. 

Allan, William, geb. 1782 zu Edinburg, ein Mitschüler Wilkie's und Burnct •• 
erwarb sich durch seine Genredarstellungea , insbesondere nach Walter Scott's schdt- 

tisrhen Krzählungeji, z.B. den 'Mord des Krz!)isobofs Sbar]), die Tlirouentsagung Maria 
Stuart s, den Morgen des St. Valentinstags u. s. \v. einen g^earlue'en Namen. Er 
wurde Präsident der schott. Akademie der Künste in Edinburg und starb Ih.jU. 

Alligli, Antonio, genannt Corroggio, nimmt unter den grossen Meistern der 
höchsten Blütbezeit der Malerei des 1 G. Jaiu liunderts in Italien eine der ersten Stel- 
len ein; ilenn seine Werke, die l^zeugnisse einer nenen und ganz eigenthümlichcn 
Kunstweise, bilden einen weseutlickeu Bestaudtbeil jener, die grossartigsttn und 
mannig&ehsten Richtungen in sie^ Tereinigenden Kunstepoehe. Während aber die 
Tbätig-keit seiner mitlehenden grossen Kiinstgenossen eines Leonardo da Vinci, . 
Raphael, "Miclielangelo, Titian, sich in ausgedehnteren und glün/enderen 
Bahnen entiaiLeie, im Verkehr mit hervorragenden Zeitgenossen zur allgemeinen 
Geltung und gleichzeitigen Würdigung der Welt gelangte, bewegte sich das reiche ~ 
Talent Correggio's, ohne jede äussere angesehene Stellung, und, den gfossen Inter- 
essen des üft'entlichcn Lebens fremd, in den stilleren heimlichen Kreisen vnger, zum 
^ Theil beschrankter .Verhältnisse. Gerade aber diese enger gezogene Sj)hare seiner 
WirksMukeit scheint mr Begran4wg und Ausbildung seinea kftnstiepBcheii Cbwukters, 
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zu jener stiilen Heiterkeit und kindHchen Freude am Schönen, jener liiureissen- 
deu Innigkeit und Naivität mitgewirkt zu haben, und je weniger seine anerschöpfliche 
BerttfiifriMMiiglE.«ii- dnrcli inssere gläfizende Lebensverhältnisse abgezogen wnrde« um 
so ontschiccIpnoT tinrl herrlicher konnte die originelle Kraft seines Geist«s sein Talent 
in seiner vollen Eigenthümiichkeit herausbilden. 

Anfangs in seiner Auf&ssung' luibh de^ kirchliehen Ernst und der hohen 
religiösen Begeisterung der Meister des 15. Jahrhunderts folgend, bildete er sieh rasch 
in einer Frülireife der Kntwlckhmg-, in der er ?;olbst Raphael übertrifft, eine seiner 
' iSubjcctivitat aiioemessenere, sie vollständig aussprechende Kunstwoise aus. Diese 
beruhte auf einer ausserordentlichen Lebendigkeit der Empfindung, auf einer gestei- 
gerten Erregtheit der Aillelcte, »uf einer sinnlichgeistigen Gef{lhlssi^iwelg<erei, -welelie 
in ihrer schwärmerischen Frölilichkoit die Welt nur von ihrer heitern Seite auffassi 
und wo der Schmerz sich ihrer bemächtigt, zii;2-lf>ich den Sieg über deiiselhen feiert. 
Ks spricht sich darin ein ebenbürtig zur Reife gelangter Geist sinnlichen Entzückens, 
«in überquellendes Oefilhl des Lebens und des Oenuss^fleks aus. In allen seinot 
lebendigstbewegten Dar<telhuip-en p,ehürcn sie der chrlsf liehen oder der Prnfange- 
»chichte an, schildert er überall das feurig pulsirende , in allen J'iberii auff,'-ereg-te 
X.>eben, das Glück des Dat^cins mit allen seinen Episoden von Humor und Scherz, die 
Tollsten Entzfiekuogen der Hensohenbrast, die Wonne und sfisse liust der ivdisehen, 
die beseligendste Inbrunst der hinuiilischen Liebe; er stellt iVw von Leidenschaften durch- 
wühlte Seele dar, aber der Triumph irfittlicher Heiterkeit und Schönheit schwebt als 
eine selige Beruhigung darüber , und besänftigt die Wogen der Empörung des tief» 
rerwundeten Herzens. 

Aus dieser Versichmelzung von Sinnenlust und c'eistiger Weihe, von lebhaftester 
Erregtheit der Affekte und «jcfühlsselifrkeit , gehen auch alle Eigenthüinlichkeiten 
seiner Werke in Wahl und Behandlung desStolfs, in Anordnung, Charakteristik, 
Ansdmdi, Zeichnung, Beleuchtung und ColaMt benrer. Da sein Geist, losgelOstr 
TOn allem Hergebrachten , typisch Ueberlieferten, sich nur in dem «vollen Reiz des 
Glücks schönmenschlicher Existenz getiel, und daher das Erhabene im Angenehmen, 
höhere Schönheit und W ürde in der Annuith suchte, so war er mit ^inem feinen 
Geföhl fBr die schönen (Temflthsbewegnngen und den Ausdruck lebensfHseher, heitsver 
Sinnlichkeit Torzugsweise auf die Darstellung des Graziösen angewiesen, das er selbst 
im tiefsten Ernst und prössten Schnver;! festhält. Eine einheitliche Grösse in der An- 
ordnung entwickelt er selten und die dramatische Einheit in seinen Bildern besteht 
meistens nur im Znsainunenklingen aller Empfindungen in einen Ton der Wonne oder 
des Schmerzes, In der Charakteristik geht er statt auf Grösse und Tiefe, auf Sanft- 
heit und Milde, und im Ausdruck erscheint er oft hewindernswerth naiv, zuweilen, 
namentlich in seinen Darstellungen der J^iebe in Freude oder Wehmuth, wunderbar 
lieblieh und hinreissend reizend. Eine Entfitltung schSnw Formal tritt in seinen 
Werken im Ganzen nur wenig hervor, die ungestüme Hast in der Beweglichkeit set- 
ner FifniTen steht damit im entschiedensten Widerspruch; nur in seinen jugendlichen 
oder Kinderkupfen, überhaupt in seinen Ciesichtern erreicht er meistens eine ent* 
ztlekende Schönheit. Dagegen hcnrscht in seinen Werken ein anderes Element tot, 
das in vollster l'ebereinstimmung mit den von seiner SubjeetiTität dictirten, und nach 
derselben darzustellenden Gegenstanden ?tand, ja daraus her\'orginpr, und da« er mit 
vollster Freiheit zu unerreichter Vollkommenheit ausbildete. Cor reggio wusste näm- 
lich Lieht und Schatten in die kleinsten und feinsten Grade abzumessen , so <taas er 
Jenes bis zum Sonncnglanz steigern konnte, ohne zu blenden, diesen ohne fiirbloc 
2U werden, zu e^tnzlicher farbiarer Finsterniss, zum tiefsten Dunkel zu i)otenziren, 
beide aber im wechselvoilen Spiele, unter weiser Benützung der HeAexe , zu jener 
geheimnissTollen tief^oetisehen Dämmerung des Helldunkels zu Tennitteln ini 
Stande war, welches jene wunderbare harmonische Ruhe über alle seine Werke aus- 
giesst. Mit gleicher Meisterschaft behandelte er die Karben , indem er ihre Ver- 
hältnisse unter einander und ihre Abstufungen so fein abwog und benützte, das» 
alle nebeneinftnder dem Auge ganz, kräftig und harmonisdi efscheinen, 'wfllurend jede» 
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fit «ich gfebroehen und femiUeri wt. 2^ nalto wi« Giorf ione 'mit pMtoMn 

Pinsel in grossen Ziig«D, rerstand aber damit alle Zauber der fernsten Verscfamelciing: 
zu verbinden. Durch ein »ehr lichtes Untermalen und öfteres Darübergehen , Mmssto- 
«r seine Färbung 2U jener leuchtenden Kraft hinanzustimmen und ihr doch die heUät& 
Xlailieit zu bemhren. Daher ist er auch an ZarCheii des Sehinelzes , Heiterkeit^ 
SdiHoheit und namentlich an magischer ^rmonie des Colorits unübertroffen. la 
seinen Gemälden, bei deren Herstellung er weder Fleiss noch Material sparte, zeict» 
er überaU die äusserste Vollendung, dio Wahl der ausgezeichnetsten Stolle, Kupfer, 
koBllHu« Tkfeln, Letnwhnd, der feintteii Farben «.t. w., nnd eine ausgezeieliaet sorg» 
lilti^e Behandlung, worin er eigen« technische Geheimnisse, dio unter Anderem iik 
eiTTfr Vcr'^nlinirli'uiip' der Farben Termittelst d< r Sünnpmvärnie oder des TeiKT-- ht — 
Standen , besessen haben »oll. In seiner Zeichnung veriuii>st man den Adel und die- 
SehOnheit eines grossen Styls ; er Termied darin die geraden Linien » Winkel und 
!Eckcn , wcsshalb sich überall ein Burcheinanderwogen von convexeu und eoncaven 
Linien bemerkbar macht. Sein Bestreben, sf int n Formen eine reizende, üTierra.schenda 
Ansicht abzugewinnen, trieb ihn zu den Verküricungen , die in der Kegel euustellen» 
bei ihm aber den heahtiehtigten Auidruck Terstärken; denn es 9% nieht am verkennen» 
dass er dadurch die wundeibartten Wirkungen erzielte, die lieh namentlich in seinen 
Deckengemälden aussprechen. In der Gewandunjr war er der erste, der sie in dio 
Idee der Composition aufnahm; er sali dabei nicht sowohl auf die Wahrheit und 
Schönheit der Formen, denn er yermied auch hier eekigeBrfiche nnd spitzige Winkel, 
alz auf ihre Wirkung duvcli die Gegmsfttze und die Beize harmonischer Zusammen* 
Stimmung. 

So sind festliche Heiterkeit und exstatische Freude , daraus entspringende fröh- 
liche Grazie und die Verklärung des irdischen Glücks, wie Sciunerzes, die Poesie des- 
Lioht« nnd die Magie des Helldunkels, die Hauptprincipien, auf denen die von Cor- 
reggio eingeschlagene Kunstrichtung beruht, und er erreichte darin auch eine Voll- 
endung, die einen der bedeutendsten Höhepunkte der neuern Maierei bezeichnet, 
in dieser grossen J^igeuthümliclikeit ist er jedoch nicht frei geblieben von einseitiger 
Debeitreibung, zu der sie ihn Terföhrt hat; >nieht nur hat er sieb gar manchen Fehler- 
gegen die Form zu Schulden kommen lassen, sondern ."^ein Affekt i^t nicht immer frei 
von Affektation. sein Ausdruck von sü.sslicher Manier, und seine Grazie, statt ihrer 
unbc%\'Ui>üt zu bicibeu, sucht bich zum Ocftcrcn als solche anzukündigen, und, statt 
das GeuAth zu bezaubern, die Begierde des Besitzes zu erregen und sehiülthaft damit 
zu kokettiren. 

Antonio Allegrl wurde im J. 1494 zu Correggio, einem .Städtchen im Mode- 
nesischen geboren« Sein Vater, ein Kaufmunu, hiess Pellegrino Allegri, mit dem 
Beinamen Domano, seine Hutt«rBernardina Piazzoli, genannt degÜ Aromani; 
doch unterschrieb er sich meistens, wohl aus Scherz und Humor, Lieto, ein Wort, 
das mit dem Namen Allegri in soforne verwandt ist^ als es, wie dieser, in'.s Deutsche 
übersetzt, heiter oder vergnügt bedeutet. Seinen ersten Unterricht in der Kunst 
efhisit er durch seinen Oheim Lorenzo Allegri und einen mittelmässtgen Maler 
seiner Vaterstadt, Antonio Bariolotti (gest. 1527); später soll er ein Schüler 
des Francesco Bianchi Ferrari zu Modena gewesen sein, sich auch unter der 
Leitung seines Freundes, des modenesischen Bildhauers Begarelli der Bildhauer- 
kanst gewidmet haben. Die Sage sehreibt ihm daher die eigenh&ndige Ausführung' 
der drei schönsten (allerdings in seinem Styl behandelten) Figuren einer Kreuzab> 
nähme dieses Künstlers in terra coUa, für die Kirche S. Cecilia in Modena bestellt, 
(nun in S. Agosiino) zu. In den wissenschaftlichen Fächern genoss er, nachdem sein 
Geist dafOr herangereift war, die Untsrweisung des berflhmten Arztes und Frofessorsr 
Lombardi. Aus dieser ersten Zeit seiner frühentwickelten Künstlerschaft solleu 
einige Gemälde, eine Gefangennehmung Christi mit dem Jüngling, der fliehend den 
Mantel fallen lässt (derzeit in England befindlich) , eine Madonna mit dem Kinde und 
Johannes, ferner em Fuit&pferd und mn Fkekesel mit ihren zwei Treibern, ein Bild» 
das Cofreggio als WirthsluMiszohild gemalt (in der C}emUdesammlun|^ des Ibrquia 
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▼on Stafford in Yorkhouse), herrühren. Der im Jahre 1511 in Corrrn:Erin nnsge- 
brochcnrn Pest zu entfliehen, begab sich Allegri nnch Maiitua, wo das Studium der 
Werke des Andrea Mante^^na und Beispiel und i.ehre seines Sohnes, des Fran* 
ceseo MantegD», «eine küB«tl«risehe Ausbildung nftebiifftrderten. 1513 wiederin 
seine Vaterstadt zurückgekehrt, malte er ein Altarbild mit rier lohensgros ^-n Fign 
rr-n, Petrus, Marjorarotha , Magdalena und Antonius von Padua (geg^ciuvärtig iu der 
Sammlung des Lord Ashburton zu London), ein Bild noch ganz in der .streng kirch- 
liclien Weis« des Meisters, und etil Bildniss (in der Dresdner Oallerie), das den Arst 
des Künstlers. Dr. Grillcnzoni, nach Pungileoni aber den bereits erwÄhnten Lombardi 
TorstoUen soll. Aus dem J. 1514 datirt sich eines der herrlichsten .Tug^endwcrke des 
Meisters, ein Altarbild, ursprünglich für das Franciskanerkloster zu Carpi um die 
Summe von 100 Dukaten In Gold oder Zeechinen gelnalt, jetei unter dem Namen 
<k's heiI.Fjnuiciscus, aueh-wofal des heil. Antonius bekannt (in der Dresdner nallcrlc), 
Madonna auf dem Throne , zur Linken Franciscus und Antonius von Padua , rechts 
Johannes der Taufer und die h. Katharina (gest. v. F. Lutz). Aus diesem Bilde, 
das in dem engen GefiUt, wie in den Verkürzungen, den Xinfluss des Andrea Man- 
tegna, in der Anordnung, in den Kupfen und andern Theüen den des*BianchL 
Ferrari erkennen lässt, in der Maleroi aber lu-rcits eine grosse Weichheit tind 
einen ausserordentlichen Schmelz entfaltet, stralilt noch ganz die schwärmerisch be- 
geisterte Gefuhlsweise der Meister des 15. Jahrhunderts, insbesondere, wie sieder» von. 
den Werken Perugino's angeregte Francia nach der Lombardei verpflanste, dnreh, 
«Mein sie ^»langt darin aber auch in Correggio zum Abschlu!;s. Werke einer weitern 
fortgeschrittenen Entwicklung sind: eine Ruhe aufder Flucht nach Aegypten, auf dem 
der heil. Joseph dem Kinde einen Palmzweig abbrioht und der heil. Franeiscus anbetend 
«r Seite kniet, rem C n alier Murani für die Kapelle seiner Familie in der Kirche 
S. Francesco zu Corre^^rio bestellt (jetzt in der Tribüne der FfHcien zu Floren?) , im 1 
das grosse Bild der Kreuztragung (in der Gallorie von Parma), in welchem Lorrcggio 
die hohe Macht des Geistes Aber das Leiden,' die fiber den hOehsten Sehmerz siegeude 
Beiterkeit der Seele, mit ergreifender Wahrheit und unwiderstehlichem Reize dar- 
stellte. Im J. 1516 führte er fiir das Oratorium S, Maria seiner atr rstadt einige Bilder, 
worunter einen Johannes, den Taufer, aus; auch soll er um dieselbe 2eit seinen 
Christus zwischen Engeln auf dem Himmelsbogen thronend und die Menschen zu den 
Freuden des Paradieses einladend (ein Bild, das man in der Tatlcanischen Qallerie zu 
besitzen glaubt r!pc^<;nn Aerhtbeit jedoch br^fritten wird), gemalt haben. Aus dem: 
J. 1517 stammt das im Auftrag eines Melchior Faäsi gemalte Bild einer heil. Martha, 
mit den h. Petrus, Leonhard und der Maria Magdalena. Dieses Bild soll er ausge- 
führt haben, nadidem er suror in S. GioTanni au Bologna Raphaers h. Cäeilie (nun- 
mehr in der dortigen Pinakothek) gesehen und vor demselben den bekannten Aus- 
ruf: nAnch'io son pittore" gethan; auch wird versichert, dass dasselbe in der Com- 
position eine Aehnlichkeit mit jenem habe. Endlich entstand noch in demselben. 
Jahre eine Pteta ffir die Kirehe in Albinea. 

Im .lahre 1518 wurde Correggio nach Parma berufen, um in dem Nonnenkloster 
S. Paolo im Auftrag der Aebtissin Donna Gioranna da Piaccnza Wand und Decke 
des Befectoriums mit Gemälden zu schmücken. £r stellte darin jene bekannten, erst 
in neuerer Zeit wieder an^edeckten Seenen aus der antiken Mythologie dar, die au 
«einen schönsten Arbeiten gehören.* An der Hauptwand erblickt man die Plana, 
welche strahlend im Glänze vollkommenst^er Jugend, deren Reize eine leichte Be- 
kleidung nur wenig verhüllt, auf einem von weissen Hindinnen gezogenen Wagen 
^ton der Jagd surQekkehrt; die Decke des Saals wOlbt sieh mr LAu))gTotte mit 16 
ovalen Oefinungen, in welchen die anmuthsvollsten Gruppen reizender Genien im 
süssen, holden Spiele sich mit Attributen der Jagd beschäftigen, schikem, einander 
liebkosen oder Früchte von den Kandcrn der Laube pflücken. Die darunter befind* 
liehen lOLunetten sind grau in grau gemalt, und nach der Angabe detbeftthmtenGe-' 
lehrten Gioigio Anselmi , der eine Tochter im Kloster hatte, mit andern njthisehea 
* A1««WUM te an D^akatt« ra ter Xuatl. Aflis saXiitonVMidb. 4. KmhMismI. IM 1$, nr. S-^f^ 
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Torstellangen, den Grazien, der FortUDa, den Tarzen u. s. \v. ausgefüllt (gest. vou 
Bosaspina, r. Tosehi, di« Dekorationen colorirt benusgcg. v. Gruner). Die Aut* 
wähl dieser für ein Nunncnkloster gewiss seltsam erscheinenden Bilder wird aus den. 
Umstände erklärlich, da*^n die Nonnen in Italien daniAls in grosser Freiheit, ohne 
Clausur, und die Aebtiüsinnen unabhängig vom Bii^chof und oft in fürstlicher Pracht^ 
lebten. 1524 worden jedoch die Nonnen von S. Paolo zur Wiedereinfühning der 
Clausur genöthigt, und jene Werke Correggio*8 blieben bis gegen Ende des vori- 
gen Jahrb. dem Auge der Welt verborgen. — In diesen GeniSldeu liegt der L'rsprung^ 
Jenes unerschöpflichen, aufs Mannigfachste variirten Themas von Bildern, iu deoea 
Correggio die ScbOiibett und Zartheit weiblicher KOiperformen und- das Zatxückea 
•iniilicluT Lost, in die Zauber seines Helldunkels gebfilli, dieses Liebt» in geheimniss- 
Tolkr ]);immerung, zum Gegenstand der Darstellung macht. 

Im Herbste des Jahres 1519 kehrte er nadi vollendeter Arbeit , und nachdem 
er noch eine kleine Kuppel int Kloster S. Gioranni mit einem Freskogemftlde, den 
heil. Benedikt , der in einer Glorie von Engeln zum Himmel schwebt, diirstcllend, ge» 
schmückt, wieder nach Correggio zurück, malte hier eine Madonna, die das Kind säugt, 
das nach den iluu von einem Engel daigereichten Früchten greift (gest. v.J. Spie rre), 
in der Esterhnzj'schen Gallerie zu Wien, Terzierte das UewOlbe einer Nische der 
Abtei von Torchiara mit einer •reinatten Laube, deren Früchte von den anmuthigsten 
Kindergpstalten , ähnlich denen im Refectorium von S. Paolo zu Parma, geplündert 
werden , führte ferner eine Madonna mit dem Kiude und den Trotektoren der Stadt 
Parma, welehe »pftter in den Besiüs des Fflrsten Mebti kam, eine Madonna mit dem 
Kinde und der beiL Magdalena und heil. Lucia, und den Wettstreit zwischen dem 
Apollo und Marsyas mit den Folgen desselben (gestochen v. G. Sauuto im J. 1562), 
eine Ta&l, die ursprünglich als Deckel eine^i Clariers gedient hatte, jetzt als Ge- 
- mUde in dem Palauo del Duoa Litta in Mailand auf^stelH i«t, und eine d&s gött- 
liche Kind anbetende Madonna (in der Tribüne der Ufiizien. zu Florenz) , ein Bild von 
ÄU^aerst poetischer Wirkung dc^ Lichts und des Helldunkels, aus. fOefter-s wiederholt 
und eopirt, gestochen v. Delignon). In denselben Jahre, noch verhcirathete er 
feeine fiebwester Katharina, steuerte eie mit einem jüemlieh bedeutenden Kapital aus 
und machte ihr das herrliche Bildj die Vermählung der heil. Katharina, zum Ge- 
schenk. Correggio hat diesen Gegenstand, in dem er so rcclit seine Eigenthümlich- 
keit auf die liebenswürdigste Weise ausprägen konnte, oftmals wiederholt. Da« 
>rorzüglichste Bild dieser Art, zur Zeit des Vasari im Besitz des Br. Grillenzoni, eine» 
Freundes von Correggio, später in dem des Cardtnals Mazarin und nach dessen Tod 
an das Kahinet des Königs von Frankreich \-erknuft, ist im Louvrc zu Paris fgest. 
V. Etienue Ir'icard). Wiederhoinngen davon fimlen sich (etwas vei ändert J iu den 
Stuc(j *™ Neapel (gest. v. F e 1 s i n g i , in der Ercnn tagt zu 8. Petersburg (flir Madonna 
Ifatilde d Este gemalt mit der Jahrsz. 1517), eine dritte war nooh im J. 1853 auf 
dem Monte di Pieta zu Rom dem Verkatif ausgestellt. Dieses Gemälde, auf dem das 
auf dem Schoosse der Maria sitzende Christuskind, einer Vision zufolge, sich in Ge- 
genwart des beiL Sebastian mit der beil. Katharina durch den Bing vermählt, tbeilt 
dem Beschaue nicht jene vom Gegenstaad det Gott sieb weihenden jungfräulioheii 
TTfT'ens gebotene, und von einer r- inen, geistigen Auffassung und analogen Behand- 
lung zu erwartende, hühere, geläuterte Stimmung luit, aber Correggio wusste auf 
andere Weise, durch daa darin in vollendetütcr Zartheit und Anmutb der Ausführung 
^ und in wunderbarer Harmonie der Partien zur Darstellung gebrachte, geistig erregto, 
wonncvollstc Sinnenleben gf v. nltfg zu ergreifen. Derselben Zeit wird sein Christus 
am Oelberg zugeschrieben. Früher im Besitze der Könige von Spanien , nach der 
Schlacht von Vittoria in die Sammlung des Herzogs ron Wellington zu London Qb^- 
gegangen (gestochen tob Velpato, nach einer Zeichnung von Raph. Hengs)* 
Eine Copie davon, früher für das Original gehalten, aus der Angerstein'schen Samm- 
lung, befindet sich in der Nationalgallerie zu London, eine andere iu der Eremitage zu 
Petersburg (gest. v. Moitte und v. B. Corti). In diesem Bilde sieht man du RiO" 
gen im ftossevsten Seelensehmerz, »igleieb mit der ehrerbietigsten £rgebung in dea 
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göttlirlien Willen in dcrlifstalt de» Erlösers, das innigste Mitleid, wunderbar fein mit 
der liuchiiten Verehrung gepaart, in der Figur des Engels, auf die tiefste, edelste und 
poetisehate We!«e- und in der geistreichsten Yollendun^, Tiefe und Ulntli der Farbe 
avisgednlckt. Di'o Rclcuclitong- j^rlit von der Gestalt dos Erlösers nus , der mit dem 
über ihin schwebenden Engel in hellem (ilanze erscheint, während die schlafenden 
Jünger, so wie die mit Judas herannahende Schaar ganz in Dunkel gehüllt i<iud, 
über das im Hinterg;mttd allmfihlig die MorgeoMmmerung» l^ereinxufaredien beginnt. 
Im nämlichen Jahro soll Correggio auch noch; Christus, der Maria !\Tag(la!cna im 
tiartcn erf'cheinend, ein sog. Noli me tungere, gemalt hfthcn. cino Darstellung voll 
Feinheit des Ausdrucks und von wunderbar harmonischer Haltung (früher im Besitz 
des Card. AldobrttMfini , dann an den Mcrdi. Ludoyisi, und znletct nach Spanien Ter» 
kftuft, wo rs sich noch jetzt im Miivcmn zu Madrid befindet). 

Im Jahre 152U verehlichte sich Corrtg'p-io mit seiner l."i;tli^i[:- n Mitbürgerin, 
der Sigiiura Girolama Merliui. Gleich darnach malte er dw unter dem Namen la 
Zingarella (die Zigeunerin, Ten dem Bund, den sie auf dem Kepf trifgt, so ben«^tit), 
bekannte, auf der Flucht rastcndp Maria mit dem Kinde, in welcher die Züge seiner 
Frau erkennbar sein »ollen. JJas schönste Exemplar dieses oft wiederholton * und 
eopirten Bildes (eine Copie davon im Städel scheu Institut zu Frankfurt a. M.), von 
ausserordentlicher SehAnheit in der Anordnung von Lieht und Sdiatten, Ton feinstem 
und innigstem Ausdruck befindet sich in den Studj zu Neapel (gest. von Raven et). 
Ein anderes Bild, mit dem er sich um diese Zeit hosrhfiftiste , war di- initcr 
dem Namen „Vierge au panier" bekannte heil. Familie, welche aus der Kartliause 
Ton Paria in die königl. ^anunlung ron Madrid und ren da naoh England kam, wo sie 
Ton der Nationalgallerie um die Summe von 3800 Pfund Sterling erworben wurde. 
Maria sitzt in einer Landschaft , das rebhaft beweiifte Christkind, da<i sie anzuziehen 
im Begriff steht, auf ihrem Schoosse, im Hintergrund der mit Zimmermannsarbeit be- 
seh'ftftigte Joseph« ein kleine«, Dberaus liebhches und wunderbar .xart ausgeführtes 
Gemälde mit dem A.usdruck der selig-sten, unschuldig^sten Lmt* in dem äusserst schö- 
nen Köpfchen des Kindes und der höchsten Freude an dessen frischen ausjyel i'ivcnen 
Lebensäusseruugen im Gesichte der Maria. (Eine Copie daron in der Britlgcwater- 
gallerie m London.) Im Sommer desselben Jahrs ging Allegri in Begleitung seiner 
i'rau nach Parma und malte da.sselbst mehrere Bilder. Zuerst in der Kirche S. An- 
nunziata eine Verkündigung als Fresco, von der noch Reste vorhanden sind, welche 
die hcrrlicho Composition bewundern lassen. £s erscheint darin der beide Hände 
erhebende Engel in Wolken gehüllt, in denen reizende Klndierengel sehieeben, deren 
einer die Lilie hält, während Maria, hingegossen knieend, mit einem fast magdalen- 
haftcn Ausdruck die Linke auf die Brust drückt. Das ganze Bild wird durch die 
Glorie des auf die heil. Jungfrau niederfliessenden heil. Geistes beleuchtet. Ferner 
ein axideres ftesoobild, eine Madonna mit dem Kinde, das den Arm um ihren Bals 
sehlingt und zum Bescjiauer herausblickt , in einem Zimmer der Porta Romana , an 
das im J. 1554 aus Rücksicht fiir das bedeutonde Kunstwerk die kleine Kirche della 
Soala angebaut wurde , woher das Bild den Namen Madonna della Scala erhielt. Im 
J. 1812 wurde das Kirchlein.zerstört und das Bild, das die gtfleUiehste Mischung Ton 
Majestät und niüdi r Anmuth, Eriiabenheit und Zartheit athmet, *in die Akademie der 
Kiin'^te daselbst gebracht, wo es sich noch befindet. Endlich« führte er für den 
Marchese Prati einen Ecoe Homo aus (gestochen ron Agost* Carracci im J. 1587), 
Dieses Bild, von einem £rben des ersten Bestellers , Mareello ^ti, im J. 1660 ver- 
kauft , dann lange- im Besitz des Hauses Colonna tu Rom , hierauf in den des Königs 
Murat übergeganfi-on , und Ton dessen Witfwe an den Marqui«? von l ondonderrr 
Teräussert, bctiadct jjicli Jetzt üi der Nationalgallerie zu London, die auch eine Copie 
desselben Ten Lödorico Carraeci besitzt. Es stellt den domengekrOnten und dtm 
Volke zur Sdiau ausgettelttea göttlichen Erlöser in lebensgrossen halben llguren • 
dar, und versetzt f^en Tk.schauer ftirr^h den darin niit aller Macht des Ausdrucks und 
der Schönheit der i'ormea dargcstuilten Sieg der .Seele über den höchsten üchraerz 
* Abt*I>flMlB^B Usnkin&lern der Kamt. Atlas zu kuriert Uaadb. der Kuu^seh. T»f. 7S, Vig. S. 
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in eine zQgleich Erquiduuig und Trost gewährende Gemütbäbcweguiig. Auch did 
Compo.sitioii ist hier auf der Hdhe dea.Gpgeiutandes gelutlten. Christi» hfttetwM . 

überaus Grandioses in Antlitz und Haltung; die Zeichnung selbst ist streDgm' imd 
edler als in den meisten Bildern des Meisters ,. die Ausfuhrunf^ hnch.st gediegen und 
die Färbung von seltener Kralt, Tiefe und Sättigung* Am 6. Juli des Jahres 1520 
idilosa Correggio mit den BenediktinerrndDoheii des Klosters S. GioTamii zu Faniia 
«inen Vertrag über die ihm übertragene Ausmalung der Kuppel der Kirche S. Gio- 
vanni ab, liattf auch nacli vullcndt-tcii Vorarbeiten schon mit den Malereien begonnen, 
als ein Krieg in Parma ausbrach , der ihn wieder zurück nach Correggio trieb. Mitt« 
krweile entstanden hier sw^ seiner herrliehsten Bilder aus der antiken llTthologie. 
Bas eine ist JupiteiJ und Antiope (orspr&nglick wahrscheiiilieh für Friedrich Gon* 
zagalf., nRchhcrig-pn Herzog' von ATniitiia, g-omaH , uvA mit der gtinzen mantuanischen 
Sammlung in den B&si^z Carl.i. von i^nglaud und von da in da« Kabiuet des Königs 
Ludwig XIV. Ton Frankreich gekommen, gegenwärtig-im Louvre su Paris). Jn|kiter, 
in der Gestalt cine,> jugendlichen Fauns» belauscht, indem er ihr das Gewand empor* 
hebt, die in vorführcri^eher T^age hingestrecj^ie schlafende Antiope, 7.n deren FibJ^en 
Amor auf der Löwenhaut schläft, ein Bild, das zwar in der Compositiou nicht be> 
sonders gelungen ist, auch in Beziehung auf Zbiehnung zu ToUe und derbe Formen ' 
zeigt, aber an weichem SclinieU der Färbung und an Feinheit der Ab^itufungen des 
Helldunkels vioUeicht das \'ollkommenste ist, vas Correggio gemalt. Das andere 
stellt die Erziehung ^gs Amor durch Venus und Merkur*, die Figuren in zweidritt- 
theii liebansgrOsse, dar. (Dieses Bild, wahrsehelnlleh eben&lb för Gonzaga ge- 
malt , kam mit der mantuanischen Sammlung in die Gallerie Karl 1. von Kngland, 
wanderte aber I t i J r ^^ ^^t^"ige^ung der leT.rterrn nacli .S|)anien und zierte 'lort die 
Sammlung der iler^oge von Alba, bis es aus die&er lu die Uäudc dis Fricdeut>rüri>ten 
gelangte , denen es Morat während der französischen Invasion zu entreissen wusste. 
Nach dem Tode des Letzteren verkaufte es dessen Wittwe an den Marquis von Lon- 
donderrv', nns dessen Besitz es in die National n-allerie nach London überging, woselb.st 
es .sich noch beiludet.} Vcdus<: ^teht aufrecht auf einen Baumstamm gestützt und deu- 
tet, ^en schalkhaftem Blick gegen den Beschauer gerichtet, auf den kleinen Amor, 
der in kindlicher Nahrität bemüht ist,» eb Blatt zu lesen, das ihm der am Boden 
sitzende Merkur vorhält. Man bewun li rt in tf-eseni herrlichen Gemälde , namentlich 
in der Gestalt der Venus, das feinste F.bcumaass der Glieder, die graziütiei^teu Schwin- 
gungen der Linien und eine in blühendster und klarster Färbung vollendete Abrun- 
dung. Ln Jaliro 1521 wurde Correggio 'durch die Geburt eines Sohnes beglückt, und * 
im Jahre 1522 finden wir ihn wieder'in PaTr;iM lioschäftig^, die Kuppel von S. Gio- 
vanni Evangclista und die Maiereien der Alturtribüne zu vollenden. In jener s'tellte 
er die Bimmelfahrt Christi inmitten der zwölf Apostel dar, die auf Wolken sitzend, 
und mit ehiem Gefblge von Engeln, ihm, in Erstaunen und Anbetung versunken, 
nachblicken. In den vier Pendcntifs die vier »angeliston mit den vier Kirchen- 
vätern.** In diesem Werke (prachtvoll gestochen v. Toschi) entfaltete Correggio 
eine ausserordentliche Grossartigkeit in der Auorduung des Ganzen wie im Einzelnen, 
und eine erstaunliehe Kunst in den. hier Ton ihm zuerst im grosseren Bfaaesstabe an- 
gewandten Verkürzungen der Gestalten; üfier das Ganze aber ist eine entzückende, 
sinnlich festliche J^eiterkeit au.sgego.ssen. Zur Meisterschaft in der Behandlung 
dieser Terklirzungen sqU er, augeregt durch ein ähnliches Verfahren auf ebenen 
Flächen des Melos^o di Forli in der alten Aposielkirshe zu Rom, — wodurch 
zugleich dir Streitfrage, ob Correggio Ro"m gesehen , bejahend entschieden wäre — 
dadurch gelangt sein, dass er sich alle Figuren in ihrer Zusammensitf-llung im archi- 
tektonischen Kahmeo vorher habe mudelliren lassen, durch deren gruudliches Stu- . 
dium, im ron unten angenommenen Augenpunkte,« er dann die Täusohung so toU- 
koramen zu Stand gebracht. Die Altartribüne schmückte er mit dem Bilde einer Krö- 
nung der Maria nebst verschiedenen Heiligen und Engeln. Im Jahre 1584 musste 

* Abfl«bil4«tiAdnD«akBil«ra««rK«ast. AllMmKa|lmHknttb<fvXuitffSMh. Ttf.7S, f%.r. 
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4ie Letztere Jedoch, we^en nothw endiger Erweiterung des Raumes« eingerissen wer- 
den, man Tetteta aber das Haupt^iftek des Wandbildes, indem man die GestaJtea 
des Chrintus und der Maria von der Maaer sägte und über eiaer Tbfir der k. Biblio- 
th«'k zu Parmn . wo das Gcm,11dc sich noch jetzt befindet, anbrachte. In die-er be- 
wundernswürdigen Gruppe ündet man die ganze Zartheit und Tiefe von Correggio's 
Xnpftadungsweise. £s waltet in derselben ein hinreissendes Oeflllil airtUdier und 
innigw Liebe, zugleich mit einer wunderbaren Anmuth ausgedrückt. Auoh wtek 
mehrrrr' "I ngelsköpfo , dip in den BcMti der Familio Kondanl kamen, wurden ge- 
rettet ; überdies;} ist uns der wesentlichste Theü des (Janzen in Copien von der Hand 
des Ann ib. Carracci (gegenwärtig im Museum zu Neapel) erhalten. Die jetzt noch 
an der Chorwand befindKdien Malereien lind Copien aaok Coireggio von Aretu-si. 
Für dioK'' ^fimnitlicben Arbeiten, die im J. 1 524 beendigt waren , erhielt Corrogg-io, 
wie au8 dcu Klostcrbücbern hervorgelit, im (ianzen 272 Dukaten in Gold und 56 
Lire Nachzahlung für einige nachher uocii gefertigte Malereien an einer Brüstungs- 
maer im eher. 

Nach Vollendung" der Malereien in S. Giovanni malte er in einer Lunetto über 
dem Kapitel al fresco die höchst anmuthige' Gestalt des Evangelisten Johannes (gest. 
T. Kosaspiua) uud für die von Don Placido del Bodo gegründete ivapelle derselben 
Kirebe aWei grosse Oelbilder: die Kfeazabaabme (gestb r. Vanni) — den Leichnam 
Christi, von den drei Fraupn un^ Johannes beklagt — und das Martyrium der h. h. Pla- 
cidus und Flavia (gest. v. Uosaspina), beide ntyjmehr in der Gallerie zu Parma. Den 
Inhalt des.ersleren Gemäldes bildet die Schilderung der heftigsten Seeleusch merzen, aber 
in ihrer poetischen Vedtlämog durch die Sohfliibeit der Darstellung, durch die Orasie des 
Ausdrucks der in ein Gefühl «oacentrirten Empfindungen, wodurch es lagleich so tief 
ergreifend und wiedenmi so wunderbar beruhigend wirkt. Das zweite Bild, ein 
Gegenstück d;^ ersteren, zeigt eine schöne, einfache Anordnung und ausdrucksvolle 
Qestalten. ' Im Jahre 152$ malte Correggio tär die firildiwscbaft von S. Sebastiano 
■ zu Modena den sogenannten heil. Sebastian — Maria mit dem Kinde auf Wolken 
thronend und von einem Kranze von Kindercngeln umgeben, unten die h. h. Sebastian, 
GemiQianus und Rochus (gest. v. Kilian, t. Lefebre). Dieses Bild (in der Dresdner 
* Gatlcrie) gebort in fienefaung auf die selige H^lerkeit der Coneeptioa, auf Anmnth, 
besonders in den Engeln, und Schönheit, nunentlicb in der Gestalt des h. Sebastian, 
auf wunderbaren Effekt der Beleuchtung und Glan?: und Tiefe der Farbe unter die 
herrlichsten Bilder des Meisters. Von .den Gemälden, die er im J. 1526 ausführte, ist 
die für die Kirche S, Sepolcro in Vanna, unter dem Namen Madonna della Soodella 
bekannte heilige Familie (copirt von Agost. Carracci und andern, gestochen v. Fr. 
Brizio, später von Ravenet, Tosehi n. a.), je/.t in derGalh rir zu l*;iniia, eines der 
gerühmtesten. Diese Ruhe auf der Flucht nach Aegjpten , die den isamen von der 
Sehale iHlnt, welche Maria in der Hand bilt, wihraid Joseph Datteln Tom Baimte 
pflückt und ^em göttlichen Kindo reicht, hat in der Composition etwas Verwandtes mit 
der bereits erwähnten in d( r Tribüne der Uffizien zu Florens,, ist aber in der Darstel- 
long bedeutend durchgebildeter, vollendeter und schöner. , > 

Iii demselben Jatm legte Correggio Hand an eines seiner nmlhssendstenWeike^ 
in welchem sich seine eigenthümliche Richtung in ihrer vollständigsteO'IVeiheit ent- 
wickeltf Seine herrlichen Kuppel- und Wandbilder in S. Giovanni hatten nämlich 
schon langst in den Bauvorstehern des Doms von Parma den Wunsch erregt, auck 
diese Kirche mit Gemälden von des Meisters Hand geschmfickt zu sehen, und dieselben 
hatten dctohalb auch bereits am 3.N6t. 1522 einen Tertrag mit ihm über sämmtliehe 
Malereien des Chors und der Kuppel samn)t Bögen und Pfeilern (im Ganzen einen 
Raum von gegen 150 Quadratruthen einnehmend) für die Summe von 1000 Dukaten 
in Gold und 100 Dukaten Gold in Blattern zur Verzierung abgeschlossen. Nachdem 
.er nun die nOth^rm Vctarbeiten, von denen noch mehrere Skiasen, Cartons u. s. w. 
<rait Kohle oder Rothstifl g<^zeichnet) zerstreut vorhanden sein sollen, vollendet, be- 
gann er jetzt die Malereien in der Kuppel, erhielt auch am 29. Sept. 1526 die erste 
Absehlagsztüilung mit 76 Ducaten. Walirend er aber mit diesen gros»artigen Arbeiten 
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bescMfligt war, fuhr er ebenso eifrigst mit der Ausführung von Staffeleigemäldenr 
fort. So iwüte er im J. 1527 eines aemer Baai»tinet8tervetke, den heil. HtenrnymuR, * 
«ucli „der Ta-g" genannt (jetlt in der Galherie zu Parjna). Madonna mit dem Kinde, 
«ur Linken Hieronymus und ein Eng-fl lubeii iliin, der dem Christuskinde eine .St<'Ue- 
in dcai geölhieton Buche des Heiligen zeigt; zur Hechten Magdalena, knieend und den 
Tum de» Kindes kfiiwend, neben ihr ebenfUh ein Engiel (ge»t. Agost. CnraeeU 
Rob. Strange, Mauro (.inndolfi, von Rnrenet u. A.). In diesem Gemälde, das 
Correggio für die Donna Briseide Colla, Wiftwc der Ottaviauo Bercronzi zu Parma, 
um die Summe \on 400 Liie (lüü Lire = 20 Dukaten), 2 Wagen Kejssbüudel, einige 
Sebeil^l Weizen und ein Schwein aagfnbrte, nud mit -welehem die fromme Dame die 
KajpeUe ihrer Familie in der Kirche 8. Antonio daselbst schmückte, entfaltet der in 
sirh zur Tollendotstcn Harmonie gekommene Genius des Mei-ters all den Zauber «ei- 
ner Farben- und lichtverkläiung. Wie von ätherischem i-,icht umflossen erscheinen 
dio Gestalten in einem, dnroh die gi^etgertste Lmpfindung erhöhten Lebenscnsiaade 
vnd in einer bis an ihre äussersten Grenzen rerfblgten Grazie und Anmuth. (Von die- 
sem Bilde exi!<tiren die meisten alten, zum Tlieil trefTliclien C'opien . eine von Lod. 
Caracci in der Bridgewater-Gallerie zu London, eine andere von Baroccio im X'al. 
Pitt! zn Florenz.) Im folgenden Jahre wurde des Künstlers Geburtsstadt von Hvngers« 
■oth, ICrieg und Pest schwer heimgesneht. Da gedachte Correggio einer schon im 
Jahr 1522, auf einer Krliuhing-srei.se von seinen Arbeiten in ,S. (Tiovanni nach der Ht*i- 
math« iu Keggie schriftlicii eingegangenen Yerpfliclitun?, wornach er einem Alberto 
Pratonero daselbst ein Oelgem&lde, die Geburt Christi darstellend, für die Sjuime von 
208 Lire (etwa 24511. xhein.) ausznföhren sieh anlieischig^ gemaebt hatte. Sein Ge- 
■miith , ah^re<tossen von der triibse!ij>;en Aii^senwelt , wandte sich daher mit um so un- 
getheilterer Gefiihl.swärme seiner Arbeit zn, und so entstand sein weltberühmt ge- 
wordenes Bild, die sogenannte heilige Nacht, in der Dresdner Gallerije (gest. v. Le- 
fubre). In die»em Gemälde geht, der alten Legende zufolge, das Lieht Tündern 
friittlichen Kinde aus. bestrahlt zunächst die Mutter, die es halt, und blendet fast die 
Hirten, die von seinem hellen Scheine herbeigel'trkf kamen, während die in der Hohe 
sehwebenden Kngel davon gleichsam nur angehaucht erscheinen. Im Hintergrunde 
beschäftigt sieh Joseph mit dem Esel, in der Feme zeigen sieh noehr andere Hirten 
mit ihren Ilocrden, während nni Horizont der Morgen anfarioht. Der Hauptvorzug in 
diesem Bilde besteht in der j'oesie der Lichtwirknng. Das Kind erscheint wie in 
Licht getaucht, das Antlitz der Mutter von blendendem Glänze übergössen, in den 
manaigfitehslea Abstnfitngen webt und spielt das Lieht bis in die dunkelsten Stellen, 
so dass überall noch die Farben, die wunderbar harmonisch zusammenstimmen, durch- 
wirken. Dabei waltet in jeder Gestalt ein frisches Gefühl des Lebens, das sich in der 
amnuthigsteu Lrscheiuuog kundgibt. Kleinere Darstellungen der Nacht in ähnlicher 
Weise behandelt, und Correggio zugesdirieben, findet man an rersehiedenen Orten. 
Ein vorzügliches Bild dieser Art, als „Schule des Correggio" bezeichnet und neuer- 
dings dem Kondani zupreschrieben, besitzt das Museum in Berlin. - Unbeirrt durch 
die ^»chrecken eines im Herzen Italiens wuthenden Krieges, beschäftigte er sich ruhig , 
mit diesem und andern Werken. Da traf ihn im Jahr 1529 ein harter Sehlag: er 
verlor zu Parma seine innigst geliebte Gattin durch den Tod. Sieh nun über diesen 
traurigen Verlust zu trflstcn, arbeitete er, bezeichnend für seine ganze Individnalitst, 
,jet2t nur mit um so emsigerem Fieisse, mit um so seligerem Behagen an den Gemäl- 
den der Kuppel des Doms fort (gest. Ten Toschi).** Er stellte darin die AimmeUbbit 
der Maria dar, wie sie von Engeln in jauchzendem Triumphe emporgetragen wind« wie 
Christus in leuchtendem Strahlengflanze voll göttlicher ^^'f?nne der Mntter entgegen- 
stürzt, wie die Apostel in seliger UeEsensfireude der emporschwebeudeu Madonna 
Mwhsebauen, wie Chttre tob Genien in- festlicher Heiteikett Kandelaber abzOnden oder 
das Rauclifass schwingen» und wie, während dies in der Höhe vorgeht, vnten <fie. 
i»ohutftbeiiigen von Parma, tob Engeln begleitet, auf Wolken aitsen und mitein- 
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stimracn in den unendlichen Jubel himmlischen EntKÜckens dieser uneniie««lielieB Sduuur 
von Heiligen, Seligen und Engeln. Aufgelöst scheint der ganze MreliitektotUKChe 
Raum, oder rielmehr Aber »lle Grenten der Ardiitektiur hmaus erti-eUert; die Kuppel 

i.st rrfilllt von oiiicni unprehonron Hoeif der crhahcnsten und liobllchstcn (Jostal- 
teo, die alle durch diese hchterri.lUcn \\'ügon von Licht und Gian^ «chwebeu, »o das» 
das Auge in den oU'cnen Himmel zu »chauen wüliut. Im November des Jahr^i 1530 er- 
hielt er die «weite Rate Ton 175 Dukaten flir dieee Malereiea« worauf er Panna Ter- 
Hoss und sich wieder nach Correggio begab, wo er sich ein Landgut kaufte und ein 
zurück Qr< /-<iKcnes, idyllisches I.eben führte. Walirend dieser Zeit soll or >ich mit der 
Ausführung des vom Adler in die Lulle entfüiirten (ianymeds (in der k. k. Gallerie 
XU Wien) beschäftigt haben, dieser durdi die liebliehste Anmvth ausgeaeichneten Ge- 
stalt, die stark an eine der Engelsfiguren der erwähnten Kuppelgeraäldc erinnert. 
Mit der Rückkt hr dt-r o;uteii Ja]ir>;zcit im J. 15.*M machte er sich wieder an seine Ar- 
beit im Dome zu rarnia, eiue ihn überfallende Krankheit nöthigtc ihn jedoch bald 
wieder zur Heimkehr; auch iK'ar er xur Ansfllhrung der ibm weiter übertragenen und 
von ihm contnktlioh fibernommenen Malereien in der Tribüne nicbtmehr/u bewegen,, 
da «e in zart^en Gemuth durch da« rauhe Benehmen der DouiheiTpn verletzt worden war, 
Bo da-ss er fiir seine Känuutliohen dortigen Malereien von dem vertragsmässig festge- 
setzten Lohne im Ganaen nnr die, für die Grtaee und Bedeutung der daselbst vollen- 
deti'n Malereien sehr geringe Sumruje von 350 Golddukaten efhielt. — Ju demselben 
Jahre nocli berief ihr; die BrüdurM-luifl von Snn l^Ietro Martire nncli Modeiia, ihr für 
ihre neu erbaute Kirche ein Altargemäide zu malciu Correggio führte den Auftrag 
aus , und wir bewundem in seiner Arbeit wiederum eines der gefeiertsten Werke de»- 
Meisters. Es ist die.s der sogenannte heilige Georj^, der später in die Gallerio d'£8te, 
von da in die des Könijrs von Polen p^langte und sicli jetzt in der Dresdner Gal- 
lerie befindet. (E« existiren aber davon nocit einige VN'iedwholungen von Correggio 
selbst und mehrere Copieen.) Man erblickt darauf die Madonna auf dem Throne vor 
einer ollbnca Architektur, Georg und Petrus Mart^T, Johannes den Taufer und Gemi- 
nianus zti ihren Seiten; im Vordergrumle Kinderengel , die mit den Wafl'eii des lieil. 
Georg spielen, üeber dieses i3ild ist die lichtest« Tageshelle ausgegossen, das Antli«^ 
der Murin rerklArt die süsseste, gnadenrollste Uilde, in dem Märtyrer Petras spricht 
sieh die begcistertst<> Inbrunst und Hingebung aus. 

Aber nicht allein das Gemüth durch religiöse Darstellunfren nnzurefr^" und zu 
erheben, abwecliüelud auch das Auge durch die Rei/e sdiOner Formen in der rückhalts- 
losesten Hingabe an den Genuas der Sinne zu ei^rutzeu, schuf er jetrt wieder ein* 
Reihenfolge von Bildern, in denen er, wie dort die Wonne der Andacht, die schwär> 
merlsclie Ekstase des religiösen (JefiiliN, so liier die Scliauer des Entzückens der Lie« 
beslust mit einer Vollendung zeichnete, die vielleicht nur vua der vollkommenen iteitt- 
licit und Naivität , in der sie zur Erscheinung kommt, übertroffen wird. So matte er 
für Friedrich IL von Maataa, su einem Geschenk an Karl V., der ihn vom Marehes» 
zum Herzog erhoben hatte, !)ei dessen im .T. 1530 o'cfeierten Kr5nunfr zu Rolojrna eine 
Danae (jetzt in der Gallerie Boruliese zu Rom) und eine I^da. Danao liegt halb auf- 
gerichtet auf prachtvollem Kuhebett, Amur, eine äusserst reizeude Gestalt, sitzt ihv 
XU Füssen und filngt den goldenen Regen in ihfen Gewändern auf. Vor dem Bette 
xtehen Aniorinen , die in anmuthigster Naivität beschäftigt sind, ihre Pfeile zu spitzen 
und uul einem Probirstein zu prüfen. — I^da sitzt unter einem Baume am Ufer eines 
schattenreichen See s mit dem Schwan im Schoosse, zur Linken badende Gespielinnen, 
xur Rechten musioirende Liebesgötter. Um dieselbe Zeit entstand ibmer, ausser meh- 
reren anderen erotischen Gemälden aus der antiken Mythe oder Wiederholungen 
bereits atisgeftihrter, für verschiedene Edelleute der Lombardei bestellt, die vom Ju|)i- 
ter in einer Wolke umarmte Jo (gest. v. Bartolozzi, lith. v. Jentzen). Alle drei 
Bilder, ausgexeichnet durch die Überaus sehOne DarsteUung^ der sflssesten Wonnen der 
Liebe, durch die höch.ste Macht des Ausdrucks und feinste Grazie dqr Bewegung, durch 
die gro t Z irtheit der Behandlung und dieAnmuth des Colorits, befanden sich früher 
in der Sammlung der Küoigin von Schweden und kamen später nach mehrfachem 
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Wechsel des Be^iitzes in die berühmte (ialltrie des Herzogs von Orleans z« Paris, 
^Msen Sohn ^gvn des darin wh HddiBte gesteigerten Ausdmckfl der Wollutt die 
Köpfe der Jo nnd Leda'aus dem Bilde' schneiden und rerbrennen Hess. Der erstere 
•w-Tird»^ von Proudhon, der letztere von Schlesinger wieder •■•f-hr schRn er^jfänzt. 
I>te beiden letzteren Bilder, von König Friedrich II. von Preus!>en nach ihrer vanda- 
lisehen Tenttimmhing erkauft» befinden sich im Masenm zu Berlin.' In der k. k. Qal- 
lerie zu Wien sieht man eine ronrilgltche Wiederholung der Jo vom Meister Mlbeti 
eine Wiederholung der Haupt <>rn)ipp dor Leda in kleineren Dimensioii'-n i'ii Palast 
üospigliosi zu Rom, eine andere ini Palast Colonua zu Rom. * Auch andere Wieder- 
hotongea aller drei Bilder, zum Tbeil mit VerAnderungen , werden erwähnt. Weitere » 
Bilder, die er filr Gonzaga gemalt haben soll, »ind die mit Wasserfarben ausgeführ- 
ten Allegorien: (^rr Mensch unter der Herr rfnf> ! r La«ter und der Triumph der 
Tugend (in der königl. Sammlung der Ha»d^eiühuuugen zu Paris); ferner die vom 
Bitbm gekrönte Tugend (uvroUendet gebliebenes OelUld) in der GaUerie Doria Fam- 
HU zu Rom. Im Jahr 1532 befand sich Corrcggio wieder in seiner Vaterstadt nnd 
malte hier, nachdem er zuvor in Mantua denselben Gegenstand fiir Friedrich fion7:a|>"a 
von Tizian ausgeführt, gesehen, die heilige Magdalena, jenes überaus reizvolle Bild- 
chen in der Dresdner Gallerie, eines der grOssten Metsterweike in Bezug auf Wiikung 
der Beleuchtung, auf Feinheit der Abstufungen des Helldunkels und der Ilannonie 
all* r l in^nn in der Färbuntr "^ fin dem eine eigenhändige Wiedrrlinlung in der Samm- 
lung des l.ords Ward zu Loudou und viele Copien von Albani, den Carraoci u. A. 
«xistiren (gest. v. Longhi, J.Hnmphreys, Rahl, Knolle). Die Herren TOli Cbr> 
reggio sollen dieses Bild gekauft und damit Karl V., der im Deceniber desselben Jalirs 
ihr Gast war, ein Geschenk gemacht haben. Auch soll Con egg-io, einer alten Chronik 
zufolge, für die letzteren Herren, die ihren grossen Gast in Tsürdifren Gelassen zu be- 
herbergen den Wunsch gehegt, die Gewölbe und Lunetten eiinger Zimmer ihres Fi«« 
lastes mit Darstellungen aus der Mythologie und den Fnbeln der Alten geschmückt^ 
die damalige kriegerische Zeit aber mit ihren Zerstörungen im Gefolge dieselben 
schon bald nach ihrer Entstehung wieder vernichtet haben. Im Jahre 1533 besteilte 
Dr. Alberto Fanciroli bei Correggio ein grosses Bild für einen Altar seiner Familien- 
kapelle in S. Agostino, der Meister konnte dasselbe aber nicht mehr ToIlenden, denn 
ein rascli sich entwickelndes orgnnisehes Leiden macht<' seinem I.ehen, das er nur auf 
40 Jahre und einige Monate brachte, ein Ende. £r starb am 5. März 1534 zu Cor- 
reggio ünd wurde in der Kirche S. Francesco unter dem Porticus daselbst begraben. 
Seine Eltern ftberlebten ihn. beide. Sein Sohn Fomponio folgte des Yatevs Fnss- 
stapfen als Maler, von »einen drei TOehtem Waren xwei jung gestorben , die dritte, 
Letizia, überlebte ihn. 

Wenn Correggio anch filr seine künstlerischen Erzeugnisse nicht so belohnt 
wurde, wie seine grossen Zeitgenossen Michelangelo, Raphael, Tixian, so wa- 
ren die Preise, die er für sie erhielt, für Städte mittlerer Grßsse wenigstens nicht un- 
bedeutend, so dass er, obgleich er natürlich durch dieselben nicht reich wurde, doch 
einst seiner Schwester eine Aussteuer von hundert Dukaten in Gold mitgeben konnte 
und nach semem Tode aneser mehreren Omndstficken und Hänseem noch ein httbsches 
Vermögen hinterliess. Weniger günstig' gegen jene war er aber in der Anerkennung 
seiner Werke und Verdienste gestellt; denn wenn ihn auch die Mönche von S. Gio- 
vanni dadurch auszuzeichnen meinten, dass sie ihn zum Mitglied ihrer Geuusscnschaft 
ernannten, so hat er doeh bei Lebieiten nie eine, seinen eminenten Leistungen angemes- 
sene Auszeichnung und Wiirdigijng genossen, und es ist daher um so bezeichnender 
fiir seinen Charakter, da»8 er sich »hne solche zu immer höherem Auf fhwung an- 
spornenden Ermunterungen stet« auf derselben Höhe der Empfindung zu erhalten 
wnaste and mit jener unbellmgenften Freiheit des Geistee darsastellen reimoehte, din 
aieh in allen seinen Werken beurkundet. 

Von allen de» angeblichen Bildnissen Correggio's , die sich da und dfirt zerstreut 
,finden und Ofterti gestochen wurden, ist, den von Gambara neben die Hauptthüre des 
• Akt«UUMfai«nl>«Bkmilera4srKttBtlu AtfMseKvi^BMAk dwSnstgwA. TsftT»j11C.*» 
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Doms von Fanaa gemalten , für AUegri's Portrat ausgegebenen Kopf eines Greises in 
Wsaem Gewand, mit inbegriifen, nicht ein einziges als äoht erwiesen. 

Coireggio hatte verschiedene Schüler und Nachfolger, die mit mehr oder nveniger 
Glück in steinern Stylp zu malen versuchten. Die bedeutendsten waren : sein Sohn 
Pomponio AUegri, Jkrancesco Mazzuoli, gen. il Parmigianino, Franc. 
Maria Rondani, Michelangelo Anselmi, Bernardino Gatti» Giorgio Gan- 
dini, Lelio Orsi von Novellara, Francesco Capelli, Antonio Bernieri* 
Giov. Giarola, Daniello de Por, Girolamo da Carpi u.s.w. 

Von weiteren Bildern Correggio's, deren Aechtheit äusserst schwierig zu bestim» 
men ist, da unzählige und znn»Theil ganz vortreffUche Copien von seinen Scholen, 
den Caraociund deren Schülern, von Girol. 'da Carpi, Cristof. Aller i existiren» 
dürften ausser den bereits aufgezählten, nicht zu gedenken der vielen ihm ohno crii!- 
tige Begründung zugeschriebenen, folgende noch anzuführen sein : ein Johannen tu 
der Wüste uqi Besitz des Hemi MedicinalTath Prof. Kilian in Bonn; die h. b. Petrus» 
Margaretha, Magdalena, Raimund in einer lAndschaft, und eine Ruhe in Aegypten mit 
den h. Rartholonmus und Johannes zu Correggio; eiri Christuskopf und eine Madonna 
im Palast Pitti, eine Enthauptung des Täufers Johannes in der Tribüne zu Florenz; 
eine HimmelfiihTt der Bbiria im Palast Brignole zv Genua; eine Nymphe in der 
Bildeigallerio zu Gotha; das Porträt eines Bildhauers im Schlosse Hamptoncourt, 
Johannes der Täufer in Wixnl.sorcastle bei London, woselbst sich auch frülier (wie 
aus dem von Waagen und Passavant a. a. 0. mitgetheilten Verzeichnisse hervorgeht) 
in den Sammlungen der Könige Karl I. und Jacob Q. ein Johannes derTfinfer, sitzend, 
Maria Magdalena, stehend, ein Hirtentanz mit LandMchaft, Maria mit dem Kinde, Jo- 
hannes und Jacobus, Marin und Engel, dabei ein weisses Kaninchen, Lucretia x'\ch durch- 
bohrend, Amor scblaiend, Amor auf einen Bogen gelehnt, St. Cäciüe und zwei Brüder 
ainf einer Schüssel gemalt^ befonden ; Maria mit dem Kinde , auf FQrbitte der h. h. Ja* 
eobuS Und Hieronymus dem anrufenden Donator in einer Ciloric erscheinend, ein Ecce 
homo, Brustbild des h. Petrus, Amor in einem Papier lesend , in der Pinakothek zu 
München; eine Kxüuuug Mariac, ein Johannes, Madonna mit dem Kinde, ein h. Bene« 
dictus, eine Kreuzabnahme, Hagar in der Wüste, in den Stu^ zu Neapel; ein Ecce 
homo in der Gallerie der Universität zu Palermo; Maria mit dem Kinde , welchem 
der kleine Johannes das Kreuz reicht (Skizze zum h. Hieronymus in Parma), der sich 
ca&teiende Hieronymus, chem^s in der alten königl. Sammlung iu Paris aufgestellt; 
eine Madonna im Kloster Sacra Speco bei Subiaco; Maria mit dem Kinde und zwei 
weiblichen Heiligen bei Th. Baring zu St rat ton (England); das Schweisstuch der h. 
Veronica in der k, Gemaldesanmilung zu Turin; Cliristus treibt die Käufer und Vor- 
käufer aus dem Tempel, und Christus mit dem Kreuz und der Dornenkrone iu der k. k. 
GaUerie zu Wien. Von Skizzen und Studien fiifden sich noch: eine Oelskizze zu 
einem der Engel auf dem h. Sebastian (in der Dresdner Gallerie) beim Grafen Shrows- 
bury zu Alton Tower (England), Fragmente von den Fresken Correggio in Panna 
bei Lord Ward in London; Studio zu einem der Amoriucu auf derDanae (in der Villa 
Borghese) in der Sammlung der UniTersitfit zu Tübingen. An Zeichnungen be- 
sitzen der Herzog v. Devonshire zu Chatsvorth: Entwürfe von Kindern; das Stir 
del'sche Institut zu Frankfurt a. M.: einen Entwurf zu dem h, Sebastian (in Dres- 
den); das britische Museum zu London: Handzeichnungen von Kiudergruppen^ einer 
Vennfthlung der h. Katarina, eines Johannes, das Lamm umannend, und der k. neue 
Palast ebendaselbst : Handzeichnung einer Venus mit Amorinen« des Jupiters und der 
Antiope, einer h. Familie, einer Pieta und eines St. Georg; auch wurden die vor ^ 
einiger Zeit in Parma zum Vorschein gekommenen Cartous zu den Fresken in S. Gio- 
Tanni nach England rerkauft. 

UtanlW. Pno^ileoni, Memorie iitoriclie di Antonio AUoj^i, detto il Cortegfio (wo»«Ihit «la Tw» 
seicluUsi Toa mabt denn l&O SchrifMeUem, die über Corroi^jrio geschnoben). Parma 1817. — Ratti, Va- 
tizie storielM liiicore iatoroo la Tita «d «pm« di Antonio Allcj^ri da Coneggio, Finale 1781. — Meng«, 
MMiorie coneernenti la Tita e le opero 41 Aal. Allegri , denominato 11 Corregjfio (in »einen .Opere di 
AaL Raf. Menp). — Tiraboschi, Notisto dMÜ artiAci Modenesi. Modena 178U. — Vacari, Lebender 
wm^^. Malarj BUdhawr nad BwiaieiKar. — Lanai, Oeukiclil« dar llalarAi ia Italiaa. — Florillo, 
a uM Mk t » dtr iwscal Ja MSUm («oisttai aadi die lliwnUiMttBr). " PiMll, UMMof mm aUgw. 
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Künsflorlf^xikon. 1824. — Kngler, Handbnch der Geichickte der MalorGi. — Kupier. Hnadbuch der 
Ki.ii: •L->' l.i' — Waajro», Kunstwerke und Kün.stlcr in Enjcland. — W-iacri. . Kun-tworke nnd 
Kua;stlcr in Vi^rU, — Passavant, KnostreisO darch Enfrland uii'! — Kürstrr. linffe u'jor 

Malerei. — (.uhl, KUn*ll«ri>rier-^- Platner a. Ilonscit. bos( ir ii i - Stadt Kom. — Speth, 
dio Koo?i in Ii .lien. — Förster, Handb. für RcUende in iiiUieii. ii. i t KuiutbemirkunK'on auf einei 
Rci«i> von Drf-.ilni n:irli r:;i', 

lilpftrvf rlic. IMture Ci Aal. Alloj^ri, de»to il Corrtsggio, «slHttnti in Im am ncl mnnitterio S. Paolo, fann« 
ISii'f ^rr'iux d ' A g i n CO art, lliitoiro de Tat» f;;r los mnüunu lit.-i. -- I. :i n <1 <> d , Vie PI opv.wPi t!e» 
]iOintr«?s U>3 flu* Celebrex. — Vanni. dio KuppplfoiTi.iUk' im Domo /u l'aim:>. Iii42. - PpuVmalcr 
der Knast. Atbu jeu Kujflcrs Knn.'il^Mchiciite. — II <■ i n c c k o n , i*i< iionunin' lio« artijtte», imi Ii mr-lkr 
(tbcr Panpileoni a.a.O. bringen VürzcitLniM^L' ^unimiU, Itcr uacU iiuu k'c^*'" l"^i<o^ Blätter (Ictictores 
bis mm 3^htt l8M)i 

Allegfri, LorenZO, aus Correpg'io, der Oheim dos Antonio, soll diesem dm ersten 
TTnten-icht in der Kunst ortheilt habop. Er war schon laogo vor der Ueburt des 
Xetzteren als Mal«r thätig, es httk sieh aber nichts ▼on 8ein«ii Bildern erhalten. Nur 
in Urkunden findet man, das.s er fiir die Kirchen seiner Vaterstadt und der Umgegend 
Gemähte ^•eliefert, aticli vin^n Palast daselbst mit Scenen all« den Metamorphosen 
de«! Ovid ausgemalt haben »oll. Et starb 1527. - * 

Alleg^i, Pomponio, der Sohn des Antonio, geb. 1521, erhielt seinen ersten ünter* 
Tieht von seinem Vater nnd wurde nach dessen frühzeitigem Tode von einem von ' 
dessen älteren .^scliillern , Avalirscli(>iiilich v-nlfondani, weiter j>-el)ildet. In ^ 'neu 
Bildern erscheint er übrigens durehaus nicht als Nachahmer seines Vaters; sei« C'o- 
lorit ist wahr, seine Zeichnung einfach, edel und doch dabei anmuthig. Von seinen 
Werken ist nur wenig auf uns gekommen. £r schmflekte um 1546 eine Kapelle in 
S. Quirino zu Correggio mit Fresken, die im vorigen Jahrhundert nliortiinclit uurden. 
■nno:PC'''n hat sich von den Malereien, die er von 1560 — 62 im Dom zu Parma aus- 
tuhrte, u. A. eine Darstellung de^ Moses, welchem Jchovah die Gesctzestafelu über- 
gibt, erhalte». Aueh in der Akademie zu Parma sieht man noch ein Bild von ihm» 
eine lieilige Familie, von frelHicher Zeichnnng und geschmackvoller Behandlung. 
Pomponio scheint in Wohlhabenheit und Ansehen bis I.'OO gelebt zu haben. 

AUegrini, PrancesCO, geb. 1587, go.st. 1ÖG3, ein Schüler des Cesare d'Arpino, 
fDhrte 2U Guhbio, Savona, Genua und Rom viele grossere Virandniialereien in der 
Manier seines T.elu ers aus. Seine Oelgemälde, die nicht selten sind, verdienen Jedoch 
grösseren Buhni. Kr hatte ««inen Srdiii Flamin io, der ebenfalls Maler war. 

Allegrini, Francesco, aus Florenz, in der 2. Hälfte des vorigen Jahrh. thiitig, 
stach sehr viele Bildnisse berOhmter Personen. 

Liirradr. Ileincckon, Uki^ nnuiro das nrtUtes. Verz. dar ron Ilm fock BlItMr. 

Allio , Matteo und Tommaso, geschickte Bildhauer, von denen man sehr bemer- 
kenswerthe (um IGOT ausgeführte j Sculptuiurbeiten voll Anrauth, Geist uud Natur 
in der Kirche S. Antonio zu Padua sieht. ' 

*A]lori, AlftMUldro, geb. zu Florenz 1S35, Neffe und Schüler des Angiolo Pron- 
zinn. dessen Kamen er auch bi.sweilen annahm, ein begabter aber ganz in der i\i(h- 
tung des Zeitgeschmacks der Nachahmung des Michel Angel o befangener, jedoch 
in seinen feinen und fleissig ausgeführten Bildnissen sehr tüchtiger KQnstler. Von 
seinen Gemälden, deren er eine grosse Anzahl für Kirchen und' Fürsten in Italien 
und Frankreich ausführte , sMit man zu Florenz in S. Maria Nuova: eine Maria in 
trono; in S. Croce: eine Kreuzabnahme; iu der Academia delle belle arti: ein Abend- 
mahl , eine Piota , eine Verkündigung , Bildniss einer Dame aus dem Hause Mediois» 
die Copie eine> Tlieils des jüngsten (ierichts von Michel Angelo, und das Opfer 
Abraham's mit der .lalir^/ahl 1601; in der Gallerie di r rillcien sein SeIb<tporträt ; im 
Besitz des Herrn Th. Hope in London Venu.-« und Cupido. — Allori beschäftigte sich 
viel mit Anatomie, über die er eine Abhandlung zum Gebrauche für Maler idurieh. 

Literalnr. Vasari. Leben dor i>.««j:P7.:n;-;inpt.'t'>;i M.ilpr, lUldh. und Arelütekten. -- Lan«!, GefCMcllto dOt 
^älcrei in ItaUen. — Mvüoo l^ioroniino, woselbst aucit »ein l'o0rat iu Ütich. 

Allori, Cristofano, geb. 1577, war ein Sohn und Sebfiler des Vorigen, kehrt» aber 
^er Schule seines Vaters mit ihrem matten und meUitteholischen Colorit den Rücken 

und wandte der des C'igoW mit ihrer schönen warmen Färbung und der Anmuth 
indcnKürpcrbildungenzu. Indem er diesem neuen (»e.schmack mit allem Eifer huldigte, 
Itildete er sich jedoch 2u einer ihn über alle seine, in der herrschenden eklektischen 
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Richtung beßingenen künstlerischen Zeitgenossen erbebenden Selbstständigkeit 
aas, die in seinen liesten Welken eine ed|e und sehOne Originalität ent&Uet, wie 

er z; B. in dem grossartige» nnd tiefpoetischefi Bilde der Judith (gest. v. Bl. rran- 
dolfi) in der üalleric Pitti zu Florenz,* dem Yollendctsten (^omälde, das sein Pinsel 
hervorgebracht, beweist. Ks wird erzählt, der Künstler habe in dem Haupt des 
Holofemes sein eigenes Porträt, in dem der Jndith das seiner stolzen, ihn zurOek* 
weisenden Geliebten dartjcstclU. Derselbe geistvolle Schwung geht durch die meisten 
^r-n- r andern Hlldt'rn, die Wicdoihnlungen der Judith in der k. k. OiillLrie /u Wien, 
und in der Gallerie>der Ulhzien zu Florenz, seine heil. Cäoilia bei Ucrrn Wells in 
London , seine Isabella von Arragonien, ein treffliohes historisehes Gemälde im Lomre 
so Paris, sowie dnroh seine Porträts in der Gallerie der Uffizien, z.B. das des Julianua 
Mpdici>i, Ilorzogs von Nemour; ja selbst seine mehr um des Gelderwerbs willen ge- 
machten vielen Porträts, ^B. die berühmter Personen fiir die von Cristofano Altis- 
simo begonnene Sammlung des Grossherzögs Ferdinand L und andere., die er häufig 
in kleinen Dimensionen au^sführtc, werden gerühmt. Eben.so widmete er sich der 
Lnndscliaftsmalerei mit gleichem Taknt und Glück, auch soll er mehrere Werke 
C o r r e c'gio's , namentlich seine Magdalena, aufs Täuschendste copirt haben. Aus 
Aiioris Bildern spricht ein poetischer, lebendiger Geist; sie zeichneu sich durch 
£nergi« der Handinng, Wahrheit des Ausdruck?« warme« nnd kräfli^s Colorit, treff- 
liche Haltung und flcissic-c AuslTilirunß- aus. Ausscinveifiingen in der Liebe brachten 
ihn in voint m 44. Jahre um sein Leben. Er starb 1621. 

Literatox. i.ausi, Geich, der bild. KQiute in Italien. — Fiorillo, Gfitck. dor xoictui. Künste in Italien. -~ 
Kavier Bsndb. der OtMk. dsrll«l«i«i. — Kii«*o fiarsrntiAO, «•■elkiU such Mia roitiit inätuli. — • 

AllstOOn, Washington, einer der bedeutendsten nordamerikanischen Maler, bildete 
sich in'Rrynolds' Sclmlo und trat 1805 in Born mit einer Vision Jakobs auf, welche 
ihm einen Kut erwarb, den er durch seine nachfolgenden Gemälde. Lriei, den Prophe- 
ten Jeremiav* SamueVs Sdiatten vpr Saul u. 'i. w* noch erhöhte. Man rQhmt an seinen 
^ Gemälden gründliches Studium der ^Iten Meister., riohtige Zeichnung, harmonische 
Fflibnn'j, sor^ffiltige und zarte Ausfiihning.^ 
Almeloveen , Jan, L^dsohaftsmaler und Kupferstecher, geb. 1614 und noch um 
' 1660 thätig, ätzte Jiaeh H. Saftleren, dessen Arbeiten er täuschend nachahmte. 
Die nach seinen eigenen Zeichnungen Terfertigten Blätter sind mittelniässig. 

fiiteralur. Bartieli, Lc peintre gravenr. 

■ Aloisi, Baldassare, siehe Galanlno. 

Aloisius lobte zur Zeit Theodoriclis, Königs der Ostg-otluMi, dor ilm i^iit der Leitung 
seiner iSeubauten, sowie mit der Wiederherstellung der ulteu Bäder und Wasser- 
leitungen von Bom beauftragte. 

AltdorfCT, AlbrOlAti Maler, Kupferstecher und Pormschneider, einer der bedeu- 
tendsten und eigenthümlich>!ten Nachfolger des Albreclit Dürer, der die Kunst- 
weise des Letzteren gründlich sstudirte, sich aber eigen.s und selbststaudig ausbildete, 
ist 1488 zu Altdorf bei Lan^shnth geboren, Uess sich 1511 in Regensburg nieder,, 
wurde in der Folge Mitglied den innern' Raths , später Stadtbaumeister und starb 
da!:olhsf l."3H. In Altdorfer's Werken kommt die phantastlstlie Komnntik der Zeit 
in einer poesicrcichcu Liebenswürdigkeit und märchenhaften Anmuth, zugleich in der 
ganzen Fülle und dem Beiz wundersamer landschaftlicher I^aturumgebung zur Er- 
scheinung. Sie ent&ltcn einen grossen rieichthum der Phanta.sio, vielen schalkhaften 
Humor und reg-es dramatisches Leben in dor Coinpnsition, eine st harre Charakteristik, 
W'ahrhcit des Aufdrucks, eiue.eifektvoJio Färbung und Haltung und gründliche Aus- 
fuhrung. Nanicntlich aber übertrifft Altdorfe r, als einer der ftlt«8ten deutschen 
Landschaftsmaler, die gleichzeitigen Niederländer Patenicr u. A. in seinen land- 
schaftlichrn nar.>tolIu"Tigcn an Wahrheit und Grossartigkeit. Sein Hauptwerk ist das 
grosse figurenreiche Bild in der M U n c h c n c r Pinakothek : der Sieg Alexander des 
(irossen über Larius. An dasselbe schliessen sich an: eine Madonna mit dem Kinde 

* Abgeb.ldct in den Uenkmülern dcrknnst. Atias zn Knglers Ilandb. der Kunstjesch. Tar. 5, Hg. 88. 
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und die Grabeshöble Chriüti auf eioer Tafel, sowie die Geschichte der Su^anoa eben- 
daselbst. Weitere bekannte Bilder dieses Tielscitigen, in seinen Tielen Werken frei- 
lich oft Rehr ungleichen Meisters , 8iel|t man an A u g- s b u r g : iji der Gallerie , cnnen 
Altar, dessen Vorderseite Cliristun am Kreuz, die Rückseite die. Yerküudipunrr ri:ir- 
stellt (mit der Jalirszahl i5i6> , und eine Geburt der Maria aus der späteren , bereit» 
unter dem fiinfluss der italienischen Kunst stehenden Zeit des Meisters; ta Berlin, 
iniMusoii ii, zwei Bilder, den heil. Franciscus und heil. Hieronymus darstellend, mit 
derJahrazahl 150"; zu Nürnberg, in der Moritzkapelle: Leute,, den Lelclinani des 
heil. Quirious aus dem Wasser zu ziehen beschäftigt, von grosser Tiefe der larbe» 
* den heil. Hieronymiis nad andere; in der Sammlung des Landauer Biflderhavses: 
die Kreuzigung Christi mit der Jahrsz. 1506, ganz vom Geiste Bfirer^s darehdrungen ; 
in Regensburjr in der Sammlung des historischen Vereins: eine Anbetung der Hir- 
ten neb»t Verkündigung, acht Fiügelbüder aus der Legende de; heil. Wolfgang; bei 
Herrn Krftniiars einen todten Christus, eine Barstellifn^ im Tempel, und dn» 
Landschaft (mit der Jahrszahl 1507); in Wien: in der k. k. Gallerie* eine Geburt 
Chr!««tl , ein magisch bclourhtetcs Nachtstück ; in der Liefatenstein'schen Gallerie eine . * 
schöne Madonna mit Eng-ei (vom Jahre 1511). ' 

Altdorfer s Kupferstiche stehen steinen Gemälden an Zartheit und Anmutii nicht 
naeb. Bartsch Teraeiehnet Ton ihm 96 Knpferstiche und $3 Holasehnitte. Sie be* 
.stehen in Gegenständen aus der heil. Schrift , Legende, Mythologie und römischen 
Geschichte, in Lnnd'-rbaften , PortrSts, worunter sein eigenes, in Blättern nach Gold- 
schmiedearbeit^ii u. s. w. Sie sind klein und der Künstler wird daher auch unter 
die sogenannten „kleinen Meister** geaählt. Zu den Toraflgliehsten seiner Kupfer- 
stiche gehören: eine Madonna (in Zinn gestochen), die Judenschule, Adam und Era» * 
A^enus und Cupido, zwei „vom Teufel" versuchte Kinsiedler, Apollo und Venus il. s.w.; 
zu seinen besten Holzschnitten : die schöne Maria, zu Kegensburg, der Süudenfail und 
die ErlOsnng in 40 Bl&ttem, die im Jahr 1604 unter dem Titel: «Alberti Bureri 
Noriberg. German. Icones »acrae, nunc primum e'jtenebris i|i lueem editae.** (also dem *Irr 
Dürer fil-rhlioh /.ug'escbrieben) niedergedrückt und herausg'ej'eben worden sind. ' 

LileratNr. Kiortllo, Oetch. der s«icbn. K&iut« in l>«nu<AUiuL — Knclor, Haadb. dor Ge»c]i. der — 
Waafßil, KutrMwerk»mBdKSu|l«rlaD«irtidil«M4.— -Eela*ek«tt« J>le<ioii«aindMaitittu.-^ , 

1e imiiiirp >rravi:'i.ir. • * " 

Aitissmio, CliiiätofaiiO deil, bei Bronzino und ruutormu gebildet, copirte, 
nachdem er in setner Jugend mehrere grosse Oelgemälde, namentlich Bildnisse» aus* 
gefuhrt hatte, in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. für den Herzog Cosimo L, eine • 
grosse Anzahl (Vasari zählte deren xtm's J. ]55(> schon 280) von Porträts berühmter 
Personen aus der Sammlung des Monsignorc (liorio zu Comu, welche den Grund zu 
der ungemein zahlreichen Sammlung von Bildnissen in den Corridws der üffisien 
au Horena gelegt haben. 

Altmann , Karl, geb. 1800 zu Feucht wan gen, bildete sieb in y^rr'-'lrn zu r iii'^ni 
geschätzten Genremaler aus, der in seinen Gemälden das frische und fröhlalie iiebeu 
und Treiben der Gebirgsbewohner mit Geist und Humor und einer ausgebildeten 
Technik darzustellen weiss. * 

Altobello da Melone, ein tfiobflger Maler, im ersten Viertel des IG. Jahrb. in 
Crcmona und Mailand thätig^, malte nanientlidi in ersterer Stadt U. A. im Dom und 
in S. Agüstiuo viele Frescobiider aus dem Leben Jesu. 

AUltenOi Jliooolö, gebürtig aus Fulig-no, kann als der Heister betrachtet wefden, 
in dessen Weilcen die ersten (irundzii irr lii g-en, aus denen sich die umbrische Schule 
7.M jenem nur ihr eigenen Typus, dem Ausdruck fleckenloser Seeienreinheit und 
schwärmerischer, hingebender Sehnsucht nach dem Himmlischen herausbildete. Sei- 
nen Bildern kleben allerdings nodi alle die fbnimlen Mftngel der Zeit atn. lEr war ■ 
ohne geniale Erfindungsgabe , die Energie des Ausdrucks streift, hie und da *an die 
Caricatur und Darstellungen des Leidens werden nicht >r'!(r'n cfwns zu grell und . 
Übertrieben; allein er wusste seinen. Gestalten , insbesondere ^eineu ^Frauen- und 
Engelsköpfen, eine ungemeine Zartheit» Anm^Üi und'Gofthlsiauigkeit» Schönheit md 
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lü'iiiheit , (k'ii männlichen, den Charakter von lernst und Würde neben schwänno- 
riücher Uingebiuig zu verleihen. Sein ältestes bekanntes Werk, eine Madonna mit 
Engeln und Heiligen ttber dem l&nptaltar der Franeiakanerkirehe m Dinrte» stammt 
ans dem Jahre 1458, und um 1460 finden wir ihn in i^lligno, wo er sich eine feste 
"Werkstätte gegründet und nun eine sehr grosse Thatigkoit^ entfaltete. Von seinen vielen, 
namentlich in der ankonitanischen Mark zert^treuten, sanimtlich in Tempera gemalten 
Bildern führen wir als besonders bemerkenrRmth an: eine BradersehafUfUine 
in S. Antonio ,zu Diurta, ein Bild in der Brem zu Mailand (vom J. 1465), eine Ver- 
kündigning^ in S.Maria nuova zn Peni^a (vom J. 1466), eine Madonna auf dem Throne 
zu Montelpare ^466), eine Bruderschaftsfahne mit der Jahrsz. 1468 bei H. Modestini 
in Assissi; Altarwertte in der Kirehe des Cisstells Ton S. Severine (1468), in S. IVan> 
oeseo xa Gualdo (1471) und in einem Nonnenkloster zu Aquila (1475); eine Madonna 
auf dem Throne mit Verkündigung im Hospital zu Arcevia (1482); eine Madonna 
im Museum zu Berlin; ein reiches Aitarwerk in der Sakristei der Hauptkirche zu 
Nooera (eines der besten Werke des Meisters mit der Ihsehrift: Hopvs Nicolai Fnl- 
ginatis 1483); ein Altarbild in der Hauptkirchc S. Francesco in Serra-Petrena(1491); 
von dem Altar der Augustinerkirche S. Niccolo zu Fuligno (vom J. 1492) befinden 
sich nur die Tafeln daselbst, die Statfel mit 6 Bildchen in einem Kähmen ist im Louvre 
zu Paris; von dem Altarbild des Domes von Assissi sind wie ron seinen Fresken in 
S. Maria fuori la porta zu Fuligno nur noch Bruchstücke erhalten. Das letzte be- 
kannte Werk des Meisters ist der Altar yor S. Angelo in la Bastia bei Perugia vom 
Jahr 14U9. • ' ' 

Lilpratur. Vasari, Leben der ansgez. Malcx. Bildh. und Baam. — Kaller, Handb. dor Ge^ch. der Mal. 
Rumolir, ItalienUche rorgchaii(«ii. — l)r. Gayo, KoiutbUtt, Jahrg:aog 1837. — Waagem, Kwutwerk« 
und Künstler in Paris. 

Alvarez, Don Jos^, rk-r mi-rr<"-''^'ichnetste spanische Bildhauer der neueren Zeit, 
1768 zu Priego in Andalusieu geboren, war der Sohn eines armen Steinhauers und 
trieb dasselbe Geschäft, bis das OIü^ seinen strebsamen Geist und seine Talente» 
die er in seiner ireien Zeit auf der Akademie zu Granada im Zeichnen und Hodellireu 
schon ziemlich ausgebildet liatte, in der Person des Bischofs von Cordova unter- 
stützte, der ihn auf der Akademie San Fernando studiren liess, wo der junge Mann 
so rasche Fortselmtte maehte , dass er durch ein Basrelief, Ferdinand L und seine ■ 
Söhne, die Leiche des heil. Isidor's zur Kirche tragend, den ersten Preis erhielt. Dies 
veriinlasste den Kiinig' von Spanien, ihm im J. 1799 eine Pension zu seiner weiteren 
Vervollkommnung in Paris und Rom auszusetzen. In Paris fertigte er 18U4 eine 
treffliche Statue des Ganjmed (gegenw. im könig. Museum zu Madrid), einen ver- 
wundeten Acbill., dem er iä>er nicht ausfiihrte; da ihm das Modell zu Grunde ging und 
er, trotz aller weiteren Vcrsuchr. l.r 'i, ihn in gleichem Grade hefviedigendes Werk mehr 
zu Staude brachte, und in Rom trug ihm Napoleon eine Reilienfolgc von Reliefs aus der 
griecliischen und römischen Geschichte für den Quirinal auf, die aber nur in Gyps 
ansgefülirt wurden. Hier entstand auch 1818 die Gruppe des Nestor, von Antilochus 
vertheidigt (ebenfalls in Madrid). Dieses schöne Werk trug ihm die V.hw der Mit- 
gliedschaft der Akademie von S. Lucca und die Ernennung seines Königs zum Hof- 
bildhauer ein. Obgleich sich Alvarez , der iji der Folge uuch xuit dem bürgerlichen 
Ehrenkfeuze erfreut wurde, mehr in Rom als in seinem Vaterlande aufhielt, starb 
er docli zu Madrid im J. 1827. — Von seinen ferneren Werken verdienen noch er- 
wähnt zu werden : die kolossale Gruppe von Saragossa, eine Scene aus dem Kriege 
von 180S — IbOd, Venus, weicher Amor einen Dom aus dem Fasse zieht, Amur mit einem 
Seliwan , und Terschiedene Statuen und Bttstm lebender Personen (unter den lets-> 
teren die des Tonmeisters Rossini) von sprechender Aehnlichkeit. — Alvarez ver- 
folgte in der Plastik die Richtung des Ofin ova. nur mit mehr Energie. Seine Werke 
zeichnen »ich durch sorgfiiltiges Studium der Natur imd der klassischen Meister- 
weike aus* 

Alvarez, LoroniOi ein Schüler des Cardveho, arbeitete von 1638 an in Murcia, 
woselbst man noch im Kloster S. li^rancisco mdirere Bilder ron ihm aus der heiligen 

Geschichte sieht. 

Mtllei, KäuttafpLtvikoa. 3 
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HfMTM, Don KmimI, geb. m SaUuMum im J. 1727, bUdcfe si«h in seine* 

Yaterntadt und Bpftter in Madrid zu einem geschickten handfertigen Bildhauer aus, 

dps«!?!! AVcrkp man hfiuilg in Kirchen und auf öffentlichen Plätzen in Spanien sieht. 
Kr starb als Uofbildhauer und Direktor der Akademie S. Fernando zu Madrid im J. 1797. 

UMnlW. Berai«d*s, DiccioMrio hUtorico de loi mu UImum profiMMiM 4» iM ImUm iltM !■ &ip«l% 
AlypOS, aus Sicyon, ein altgriecliischcr Rildliaxu-r , Schiikr des Natikyde$, blühte 

um 410. £r wird als Bildner vou Statuen olj'mpischcr Sieger gerüluuU 
Uteralar. BmsK, G«mIi. da« t'te*M*el^*i^ Kftiwtlmr. 
Ämadeo, iJltonio» einer der Bildhauer, die in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts 

an der Kaitliause zu Pavia thätig waren, i'^t der Mei>ler des srhrmen , reich mit 
Statuen und Basreliefs geschmückten Grabmals des berühmten icidhcrm Bartolom- 
jiico CoUeom in S. Maria llklaggiore m Bergamo. 

AmalteO, Pomponio« geb. 1505 zu St. Vito in Friaul, vrar ein Schüler des Por- 
deiinno. Kr wus.sto seinen Lehrer trefflich nnchznahmon , strebte jedoch , ^ivh eine 
gewisse Selbstständigkeit zu wahren, die sich namentlich durch ein heiterere»!, mindere 
Energie in den Schatten rerrathcndes Colorit und minderes Ringen nach Gromartigkeit 
in der Coniposition, in welcher er seinem Lehre} aberhaupt nachsteht, und in der Zeich» 
liunp kund gibt. Kin vortrefllirht s Frescogeniälde von Anialteo (vom J. 1 534), die fu osü- 
muth des Kaisers Trajan (gest. v. B. Trevisano) mit noch zwei andern, dem Urtheü. 
des Daniel und dem Urtheil Salomonis, sieht man in der offenen Halle des Domes ron 
Ceneda bei Belluno. In Oderzo sind die Flüg-elthüren der Domorgel, die Gelniit, 
Verklärung und Auferstclmng Christi (vom Jahr iäSO) dar>telleiul , von .seiner Iland. 
Seine frühesten Arbeiten sind die Fresken in^ Dom zu Troviso vom J. 1520, die Ueijn- 
suchung und die h. h. Petrus und Andreas. Auch rOhmt Vasart einen fiir die Kirche 
S, Francesco gemalten h. Fransiseus von ihm. Amalie o, der sich mit einer Toch- 
r T,ehrers Pordenone vermählt hatte, malte bis in sein hohes Alter und 

Iie:>.s .sich bei seineu Arbeiten» tlieils vou seiuem Bruder und Schüler Giro 1 am o, 
der ein zu grossen fleflkuttgen berechtigendes Talent entwickelte, aber jung starb, 
Ton seiner Tochter Quintilia, die Bildnerin und Malerin var und besonders tüch- 
ti^;e Bildnisse malte , ron den n Mann Giuseppe Moretto und einem andern Toeh- 
termann Seb. Seccante helfen. Er starb 1588. 

Literatur. Vaiari, Leben der au.'igez. Malor, Htldh. und Jicnineistcr. — Laasl, Getditelitfl d«r IfalArttt 

i„ !f!(iiof. — Ridolft, I.e vitp rifjrl' illiiitri pittore Veneti. Vccpzia lij-JS. 

Aman, Johaui) geb. 1765 zu St. Blasien, zeigte schon frühe ein bedeutendes Ta- 
lent ffHr die Kunst, das dnrch den während «einer Jugendjahre aufgeführten Bau des 
^Münsters seiner Vaterstadt auf die Architektur gelenkt iittd durch die Unterstützung 
der Fürstäbte (terbert und Ivildit le in Wien und Italien ausffobildet wurde. 1795 als 
Ehrenmitglied der Akademte von 8. Lucca zu Horn ins Vaterland zurückgekehrt , er- 
warb er sich in Wien durch mehrere Neubauten , Restaurationen , Anlagen u. s. w. 
1803 den Ruf eines Hofarchitekten, 1808 — 1812 baute er das neue Theater xuPestb, 
1810 Hess er die durch die l:Jescliio-sung von 1801) crlitfenen Beschädiofuntrfn und 
somitige Gebrechen des Stephansthurms ausbessern und 1813 das k. k. Lustschloss 
SehSnbrunn nach seinen Plünen wiederherstellen und ▼ersohönem. 1814 machte 
Aman die Entwürfe und I- Iii zum Bau der k.-k. Hofburg nach dem Projekt des 
Kaisers Karl des VI,, 1817 die Plane zu Erbauung eine« neuen llofthenters und 1820 
ZU einem neuen Thicrspital und zu den Glashäusern im kaiserl. Privatgarten , über- 
haupt hat sieh Aman um die VerscbOnemng Wien's bleibende Verdienste efwovbett. 

Amann, Jost, auch Amman oder Aman geschrieben, ist 1539 zu Zürich geboren, 
siedelte aber 15(10 nach Nürnberg über, woselbst er nneh 1591 starb. A mann wir 
ein äusserst produktiver Künstler; er malte wenige, ahor geschätzte Bilder in Oel,' 
auch übte er sich- in der Kunst, auf Glas zu malen , so wie im Kupferstechen. Dass 
er auch in Holz geschnitten wird bestritten, dagegen fertigte er eine ausserordentlieh 
grosso Anzahl von Zeichnungen auf Holz und l\aj)ier, und Sandrart in seiner 
„Xeutschen Akademie" (II. Thl. S. 254, herausgegeb. 1G75) erzählt, von dem Frank- 
furter Älaler JörgKeiler, einem Schüler vou Aman , gehört zu haben , dass letz- 
terer «in wührend der Zeit seiner (des Keller) Tieijährigen Lehr, so TielSttteke m 
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Kflmberg gezeichnet, dass zu zweifeln, ob alle auf cinfm Hou-wragen hätten kRnnen 
^efölirt werden.*' Amann bcsass ein fruchtbare« Compositionstalent ; er zeichnete viel 
vfteh dem Leben, woduveh seine Zeitbilder- in Hinsicbt anf Kleidertraeliten, Sitien 
und Gebräuche kulturgeschich^ebee Ibtteieue gewinnen, wenn ihnen auch ciu hölieret 
Kunstwerth abgeht. Sie sind immer noch reieh und geistvoll in der Erfindung, aber 
zum Theil schon flüchtig und maniehrt und bilden gewissenuassen den üebergang 
der zu An&n^ de» 16'. Jslnlrandert« m bOchsten £hren siebenden Holzsebneideikunst 
zu der Periodi ilii i s Verfall». Er rersuehte sich auch als Schriftsteller in einem Buch 
über die Dicht-, Maler- und Bildhauerkunst, das nnter dem Titel «Artis pingendi 
£nchiridion'^ zu Frankfurt 1578' gedruckt vi-urde. 

Ztt Anmnns besten Arbeiten in Kupfer gehVren: cBe Portnrtts rm Hans Saebt 
vnd Caspar Coligny (1573), die Ansicht des Nürnberger Schlosses mit dem I'euerwerk 
(157(n üe Vision des h. Johannes, Christus am Kreuz , vinr Anzahl von Bildnissen 
bayr. i ür&ten, nebst deren Gemahlinnen, auch mehrerer Könige von Frankreich, 50 
Blätter zu dem Buche: Perspeetiv» oorporum regulariuni, nach den Zeichnungen des 
Ctoldnäunieds Wenzel Jamnitxer (1568) n. 8.v. Unter die besten Holzschnitte 
nach seinen Zeiclinung^cn zählt man von einxclnen Blättern: den Marcusplatz in 
Venedig, die Geschichte Adam s und llva'j», den h. Christoph, mit dem Jesuskinde 
durch'.s \yasscr sdireitend u. s. w. ; femer unter denen für Bücher : die Ulustrationea 
rar lutberisehen Bibel (1565), zu einer lateinischen Debersetzung des Reineeke Fnchs, **-rf 
zu Joh, Hocksbcrg-cr".« : „Newe Livische Figuren" u. w. (1573), zu den: „Stand und 
Orden' der heii. römischen Kirche" u. s. w. (1585 ), welche beinahe sämmtlich bei ."^y^ 
Sigmund l'ejerabend in Frankfurt, dessen Porträt er auch stach, erschienen. Leber- »r' 
diese gab er selbststfindig heraus : «Künstliche nnd wohlgerissene PIgiiren der ffir^ 
nembsten Evangelien (1579), „Kunst und Lehrbuch, in welchem ReisM U und Malen Cff 
zu lernen" (1578), ein „ Wappenhuch." (J579). „Künstliche und wohlgerissene Fi- 
guren von alierhaud Jagd- uud Waidwerk, " „tili neu Koclibuch" (1581) und einen _ 
«Todtentan«'* (1587). 

Lilrritur. Füssli, Grscli. nnA Abbildung: il<>r 1)0>tOn Miilor in dor Schweiz. — Hoinockon, StetilUUiiie 

dns artiitus. — Uttrläüii, ie l'eiutro Cir;iM'ur. — llullur, lluiidb. für Kujifursüuli&amnüor. 

Amatii Carlo, geb. zu Mailand 1776, Professor der Architektur an der Akademie 
seiner Vaterstadt, führte 1806 einen Theil der Fafule des libillnder Dornas nach 

Pellegrini's Entwurf aus, baute die Kirche S. Carlo Borromeo in Mailand und gab 
•1822 sein bekrinütc^ Work : „Antichita di Milano" heraus. — Er starb 1852. 

Amato, Oiov. Antonio d', der ältere, geb. 1475 zu Neapel, war ein »Schüler des 
SiWestro de' Buoni, eines trefflidien Heisters unter den neapolitanischen Kfinstlem 
um den Sohluss des 15. Jahrbunderis, bildete sich aber später nach den Wecken des 
Perugino, mit dem er auch eine grosse VeT\\'andtschaft verräth, wie man an einem 
Bilde mit Engeln in .S. heverino in Neapel erkennt. Man rühmt ferner einen für di& 
Ifutterkirche seiner Vaterstadt gemalten Streit über das Si&rament und zwei ander» 
Bilder in Borgo di Chiaja. Er starb 1555. 

AmatO, Oiov. Antonio d', derjüngere, ein Neffe des Vorig-en, g-eb. 1 5'i5 zu Neapel, 
erhielt von diesem seineu ersten Unterricht iu der Malerei , bildete sich aber später 
nnter 6. Lama aus und soll bei seinen Landsleuten, die besonders seine Krö- 
nung Mariä und sein Jesuskind, beule in seiner Vaterstadt, sehr geschätzt, in grosseUi 
Ansehen gestanden sein. £r war mit der Malerin Mariangola Criscuola Ter- 
mählt und starb 159^. 

Amatrioe, Cola dell', malte zu der Zeit, als die Neapolitanische Scbnie durch di« ' 
Rückwirkung der grossen Meister Raphael und Michel Angelo eine bedeutende 
T'nnvancüung- (-rfubr, d. h. um die Mitti- des TR. Jahrh. in A^coli. zu Norda und ( ]*tk 
di CastcUo viele geschätzte Bilder. Namentlich wird ein Heiland, das Abendmahl 
an die Apostel anstheilend, im Oratorium des Corpus Domim zu Ascoli, von ihm 
•ehr gerühmt. Er beschäftigte sich auch i^it der Baukunst und V a s a r 1 veriichert, 
da^s alle Gebäude in Aseoli und in jener ganzen Provinz nach seinen Pilsen un4. 
Grundrissen errichtet worden seien. 
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Amb^res, f raucisco de, Maler und Bildhauer, malte im J. 1.502 im Dom zu Toledo 
^ Tafeln des dem heiL Eugen geweihten Altan. 

AmMcei, ICgiial de, Michael von Antwerpen, auch Mignel el Flamengo ge- 
nannt, wurde, wenn er ein und dieselbe Person tnit M i gu e 1 M a n r i q u e ist , in 
riaadem geboren, war Hauptmann unter den spaniöchen Truppen, erlernte die Male- 
Tei bei Rvbens, und in Genna bei Giov. Andrea de' Ferrari nnd Cornelie 
Wael, deren Stjl er in seinen Werken zu einem rereinigt lia2»en lolL £r gin|f 
hierauf nach Spanien, wurde zu Malaja^a Lehrer des Nino de Guerfira, malte da- 
selbst mehrere Bilder, z.B. in der Sacristei des Klosters zum heil. Auguätiu, die heil. 
Anna und die Jungfrau mit dem Kinde, und in der Kirche selbst: die heil. Jung- 
frau, dem heil. Augustin den Gürtel reichend, im Hospital de la Caridad die Ver- 
mühlung" des heil. Joseph und im Refektorium des Klosters Je la Victoria, Magdalena, 
dem Uerm die 1; üsse waschend , sein bestes Bild. Amberes starb in Spanien in der 
2.H&lfiedes IT.Jahrhnndert«. - 

Amberg^r, Chxlltopll, geb. m Ifamberg 1 490, bildete steh unter dem Alteren und 
denr jüngeren Holheiu zu Augsburg, woselbst er auch den grÖssteaTheil seines Le- 
bens zubrachte , ans, und machte sich, namentlich als Bildnissmaler, einen berühmten 
Namen. Kaiser Karl V. sass ihm mehrere Male und war mit seinem 1530 ausge- 
führten Bildnisse, das er in gleiche Linie mit jenein stellte, das Tizian Ton ihm g^alt, 
so mfrieden, dass er dem Künstler den geforderten Lohn verdreifachte und ihn über- 
diess mit einer goldenen Kette nebst Gnadenpfennig beschenkte. Von besonderer 
Vollendung ist auch das Porträt Heinrichs Vlll., Königs von England (vom J. 1535), 
in der Aug»burger Gallerie, das Bildntss der Margaretha Welser auf dem Rathhans 
daselbst, und das Köpfchen eines Mädchens mit seinem Sdiwe.sterchen in der Dresdner 
Gallerie. Ein Meisterwerk feiner lebensvoller Auffassung und Färbung ist das Porträt 
des berühmten Kosmographen Sebastian Münster im Berliner Museum. Andere Bild- 
nisse Ton ihm triflib ^nan in der k. k. und in der Lichtenstein*schen Gallerie sn Wien. 
Amberger^S IBorchenbilder, & B. die Marter des heil. Sebastian in der MoritzkapcUc zu 
Nürnberg, eine Kreuztragung und Kreuzabnahme in der Pinakothek zu München, 
das grosse Altarbild Maria mit dem segnenden Kinde und Heiligen (vom J. 1554) 
im Bom zn Augsburg , femer die Speisung der zehn Tausend und die klugen and 
thöriehten Jungfirauen (vom J. 1560), Maria mit dem Kinde, von Heiligen umgeben, 
in der S. Annenkirche daselbst (vom J. 1560) u. s. w., sind beinahe durchschnittlich 
im Ausdruck andächtig, die Köpfe haben eine feine und edle Bildung, die Zeichnung 
ist gut, in den HAnden sogar zierlidi, die Färbung zart, klar und warm, und die 
Haltung eine beinahe durchaus würdige ; sie beurkunden aber schon einen gewissen 
Mangel an Energie des Gefühls, den TVborgang von der Kraft und Tüchtigkeit der alt- 
deutschen Schule zur ahepsrhwachtertii modernen Kunstweise. Ambergerstarb 1563. 

Ambiing, Carl Grustav, auch Amling geschrieben, geb. zu Nürnberg 1651, gest. 
1702, erlernte die Kupfersteeherkunst auf Kosten des ChurfOrsten Max II. bei N. de 

Poilly zu Paris und wurde nach seiner Rückkehr Hofkupferstecher. Er stach u. A. 
die Porträts der hairischen Herzoge uml Cliurftirsten , worunter das seines hohen 
Gönners besonders schön, ferner Scenen au.s dem Leben des Otto von Wittclsbach und 
des Kaisers Ludwig, . des Baiem, nach P. Candi d*s Zeiehnungen n. s. w. 

AsihfOgj, Someiiioo degli, gen.HeniehinodelBrizio, ein Sehttler Ton L. Saldi, 

J). Calvart und Fr. Brizio, und Lehrer des Giov. Ant. Fumiani unl 1 •» 
Pierant. Cerva, übte die Zeichenkunst und Malerei und zwar wird er in letzterer, 
sowohl in grossen Dekorationen als in kleinen Cabinetstückeu, gerühmt. Man kennt 
aueh emige in Kupfer gestochoie Blfitter Ton ihm. Er arbeitete um 1678. 

Amhroiy, Wenzel Bernhard, geb. 1723 zu Kuttenberg inBlAmen, bildete sich in 

Pra^r '"m Maler aus und malte viele Büdrr :n Oel und in Frcsco , an denen mnn eine 
sehr verständige Composition, ein blühendes Coiorit im Geschmack der venetianischeu 
Sdmle und treOidiein Amidrook rObfli^ Maria Theresia emanate ihn m ihrem Hoi' 
maler. £r starb 1806. 
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• Amelins, Johan oder fianiiB Amel, der Erbauer des im J. 1422 begonnenen 
Thurms der Kathedrale zu Antwerpen. 

Amtlffbott, Qnirinni van, geb. su HenogenlNMelL 1760, bildete sich in der Male- 
rei zu Düsseldorf au» und nalto nach seider Rückkehr in's Vaterland Porträts und 
kleinere historische Bilder, z. B. eine Paila'? , einen Curtius u. s. w. Er starb 1820, 

Amerighi, MiohelAngelo, da Caravaggio, geb. I56y zu Caravaggio, eincmDoifi» 
jn derKfthe ton Bergamo, Woron er aneh den Beinamen erhielt^ genoss aeinen ersten 
Ontorricht in der Malerei zu Mailand, ging dann nach Venedig, woselbst er rorzugs- 
-weise an Giorgione's Werken die Aiiffiissunp der Naturerscheinungen und die Aus- 
bildung der Färbung zum Gegenstand seines Studiums machte, und reiste darauf nach 
Som, um unter Gin». Cesari, gen. il Caralier d*Arpino, zuarbeiten. Der 
iUachc Idealismui dieses, den ganzen römischen Kunstgeschmack seiner Zeit beherr- 
achenden Meisters widerstrebte indessen bald seiner Natnr und seiner Ansicht von der 
Malerei; er verliess daher dessen Schule, bildete sich eine eigene, seine Individualität 
bestimmt attssprecbende DarsteUnngsweise, und stiallte sieh, in bewusster Opposition, 
aowohl gegen die unwahre Schönheitsmanier des Cesari, als gegen die den Eklekti- 
cismus in der Kunst anbahnende Schule fl'T Carracci, an die Spitze einerneuen 
Richtung, der sog. Naturalisten, deren Hauptmeister er wurde. Die ausser- 
«rdentliehe Watehelt und Treue und <fie durch eine besondere, gespannte Beleuchtung 
eneiehte eminente Wirkung in seinen Bildern, erregten in Rom oine um so prOs^^ere 
Bewundcrunp, je stärker sich darin der Ge^ensat/. pefr^n die kraftlose Manier und 
flaue Farbe des Cavalier d' Arpino aussprach. Er bekam viele Bestellungen, malte 
'die umfangreichen Wandgemälde in einer Capelle in S. Luigi de' Franeesi (noch da- 
seibat zu sehen) und die Portrftts der Päpste Paul V. (gegenNvärtig in der Villa 
Borghesc zu Rom) und Urban des VITT. Diese Triumphe verschafften ihm ebensoviel 
Anhänger als Neider von der Gegenparthci, die seine Bilder heruntersetzten.^ Aber 
stets bereit, die Kunst seines Pinsels mit der Fertigkeit eines Degens zu rertheidigen, 
-wurde er durch sein leidenschaftliches Temperament in viele Händel verwickelt , in 
deren Folge er Kom verlassen musste, weil er einen seiner Gegner im Duell getödtet 
hatte. Er tlüchtete ^ich nach Neapel und führte daselbst mehrere Bilder aus; allein 
sein unstüter düsterer Sinn lies» ihn nirgends lange rerwwlen. Er gieng daher nach 
Xalta, malte dort flir die Kathedrale 8. GioTanni eine Enthauptung Johannis des 
Täufers (die man noch daselbst sieht), sowie das Porträt des Malteser Grossmeisters 
Vig-naconrt. ein Bild voÄ schönster Wärme der Färbung und schlagender Wirkung, 
(gegenw. imLouvro zu Paris), für welche treffliche Leistungen er «um Malteser-Bitter 
«mannt wurde. Seine unTortrftgliohe Gemithsarfc sog ihm indessen auch hier Strei- 
tigkeiten mit einem angesehenen. Ritter zu. Er wurde prefangen gesetzt, wusste sich 
aber wieder 7u befreien und entfloh nach Sicilien , woselbst er zu Syracus , Falerme 
und Messina mehrere (noch heut zu Tage dort zu .sehende) Bilder fertigte. Da er 
sich indessen hier eben&lls Tor seinen Feinden nicht sicher glaubte, Tersuehte er Über 
Neapel nach Rom zurückzukehren, wurde aber unterwegs überfallen und so ver- 
wundet, dass er in ein bösartiges Fieber verfiel, an dem er 1609 in Porto Ercole starbv 
Die von Caravaggio in der Malerei eingeschlagene Richtung war keine bloss 
zufiUlige; sie ging als Extrem aus dem Naturalismus, der sieh durch die ganze Kunst- 
epoehe der aweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Italien zog und aus der allgemei- 
nen Stimmung dcj Zeit voll geistiger Kämpfe und ungestümer Leidenschaften hervor. 
Bei Caravaggio fand sie nur gerade das entsprechende Naturell, sie zur voll- 
at&ndigen Entwicklung und Geltung zu bringen. In seinen Werken spiegelt sich 
sein ganzes von fesselloscn Leidenschaften bewegtes, trübem und finsterem Sinne Inn- 
gegebenes I^ben. Maasvollc Schönheit, Adel und Würde darf man daher in ihnen 
nicht suchen; auch in der Composition, in welcher die Figuren meistens zuviel auf 
einem Plan angeordnet sind, und in der. er den seltsamen Geaobmack'aa Darstel- 
lungen mit halben Figuren Terbreiten half, ersdieint er nicht als Heister. Dafür ist 
er aber ein um so trcuerrr Na b il nipr rier Natur, jedoch nicht einmal der Natur 
in ihrer ruhigen Grösse und Schönheit , sondern in ihrer gemeinen Wirklichkeit, wu» 
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sie Tou sinnlichen Begierden erregt, tou den wildesten Aeusseningcn des Lebens 
entflammt emheint. iiiein bei aller Gemeinheit der Auttumng, seigt sieh in seinen 

Bildern dennoch eine eigenthüraliche Grossheit, oiiie feierliche (lemesscnhoit und ein 
Ifewisscs Fatlios . das «tich ztisammengeuonimeu mit der geschlusM'iu'n Beleuchtung, 
den scharfen grellen Lichtern und dunkeln Schatten, der klaren, warmen und kräftigen 
Färbung und einer eretaunltehen Wirkung einer eigMiAttmlioben Poeeie tteigert» 
die seine Gestalten, bei aller naturalistischen Derbheit, doch über die Erscheinungen 
des geWihnlichen Lebens erhebt. Freilich eignete sich diese DarätclIungBweise am 
'Weuigstcu für heilige Gegenstände , auf denen , weil er immer dasselbe , meist sehr 
ganeine MedeU, wie es sieh ihm mfftllig darbot, mit möglichster Treue eopiite, Bett- 
ler, Sackträger, Häscher, Lazznroni, ohne andere Veränderung, als die der Gewänder, 
als — Apostel, Evangelisten, Heilige, und Zigeunerinnen, und nichtswürdige Frauen- 
zimmer, — als Madonnen, Magdalenen u.s. w. erschienen, so dass sogar zu seiner 
2eit einselne seiner Bilder wieder von den bereits eingenemmenen Altären wegge- 
nommen werden mussten. Wo solcher 'Widerspruch zwischen Gegenstand und Dar- 
stellung dagegen wegfallt, ?.. B. in seinen Genrebildern, in denen er einen eigenen 
Beiz entfaltet, namentlich aber wo er Zaubereien, Mordticenen und nächtlichen Ver- 
Yath, denen er seihst nieht fremd gewesen, malt, erseheint er daher auch am YoU«i- 
detsten. 

Von Caravaggio's zahlreichen , beinahe in allen Gallerien zerstreuten Bildern 
dürften ausser den genannten zu den bemerkenswerthesten gehören: zu Augsburg 
in der OaUerierder heiL Sebastian von gewaltigem Effekt; zu Berlin im Museum: 
die sogenannte irdische Liebe und ein yortreffliches Porträt ; zu Bologna, im 
Zambeccari: ein heil. Johannes; zu Dresden in der Gallerie: der heil. Sebastian 
und drei Bilder mit Spielenden; zu Florenz in der Gallerie der Uffiziea: Chruitus 
im Tempel; SU Genua im Pal. Hareello: Petii Verläugnung und im Pal. Pasqfua: 
Spieler; in München in der Pinakothek: die Anbetung des Christkindsund eine 
Dornenkrönung Chrl.sti; in Neapel: ein Orphc!- im Pal. Reale; zu Paris im • 
Lourre: Maria, eine Wahrsagerin und Maria auf dem lodtenbette (das letztere Bild 
war ursprünglich für die Kireh^ della Scala in Rom gemalt , die Hdnohe liessen es 
aber wegen des Unwürdigen der Darstellung — die Maria hat das geschwollene 
Aussehen einer ErtrunkmoTi — wieder wegnehmen); zu St. P e ter s b u rg in der 
Eremitage, einen lautempieieuden Jüngling, das Mahl zu Emmaus, eine Iso'euzigung 
Petri; endlich su Rom: die Grablegung Christi in der Gallerie des Vatikans, ein 
Bild tief unter dem Gegenstand, aber von höchster Meisterschaft der Technik; eine 
heil. Familie , in der Gallerie Borghese ; falsche Spieler, eine.s der vorzüglichsten 
Bilder des Meisters (gest. von Volp ato), in der Gallerie Sciarra; eine AVahrsagerin 
fn-dw Gallerie des Capitols; die sog. „Geometrie** und die sog. „heil. Anna imd 
Ifaria"* (eine Alte, welche Garn windet, und eine junge Mähterin), im Palast Spada; 
«ine sog. heil. Magdalena im Palast Doria ; eine Krcuzi^rung Petii in S. M. del Po- 
polo und mehrere andere Bilder in den Palästen Barberini, Braschi^ Corsini, Doria, 
So.^pigliosi, im Quirinal u. s. w. 

Lileratnr. Bagliom, Gio*-., Vite de" Pittori , Scoltori , Ardiitefti. Nap. 1783. — Lanzi, G«sch. der 
Malerei in Italien. — Fiotillo, Geieli. d«r uiclui. Käut« in ItaUea. ^ Kuf l«r, Hamdbucb der Geselu der 
IfatoML — Waat«», KmiMwMlL« «b4 UbsHcf in P«rit. 

Auerom, fi. J. van, geb. 1777 zu Gravenhage, ein trefflicher Cienrc- und Porträt- 
maler , war Lehrer an der Zeirhnenschule zu Arnheini, in der die* trefflichen nieder- ♦. 
ländi-ichen Maler licij c r s und P i 1 1 o o ihren ersten Unterricht erhielten. £r starb 1833. 
— Sein Sohn Cornelis Hendrik, geb. 1804, ein guter Por^tmaler, lebt tu 
linden. 

Amico, siehe AspMctiiii. 

Amigoni, Jacopo, auch Amiconi gesclmeben, geb. zu Venedig 1675, erlernte die 
Malerei in Venedig, bildete sich aber er.-it in Plandern weiter darin aus, trat sodann 
einige Jahre in diu Dienste des Churiursten Max Emanuel vün jbayern, um das ueuer- 

havte SehloBB zuSdrieissheini mit fMloa m schmfieken, begab sieh darauf nach Loadon» 
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wo er einige der erbten Taia^te mit Malereien versah» und die Porträts der Königin 
und ihrer Tttehter, dei Herzog« Ton Lothringen n. s.w. malte, und von da nach Fans, 
wo seine dem Gci$climack der Zeit aitgfpassten Maleroion, wie überall, ebenfalls leb- 
haften Beifall fanden. Im J. 1747 als Hofmaler nach MadriU berufen, wo man noch 
mehrere Deckengemälde auch einige Jkirchenbiider von ihm sieht, starb er daselbst 
1752. — Amigoni nalte atuter seinen Fresken auch Yiele kleinere mythologisehe 
imd allegoriiche Bilder, Gesellschaften u.s.w. Ein heiteres durchi^ichtiges und klares 
Colorit zieht in seinen l^if )it erfundenen, auf Eä'ekt berechneten Bildern an, Ge- 
danken und i<jnptnduuge]i , ^Schönheit und Anmuth »ueht man aber vergebens darin. 
Er hat aneh mehrere Blfttter in Kupfer ge&tst. Heinecke, 'in seinem «Dictionnair« 
des artistes** fülirte dieselben nebst den nach seinen Werken gestodhenen Blttttem an. 

Amling, siehe Ambling. 

AaunMi, Jost» siehe Amaiw. 

Ammanati , Butolomeo, geb. an Flonmx im J. 1511» bildete sich nnter Baeeie 
Bandinelli in seiner Vatentadt aum Bildhauer und nnter Jac. Sansovino in 

Venedig: zum Baumeister aus. Unter Letzterem arbeitete er mit andern Künstlern 
in den Ai'kaden der dortigen alten ist. Marcus Bibliothek, im St^le des Jblrstcren führte 
er das prachtvolle Mausoleum des Bechtsgelcli;rten Hareo MabioTa Benavides in der 
Kirche degli Eremitani zu Padua, sowie das reiche mit Sculpturen gesi hniückte Poital 
an dessen Raus, der heutigen Casa Venczzc, und die davor stehende 25 Fuss hohe 
ätatuc des Herkules aus. 1550 ging Am mannt i nach Rom, wo er im Auftrag 
des Papstes Julius HI. das Grabmal seines Oheims , des Kardinals Ant. del U^te wh 
den Figuren der Religion und Gerechtigkeit schmfickte. Nach dem Tode des Papst*« • 
trat er 1555 in die Dienste des Herzog's Cosimo I. zu Florenz, für den er, unter 
anderen Bronze- und Marmorstatuen, eine kolossale Gruppe in Bronze: Herkules, der 
den Antäus erdrückt, und den grossen reichdecorirten Brunnen mit der kolossalen 
Statue des Neptuns und andeven Senipturen* auf der Plasia del Granduca, bei dessen 
Bewerbung er über B. Cellini, Vincenzio Danti und (riov. da Bologna den 
Sieg davon getragen hatte, ausarheitete. In allen diesen zum Theil sehr ansprechen- 
den Werken zeigt. sich Ammauati als eiueu der besseren Nachfolger und Nach- 
ahmer des Michel Angelo; seine Verdienste als Architekt sind aber noch htffaer 
anzuschlagen, wie der Pal. Pitti , den er vollendete, die Brücke S. Trinita , die sich 
durch die leiclite Schwingung' ihrer Bögen auszeichnet und insbesondere die i'acnde der 
Kirche Giovanni lu i; iurenz, welche er aus Vorliebe für den Jesuitenorden auf seine 
eigenen. Kosten baute, bew^n. Von Amman ati, der die ber&hmte Dichterin 
Laura Battifcrri zur Gemahlin hatte, besitzt die Gallerie von Florenz ein Werk 
iin Manuscript über Plane zur Verschönerung einer Stadt durch Gebäude u. s. w. 
uuter dem Titel; La citta. Lr starb 1592. Schüler von ihm waren: Andrea 
Calamech aus Carrara und Batiista di Benedetto. 

aus Siena» flUirte 1331^1337 die pcaditvoll geschniiaten Chor» 
Stühle im Dome von Orvieto aus. ' 

Ammerling» Friedzioll, geb. 1803 ta Wien, bildete sich, nachdem er als der 
8ohn emea unbiemittelten Haad^rkers lange Zeit mit Entbehrung gekämpft, bic 
sein Talent hindurch gedrungen, auf der dortigen Akademie, und wurde in kurzer 
Zeh ein so gpachteter und gesufbtpr Porträtmaler, dass er von seinen Ersparnissen 
eine Reise nach London und Paris antrete« konnte, wo er in ersterer Stadt unter dem 
bertthmten Porträtmaler Lawrenc«, in letsterer nach Vernet studhie. Nach Wien 
zurückgekehrt erhielten zwei seiner Bilder : die verlassene Dido und Moses , der Ge- 
setzgeber, den ersten akademiselien Preis, doch beschäftigte er sich haiipt.säehlich 
mit der Portratuiakrei, in der er sich eines immer grösseren Rufs zu erfreuen hatte. 
Im Jahr 1831 ging er nach Born, kdhrte aber baM 'wieder zurflek, um das Portrü 
des Kaisers von Oesterreich ZU malen« Eine aehn Jahre später erfolgte zweite Reise 
nach Italien gab Veranlassung an einem Iftngeien Aufenthalte in Rom und Floren«» 

• Ab^cbUdct tu d*n Deakmilara d«r Kuss«. AHM sa K«clsn Hui». Set luitc*idb Taf. M« 

i'ig. 9 — 7. 
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Toa dem er im<-X1844 nadi Wien mrwckkehrte. ^ Ammerl in ^'s Haupttalemt be- 
stellt im Portr&tfiMdie und in den damit verwandten DarstelluiiLi [> von Situationen. 

So werden von ersteren namentlich das J^ilduis« Thon^'aldsen's , des Meistern Sclbst- 
porträt u. s. w., unter letzteren eine Orientalin, eine Uriechin, Kinder im Walde mit 
ihrem Sohutzgeist, eine Römerin mit dem Säugling, Rebecca mit dem Armband nach 
Hause eilend, die Wittwu u. s. w. gerühmt. Soine Bildnisse haben in der Leichtigkeit, 
Freiheit und Sicherheit der Beliaadlunfj . im tViiim Na.turp'efrihl , in der wahren . mit- 
unter vielleicht etwa& xu viel auf Effekt berechneten Färbung viel Verwandtes mit 
denen des Lawrence. ICan bat Ammerling in ehrender Aneric^ennung seiner ver* 
dienstvollen Leistungen' im Portrftt&ch. den Osterreichisohen Van Dyck genannt. 

Amorosi, Ant. , geb. zu Communnnza im Ascolcslschcn , bh"5hto im ersten Viertel 
des vorigen Jahrh., und ist bekannt durch viele wit/, igen und »atyrinchen Bainbocciaden, 
d. h. Darstellungen aus dem gemeinen Yolkulebeu, Hauern schenken und dergl. Un- 
bede utender waren seine Leistungen in kirehlieben Ctomälden. 

Amort, Caspar, ein talentvoller Schiller des unter Dürer peMIdeten Thonauer, 
reiste i6ü3 auf des Kurfürsten Max 1. Kosten nacli Italien, studirte dort nach Cara- 
raggio und malte nach seiner Rückkehr viele Bilder für Klöster und Kirrhen, z.B. zu 
-Mänchcm, Ingolstadt u. s. w. Er war geboren 1612 und starb 1675 su Mflnchen. 

Amonreux, Abraham C^sar, geb. zu Lyon ein geechiidcter Bildbauer« der 

n!v r In der Blüth«' seiner Jahre in der Saone ertrank. 

Älliphion au» Knosos, Sohn des Akestor, ein Schüler de.s Ftolichos, blühte um's 
Jahr 420 r. Chr. Geb. Von ihm war das Weihgesohenk der Cyrenfter in Delphi: 
Battnn vriTi 1 ihren gekrönt auf einem Viergespann. 

Amphi Stratos , machte nach Fliniiis da.s Mamorbild des Geschichtsohreibers Kal- 
lislhenes , der um s J. 324 v. Chr. Geb. starb. 

Amiltr, Samnel, geb. 1793 su Scbiiunach, in der Schweix« erlernte die Kupfer- 
stecherkunst unter Oberkogler und H. Lips in Zürich, bildete sich sodann in 
i der Akademie zu München , madito daselbst seine ersten grösseren Versuche mit der 
Nadel und dem Stichel nach eigenen Zeichnungen, und ging im J. 1816 nach Italien, 
wo er mit Thorwaldsen und Cornelins bekannt wurde und nach jenem eine 
Caritas, nadi diesem mit Bahr dt das Titelblatt zu den Nibelungen stach. Mit Unter- 
brechung* von einem Jahr, welches er wieder im Vaterland zugebracht und zur Vollen- 
dung eines Stichs nach Raphael, einer Madonna mit dem Kinde (beim Grafen Conne- 
«tabile zu Perugia), benütct hatte, blieb Amsler in Bom bis 1824 und führte wXhrend 
dieSW Zeit u. A. den Trinn^A^g Alexander'« nach Thorwaldsen und das Porträt 
dieses Meisters nach Begas aus, zeichnofr Hir Grablegung Christi im Pal. Borghose 
nach Raphael und begann deren Stich, den er 1831 im Vaterland mit grosser künstle- 
«scher Meisterschaft Tollendete. Nachdem er im J. 1828 Professor derKupfifatstecherw 
kunst an der Akademie zu München geworden war, entfhltete sich für ihn eine er- 
folgreiche Tliatig-keit, die ausser mehreren andern Blät-tern, den heil. Georg und den 
Kreuzzug des Barbarossa nach Schwan thaler, Joseph's Traumdeutung nach 
Cornelius, die Madonna Tempi nach Raphael, und namentlich das grosse Blatt: 
Der Triumph der Religion in den Künsten nach Overbeck mit .steigendem Ruhm 
fiir den Meister zu Stande brachte. Kurz nach der Vollendung dif-N'"* letzten Stichs 
stiarb er im Mai 184U. — Amsler's Stiche zeichnen sich durch Treue der Au&ssung, 
liebeTolles Eingehen in den Geist des Vorbild's, Richtigkeit und Feinheit der Zeich- 
nung ' und die meisterhafte PQhnmg des Stichels aus , ' welche die Taillen als mit 
Nothwendigkeit aus der jeweiligfcn Form sich von selbst ergebende erscheinen lässt; 
fb» wollen gleich denen der alten Meister. Dürer, Marc. Anton nicht durch den 
Vturbenausdruck oder glänzende Effekte blenden, sondern durch die Kinfachheit im 
Vortvag^ des Gedankens, in Zeidinung, Stimmung und Haltung, und nur so Tiel von 
der neuen Behandlungsweiso des Stichs aufnehmend als nJUhipf ist, eine etwas grössere,' 
jedoch nie auf Kosten der Zeichnung .sich erhebende malerische Wirkung zu erzielen, 
ihren tiefen und nachhaltigen Eindruck auf das Gemüth des Beschauers hervor- ^grt 
bringen. Amsler's Forträt, von Kau Ibach gezeichnet, hat Merx gestochen. 
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- Amstel, Coruelis, siehe Ploos van AmsteL 
AmyKlMOti tUt|frieehiteher Eragiesser, der rar Zeh der Peraeikriege lebte und 

in Gemeinschaft mit Diyllos und Chionis ein Weihgesehmik der Phocen^er IQr 
Drlfilii, den Itroifussraiib darstellend, fertigte. 

Anaxagoras, lirzgiesser aus Aegioa, fertigte das 10 Ellen hohe eherne Zeusbild, 
das die Hellenen gemetnaohafUieli nneh der Sehlaeht bei Platäft (479 v. Chr. Geb.) 
ir; n;\ aufstellten. 

AucMLOiS, gvh. [(\HH zu Antwerpen, malte zu London rielo l^ilder im Geschmack 
des Teniers uud U atteau, und starb auf einer Reise nach Rom zu Lyjon 1733. ' 

Anderloni, Fsutino, geb. 1770 in der Prorins Breseia » hat sieh durch mehrere 
Stiche für wissenschaftliche \yerke» durok die Bildtttsse Herder s und Schiller**, anoh 
eini^ hübsche Blätter nach Correggio, Pous'sin und äassoferrato einem 
Mamen gemaoht. 

Anderloni, Fictro, geb. zu S.£vfenii4 im Brescianiflehen 1784, verdankte seinem 
Bruder Faustino bei Anfangs noch schwankender Neigung zwischen Pinsel und Grab- 
sticbfl dii> bestimmte Kichtung» flfir die Kupferstecherknnst. Er trat im Jahr 1804 
in Longhi s hchule, arbeitete unter dessen Leitung 9 Jahre lang und lieferte während 
dieser, ^ise nHsohen der Arbeit mit dem Stichel und der Uebung im Zeichnen nach 
der Antike verthcilten Zeit treffliche Werke, trug auch zweimal den Preis der Aka- 
demie davon. Im Jahre 1831 wurde ihm nach dem Tode seines Lehrers Longh i 
die Profcssur der Kupferstecherkunst an der Akademie zu Mailand übertragen ; er 
bekleidete dieselbe 18 Jahre lang und starb 1849. — An der Ion f stand als KnpiW- 
Stecher in grossem Ansehen; er war Mitglied mehrerer Akademien und seine Ar^ 
beiten, in denen er eine grosse Beherrschuno: der Mittel zeig-t, werden sehr geschätat. 
Sie verbiadea treffliche Rundung und Haltung, Klarheit und Tiefe in den Schatten, 
imd eine meisterliche, nur hin und, wieder et^s zu gl&nzende Behandlung 'der 
Stoffe, mit richtiger Zeichnung, beseeltem Ausdruck in den Köpfen und geist* 
voller Erfassung der Eig-entlifimlichkeit de>; Mi-isters. Zu seinen besten Stichen g-e- 
hören: Moses am Brunnen nach Poussin, die Ehebrecherin nach Tizian, Maria mit 
. dem Kinde nach Raphael (aus dn* Wiener Gallefie), .die Vertreibung des Heliodor 
und Attilas Zug gegen Rom, nach Raphael (von Anderloni an Ort und Stelle ge- 
zeichnet), eine Madonna mit dem Kinde ,TÖn ^ei £ngeln verehrt nach Tizian; und 
das Urtheil Salomui^s nach Raphael. 

Ulsntir. B<n*i^ jfoidbvdi tfir K«ptai*t&h«MMnlti'. . 

Anderton, "Bmxj^ ein engüsdier Maler, lernte beiStreater die Landschafta- 

malerei, bildete sich aber in Italien im Porträtfaclie aus. Sein Bildniss der Herzogin 

von Hiclmiond, Mrs. Stuart, verscbaflfte ihm riel&che Bestellungen für den König und > 

den Jiof. Er starb 1665. 

• AnM, Jmh, geb. zu Paris 1662, ein I)ominikanermffneh, der in Bom sich nament- 
lich durch Copiren der Werke .grosser Meister in der Malerei ausbildete und nach 
seiner Ruckkehr das Kloster seiner Vaterstadt und mehrere andere Klöster seines 
Ordens mit einer Reihe von Bildern aus der Geschichte der Passion und der Heiligen 
des Dominikanerordens schmOekte. 
Andrea di Cione, siehe Orcagna, 

Andrea di Jacopo d'Ognabene, ein Goldschmied aus Toscana, der im Jahr 1316 
die vordere Tafel des für die Geschichte des italienisch-germanischen Styls besonders 
interessanten Attarwerks in der Kathedrale S. Jacopo zu Pistcya mit 15 Scenen aus 
dem neuen Testament im Style des GioT. Pisano ToUendete. . 

Andrea di Luigi , siehe Lnigi 

Andrea^ Niocolö, geb. zu Ancona 1556, gest. zu Äscoli 1611 , Maier und Kupfer- 
stecher, von dem man, ausser einigen andern Blfttfem, in den Porträts des Joachim . 
Ton Ltnsendorf und des Gesandten Franz Noailles Arbeiten zu besitzen glaubt , die 
indessen auch einem am Ende des 16. Jahrhunderts thätigen Deutschen, Namens IV 
Kicolaus Andrea, zugeschrieben werden. 

iMnlv. BartteX, L» PeiHtn gntmu, — RcUeekss, DlotioAaiir« 4m «niatos. > 
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Andrea, Zoan, Kupferstecher, ip den ersten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts 
thätig, ist bekannt durch mebm« Copiftn nach A. Dflrer and A. Manteg^na, auch 
durch einige Stiche nach den Zeichnungen des Letsteren. Bartsch führte in semön 
^Peintro praveiir" 33 Blätter dieses Meisters nn. 

Andreae, Karl, geb. 1824 zu Mühiheim am Ithein, ein talentvoller Uistorienmaier 
aus der Diisseldeffer Schule. 

Andreae, August Heinrich , geb. 1805 im Haniiovcr'»chcn , ein tüchtiger Archi- 
tekt aus W e i nb rcn n er's Schulo, der sieh zu Hannuvi>r, woselbst er .Stadtbaunu-istfr 
war und in der Umgegend , besonders durch die liurchbiidung und ^Viederuutiiahiue 
früher in Norddeutsehiand auf so heher Stufe gestandenev Ziegelbaues viel» 
Verdienste erworben, sich auch «in der Avchitehturmalerei durob mehMre geittTolle 
Bilder auszeichnete. Er starb 1846. 

Andjeani, Andreas, geb. uiu 154U zu Mantua, gest. 1623, lieferte trefiiiche Holz- 
schnitte in Hugo da C^arpi^s Manier, dL b. in dem sogenanjrten HelldunkeL Sie 
Aind theils braun« theils grau gedruckt, von ungemeiner Klarheit und Transparenz» 
und haben vollkommen das Ansehen meisterhaft g-otusclitor und kühn mit der Feder 
umrissener Zeidinungen. lioch ist eine grosse Anzahl von Blättern , die seinen Na- 
jnen oder sein Hönognunm tragen , nicht von seiner Hand , sondern Ton H u g o d a 
Cafpi, Antonio di Trenta, Niccolo da Vicenza, deren Platten der in- 
dustriöse Künstler an sich gebracht, und nadidem er den darauf befindlichen Namen 
des Meisters entfernt und den seinigen dafiir darauf gesetzt , drucken Hess. Ueber- 
dies» Hess er sielt hei* seiiien A]A>eiten von Künstlern belfen , deren Gesehiddiehkeit 
im Zeichnen die scinige übertraf, was indessen seinen Ruf nicht beeinträchtigt ZU 
haben scheint, da er noch houto auch unter dem Namen: der kleine Albrecht Dürer 
bekannt ist. Zu seinen geschätztesten Blättern gebüren: £va,. Abraham s Opfer 
und Moses, der die 'Gesetzestafeln zerbricht^ nach Beceafumi , Pharao's Untergang und 
Christi Triumphzug nach Tizian, der Triumph Cäsar's nach M a n t e g n a (gezeicbnei 
von B. Malpizzi), Pilatus, der sich die Hände wäscht und der Raub der Sabineriuneu * 
nach (ji iov. da Bologna, Nymphen im Bade nach Parmesan u. s. w. iJ 

ytcntwr. n«iii«c1t«, in MiMHn .Dkttouain 4w «itlMM* «ad Barlteh'lai mIiimb «FMMr« gmvfvc* 

, v>r/p;' hT^' aoiner Blätter. 

Andreas von Cleve, Meister, fertigte 1495 das Standbild der heil. Maria für die 
S. Victorskircho zu Xanten. 
Aadread, IppolitO, ein um 1540—1587 thfttiger Schüler des Giulio Romano, 

TOB dessen verdienstlichen Malereien man Jetzt u. A. ndch die mit Teodüro Ghigi 
ausg^efiihrtpn Kuppelbilder der Kathedrale zu Mantua und eine Verkündigung in & 

Andrea sieht. 

Andreoli, CKorgio, gest. 1552, ein geschickter M^jolicamaler, ron dem sich ein« 
■ehr schöne Altarjilatte von Majolica (im J. 1511 für die Doniinikanerkiiehe Ztt Gub- 

bio gemacht) im Städcrschen In>«finit in Frankfurt befindet. 

AndrÖOSSi, fran90is, der l^rbauer des berühmten Canals von Langued'oc, geb. 
1633, gest. 1688. 

Andrei, Fray de Leon, Historienmaler, fertigte 15G8 die Miniaturen einiger Chor- 
bücher iniKscorial. von denen besonders das Buch mcI capitulario** iiregen der 8ch0> 
nen Malereien bt;rühmt ist. £r starb 1580. 

Andlieiien» Kndrik, geb. 1600 zu Antwerpen, gest. in Seeland 1655.. malte 
meistens StilUeben und lUhrte seine Arbeiten mit. seltener Trefflichkeit aus. 

Andriessen, Juriaan, geb. 1742 zu Amsterdam, pest. 1819, malte viele geschätzte 
Cabinetstücke, Landschaften und Historien, auch einige Fresken in seiner Vaterstadt, 
besonders aber erwarb er sich viele Verdienste durch seinen Unterricht, der mehrer© 
treffliehe Künstler zog. Sein Bruder Antonij, half ihm bei seinen Arbeiten und 
stand namentlich als Zeichnungslehrcr in grosser Achtung. Sein .Solm und .Schüler 
C h r i s t i a an , geb. 1775, zeichnet .>.^ich in Landschaften, Städteansichten, auch in der 
Bildni^hmaierei aus. Sein Panorama von Amsterdam wird selir gerühmt. 

Ularttir. Immerxeel, Dt l«*««^ ea Weikta der Bdlurf. «a vJmui. KsaiuAUtoM. UmiMstiM IStt. 



Digitized by Google 



Andrienx — ingeUk 



43 



Andxienx, Beztiand, geb. 1765 zu Bordeaux, gest. 1822 zu Paris, «in ausge- 
seieliiiet'er StempelM»hii«ider , der in seinem Kunstzweige -wieder einen raia»ren Styl 

einfülirte und viele nicistiTlmfte Medaillen Hofi-rto , wie seine Denkmiinzon auf den 
Uebergang Napoleons über den S. Bernhard, auf die Vermählung des Kaisers mit 
Marie Louise, auf die Schlachten von Marengo, Jena und Austerlitic, auf die Friedens- 
sdilüsae zu Wien, Tilsit und LvneTille u. i. w. beweisen. 

Androstlienes von Atlien, Eukadmos Schüler, altgriechischer Bildhauer, der die 
Ton Praxias begonnenen 'iiebeigruppon nir den ApoHotenipel zu Delphi vollendete. 

Androuet^Duoeroeau, Jacgnes, ein geschickter Baumeister, der Paris mit einer 
grossen Anzahl schöner Hotels zierte im Anfttag BU)nig Heijmoh III., im J. 1578 den 
Pont-neuf baute, zur Fortsetzung der tob Karl IX. begonnenen Gallerie der Tuilerien, 
deren Bau ihm ebenfalls übertragen war, nber nur die Zeichnunp-en entwarf , da er 
der Religionsunruhen halber Frankreich vcrliess. Kr gab mehrere architektonische 
Werke, worunter: „Lea plus exceliens Batimens de lYance,** „Description desEditfeet 
des andens Romains'* u. s. w. heraos. 

AngBf Francis r, ein Savoyardc von Geburt und Schüler von Crespi, malte 
kleine Bilder atin der heil. fTeschichto von trefflicher Zeichnung und olühendeni Co- 
lorit. Er starb als Ordensmitglied der von dem heil. Philipp von .Neri gestifteten 
Congregntion der Priester des Oratoriums im J. 1756 in einem Alter Ton 81 Jahren. 

Angel, Josef Ximenez, ein Schüler des A. Uubio, wurde, nachdem er sich in ver- 
schiedenen Tft ilij.''enl)ildern als tiirhtiger Künstler erwiesen nach Claudio Coello's 
Tod im J. 16UÜ vom Kapitel der Kathedrale zu Toledo zu seinem Maler ernannt, und 
ftthrte im J. 1706 in der Einsiedelei der Madonna de los Remcdios zu ^onseea mehrer» 
Fresken aus dem Leben der heil. Jungfrau aas. 

Angeli, Filippo d', ein Rttmcr von Geburt, der aber wegen seines langen Aufent- 
halts in Neapel den Namen Filippo Napolitano erhielt, malte sehr schöne, mit 
hübschen Figuren, auch kleinereu Schlachtscencn staflirte Landschatten, in denen 
er, einer der ersten in Italien, die LuftperspektiTe und weichere Behandlung ein- 
führte. Er starb unter Urban Vif F.. der Ton 1623—1644 regierte. 

Angeli, Giambattista d', siehe Koro. 

Angeli, Giulio Cesare, geb. zu Perugia um 1570, gest. um IGOO, war ein Schüler 
des Loduvico Caracci. Man rühmt an seinen Bildern die Erliudung und das Co- 
lorit mehr als die Zeichnung, die Darstellung des Naktea mehr, als die bekleideten 
l uiurcn. Im Oratorium des heil. Augustin zu Ferugik sieht man eine Reihe Ton 

Flecken dieses Mei.«ters:. 

Angeli, Giuseppe, geb. 1715 zu Venedig, ein Schüler und Nachahmer de»Piazzctta* 
malte Cabinetsstfieke und Altarbilder, an denen man die Grazie tind den Ausdmdc 
besonders henrorhebt. Heinecke in seinem „Sietionnaire des artistes** Teizeicbnet 
die nach seinen Bildern gefertigten Stiche. 

Angeli, Karoo d', siehe Horo. 

Angelioo, Frii OiovaniLi, siehe Fiesole. 

Angdini, Oinieppe, ein geschickter Bildhauer und Bestauratear antiker BUd- 

Mi^kr-, war in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Rom thätig-. 

Angelini, Seipioiie, geb. 1660 zu Perugia, gest. 172^^, wird als treüUcher Biumen- 
maler gerühmt. 

Angelini, Tito, ein zn Neapel lebender Bildhauer, der treiBiehe Arbeiten liefert. 

So nennt man rühmend: eine .S;)|)i)ho, eine Gruppe: Telemach und Knchari>, eine 
Statue der Religion, die der Partlicnojie , die Rii(1iu.s>>t tit ne des Königs. Ludwig 
Philipp, Küuig von Frankreich, ernaunto den Küiisiitr zum iüiter der Ehrenlegion. 

AngeliMI, ein altgriechischer Bildhauer und Schfiler des Dipoenos und SkylHa, 
der mit seinem Mitschüler Tektaeos den Apoll mit den Charit«! auf der Hand in 
Delos im Bilde darstellte. Er lebte um 54U^.")0(>. 

Angelia, Fieter van, geb. 1685, ein niederländischer Maler, der sich durch seine, 
mit 'CoiiTersationsscenen stafirte Landschaften einen grossen Ruf erwarb , 16 Jahre 
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in England, wo «eine Bilder grosses Glück maohten, rerweilte und im 1734 ui 

Italien starb. 

Angelo, Battifta d\ aiehe Battiita d'Affaolo. 

Angelo. Mirco d', siehe MarcO d'ÄgllMO. 
Angelo, Micliel, «i' h" Buonarotti. 

A&gelooi, Giovanni und VicenziO, waren geschickte Maler in Wachsfarben, die 
II. A. im letst«h Viertel des Torigen Jahrhunderts für die Kaiserin tou Rnssland die 
TatikanisclK n Logen eopirten und in dieser Malweise recht hübsch ausfithrten. 

Angelucci, war ein sehr tüchtiger Schfilpr des Ciaudo T.orrain, starb aber jung. 

Angermeyer, Albert, geb. 1674 zu Büling in Böhmen, gest. i74U zu Prag, war 
ein TerdienstroUer bisekten- und Blumenmaler. 

Aafermeyer, Christopll, bayrischer Hofbildhaiier, fertigte in den Jahren 1618 
bis ir>24 für den Churfürsten Maximilian I. ein sehr schönes noch vorhandenes 
Sebmuckka.stchen aus Elfenbein. £r war in »einem Kunstfache so ausgezeichnet, 
dass von Ihm die Sage ging, er hahe das Elfenhein weich zn machen verstanden. 

Angaisciola, Sofonisba, auch Angosciola, Angumla md Anfiitoiliola ge- 

nannt, eine treffliclic BilJnissmalerin , g-eb. 1530 zu Cremona . kam, da sie schon in 
fHiher Jugend entschiedenen Beruf für die Kunst zeigte, in die .Schule des Qittlio 
Campi, setete, als dieser nach MMland reiste, ihre Studien unter Bernard. Gatti, 
gen. Sojaro, fort und Asiirde in kurzer Zeit in der Porträtmalerei so geschickt und 
berühmt, dass König Philipp II. von Spanien sie 1559 an seinen Hof berief und, nach- 
dem sie hier die ganze königl. Familie gemalt hatte , zur Hofmalerin ernannte. Von 
einem sixilianisehen Edelmann am spanischen Hofe, Bon Fabbrixio di Moncada, xur 
Gemahlin erkoren, folgte sie diesem in sein Vaterland, kehrte aber nach dessen 
Tod nach Genua zurück, woselbst sie .sich mit einem andern Edelmanno, Orazio Lo- 
mellino, vermählte und in ihrem 90. Jahre starb, nachdem sie 23 Jahre das Unglück 
der Blindheit ertragen. Obglekdi sie aber so lange Zeit des Augenlichts entbehrte, 
so war ihr Haus nichts desto weniger der Versammlungsort der ersten Künstler, 
Gelehrten tind Kunstfreunde, mvl wie sie si^h früher in ihren Bildern durch die 
treffende Aehiilichkeit, dai» Leben und das feine, liebenswürdige Naturgefühl, so soll sie 
sich in ihren Knnstgespriehen, in denen namentlich Van Dyck viel gelernt zu haben 
Tersicherte, durch ihren Geist und ihre Kenntnisse ausgezeichnet haben. Sofonisba 
hatte 5 Schwestern: Helena, Anna, Minerva, Europa, Luc ia, die sich alle der 
Malerei widmeten und von denen namentlich die Letztere im Porträtfacb Treffliches lei- 
stete. Anguisciola*$ Bilder sind ziemlich selten. In der Gallerie der üffizien zuFlo- 
renx, in dem Lomellhio'sehen Hause zu Genua, in der Wiener Gallerie und in derSamm» 
lung des Lord Spencer zu AUhnrp "^ieht man ihr eigenes Portrait verschieden variirt ; 
in der Leuchtcnberglschen Gallerie : das Porträt der Königin von Cypern ; in der 
'Sammlung des Lord Exeter zu Burleighouse: ein minnliehes Bildniss und in der 
■Gallerie des Grafen Raczjnsli;!: ein treffliches FamilienportriK. 

Literatur. Vasari, Leben dar ausgaseichaeten Maler, Bildli. und Banra. — Lansi, CiMeh. d«r Jlalacal 
in ItaiisD. — Fiorillo, Gesch. der seidmeaden Küiuto in ItAlieo. — Mu«eo fioreatiao. — B0r»*4«>, 
Diccioaario hjitorio d« los man illustres pro^ftuor?« de laa bellaa utM in Espafta. 

Auguier, Fran9ois, geh. 1604, gest. 1669, ein SohOler des S. Guillain, zeigte 
in mehrfachen Seulpturarbeiten zu Paris : dem Grabmal des Connetable von Mo'bt- 
morency, den Statnon an der Porte -S. Antoine, am Portal der Kirche Val de Grace 
U.S.W, ein tüchtige» Talent, das sich in der damalltren Kunstrichtung, einer Nach- 
blflthe der Schule von Fontaincbleau, mit Leichtigkeit bewegte. Er gehört zu den 
tfichtigsten franz. Bildhauern des 17. Jahrhundert«.* 

Angüier, Michel, ein Rmder Ac^ Vorigen, geb. 1612, gest. 1686, befolgte in .sei- 
nen Werken, z. B. in mehreren Götterstatuen, der des Pluto, des Neptun, der Ceres, 
der Amphitrite, der Bronzevase im Versailler Garten eine ähnliche Kunstweise. 

Aniehini, SraaeMOO, auS'Ferrara, ein trefflicher Genmienschneider und Medailleur» 
der um die Mitte des 16. JahThundert*? tliMtig war und dessen Arbeiten durch Zart* 
heit des Schnitts und genaue Scharfe bewundernswerth erselieinen. 

* Abgebildet in den De nkm iL lern der Kunst. Atlas zu Kuglers Kandb. der Kunstgeach. Tat. 03, Fig. 11. 
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AiyOQy Bon^ VO^» Titalarkönig von Neapel, Herzog v oa Lothriugen, 
Graf Ton Proy enoe, mit dem Beinamen der Gute, geb. 1408, ge8K1480, ein, 

höchst kenntnissreichcr Fürst, Dichter, Ifaler und Beförderer der Künste und geisti- 
gen Bildung durch Beispiel, Unterstützung und Lehre, wird für einen Schüler der 
van £yck gehalten, was hohe Wahrscheinlichkeit für sich hat; denn wenn ich 
auch in seineu frühesten Werken, z. B. a«if einer kleinen Tafel in zwei Abtheilungen, 
Rene vnd seine Gemahlin luid die Vision dee heiL Bemardin Ten Siena danteilend, 
noch Anklänge an die italienisdie Darstellungsweise in der Art des PisaneUo 
zeigen, findet man dagegeu in seinen späteren Bildern, in dem £gurenreichen 
Altarbild des Hospitals zu Villeneuve, der sogenannten göttlichen Komödie, wohl rich- 
tiger aber eine KrOnung Mari& genanntt und in dem betenden Kardinal dem aehttnen 
Ausdruck im Museum zu Avignon , insbesondere aber in dem grossen Altarwcrk der 
Kathedrale zu Aix, einem Fliigelhild mit fast Icbcn^grossen Figuren, dem sogenann- 
ten brenneudeu Busch, einer Allegorie auf die unbeüeckte Eiuplaugniciä Maria, ganz 
vollkommen den Styl der Tan Eyck, -wie denn Ren^'s Tbätigkeit in dw Malerei 
Überhaupt nicht ohne Einfluss auf den flandrischen Realismus der neapolitanischen 
Schule des 15. Jahrhunderts gewesen sein mag. Ja, es wird ausdrücklich versichert, 
dass er den Neapolitaner Colautoniu dcl Fiore in der „Üandrischen Mal weise 
untefriehtet habe. In seinen meisten Werken beurkundet sich eine phantastische 
odginelle Sinnesweise voll eigenthfimlicher EinfiUle und versteckter Gedanken , eine 
besondere Liebhaberei an allegorischer und symbolischer Dar<5tcllungsart ; sie zeich- 
nen sich in der Hegel durch eine gute Charakteristik, richtige Zeichnung und einen 
milden Ausdruck in den Köpfen au^. In der Modellirung der nackten Tb«ü6 sind 
sie dagegen schwach, zeigen aber einen schönen Wurf und prachtvolle Fällnuig der ' , 
Gewänder, dem Gesammtcolorit fehlt es jedoch hin und wieder an Harmonie. Man 
nennt auch mehrere Portraits , die Ii e n ö gemalt , so ausser niehrfkchen Bildnissen 
seiner selbst und seiner beiden Gattinnen die: Kaii des Vü., Philipp des Guten, Her> ^ 
zogs von Burgund u. s. w. Von seinen übrigen Gemälden, deren Rene eine ziemliche 
Anzalil angefertigt und welche die Kirchen zu Angers, Lyon, Avignon, Marseille 
und Aix zierten , sind die meisten in der Revolution zu Grunde gegangen ; ebenso- 
wenig hat sieh etwas Ton den Malereien erhalten, welche er in Djjon auf die WÄnde 
» und Fensterseheiben der jetzt verstörten Schlosskapelle und im Sohlossthurm, wo- 
selbst er von Philipp von Btirorniid von 1431 — 1438 gefangen gehalten wurde , ge- 
malt hatte. Dagegen finden äich noch ziemlich viele Miniaturbilder Tor, womit er 
■raie selbstrerfiusten geistUchen Bettachtnngetk , Romane und sein Tumierbubh ge- 
sdimfiektr So bewahrt man ausser mehreren zerstreuten Missalen, Psaltern, Brevia«- 
lien u. 8. w. in den Biblioth* k' ii Angers, -Aix uiul Wien noch sechs der von ihm 
mit Miniaturen gesciunttckteo Gebetbücher der sogenannten nHeures" ; femer auf der 
Bibliothek zn Paria seinen ^Tresor des Martres**, mehrere seiner „Moralit&ten** oder 
«Ifysterien**, seinen „Koman en prose et en vers de tres doulce mercy au coeur 
d'Amour espris" und insbesondere sein treffliches Tumirbuch , 1 449 auf dem Schloss 
Tarascon gemalt und wiclitig für die Kenntniss der Sitten und Trachten der Zeit. 
Dasselbe wurde herau«igegeüen ron Champillion-Figeac , J. Duboiü and G. Motte 
unter dem Titel: Les toumais du roi Ben& Un YoL Fttris 1826. 

Utantar. Oeavres oompletes da Hol luuA »tm nne biographie. Text Tom Grafen Qnatf M - lf tha f, 
Abbild. -von M. Hawke. An^rs 1845. — Kunstblatt, Jahrg^. 1826 n. 1827. — Passavant , eb««dM«ih*t» ■ 
J«llfr> 4843. — Förster, ebendas., Jahrg. ISM. — R ngle r , Handb. der 4S«iell. dftt UderttL 

Anisimoff , ein russischer Genremaler, der sich in den or-^^nn T>cpcnnien unseres 
Jahrhunderts^ durch manclie mit Geist und Geschmack daigeätelite Bilder aus dem 
russischen Volksleben einen Namen machte. 

Anker, 9er Keiitor Tom, wird ein alter deutsdier Stecher genannt, von dessen 

sehr seltenen Arbeiten Bartsch in seinem Peia<re-graTeur nur 5 BUUter aus der 
biblischen Geschichte aufzuzählen weiss, und dessen Monogramm in einem Anker 

zwischen den beiden Buchstaben B und R besteht. 

Anna, Saidassare d', ein Niederländer ron Ueburt und ä>chüler des Corona, zu 
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Anfang des IT. Jahrhundert« zu Venedig und in der Umgegend als. gerühmter Nach- 
itfuner der DsTsteUungsveise deines Lehrers thätig, gehört zu den Manieristen der 

venetianischen Schule. 

Ansaldo, Giov. Andrea, prcb. 15R4 zu Voltn, im Gemie«isclK<n, erhielt den ersten 
Unterricht ron Orazio Cambiaso, bildete sich aber mehr durch sich selbst nach 
den Wflfrken des Paolo Veronese. Er zeichnete sieh in seinen cahlreichen 
Wandmalereien in Kirclun und Palästen, z.B. in S. Annunziata ZU Genua, woselbst 
er in die Kiij)pi'I die Hinunelfahrt der Mnrin im Pal. Spinola, wo er 'V^v 'irossthaten 
der Helden dieses Hauses in Bildern verherrlichte, wie in seinen Oelbihiern, seinem 
heiL Ambrosius , der dem Kaiser Theodosiiis das Abendmahl ertheilt« im Oiatorio di 
6. Ambrosio zu Voltri, durch Keichthum der Erfituiiing, kräftige Zeichnung, Ausdruck 
und Leben und ein heiteres, harmonisches, ftn die Bilder der Veronese erinnerndes, 
Colorit aus. Kr starb 1638. • 

AnsohttU, Hnrnumn, geb. m Coblenz 1802, erlernte die Malerei bei Professor 
Hartmann inihesden, i^nirde später ein Schüler von Cornelius in Düsseldorf und 
fnlfrte Letzterem nach München, wo er im Odeon<anle das I rtheil des Midas in Fresco 
ausführte. Mit Unterstützung des Königs Ludwig von Bayern ging er nach Neapel, 
. um im dortigen Mvseum nnd zu Pompeji und Herculannm die antike Wandmalerei 
'ZU Studiren und diese Kunstweise in einigen Sälen des neuen Königsbau's, dem Speise- 
saal und im Tanzsaal, zur Anwendung bring-en r.xi kennen. Hier malte er nach seiner 
Kückkehr im Spe^saal nach A. Zimmermannes Zeichnungen mit diesem und Nil- 
son an Decke und Winden, in FVeseo und in Enkaustik, Darstellungen nach Ana- 
kreon's Gedichten, im Tanzsaal mit Hiltensp erger tanzende Figurc^n und den Chor 
der Mtisen. Tsacli Vollendung dieser Arbeiten widmete sich A n « rbüt z der Oeljnale- 
rei, und nmn sah seitdem auf den Ausstellungen viele seiner überall mit Anerkennung 
aufgenommenen Bilder, z.B. eine Madonna mit dem Kinde, in einem, demSasso* v 
»ferrat u verwandten Style, Magdalena in der HOhle, Esther, Amor u. s. w. 

Anselin, Joh. Ludw., geb. lTr)4, gest. ein pTvr-blckter Kupfer-^ferber, \\. A. 

besonders durch die Blätter; Molierc, der Ninon de iEnclos den Tartuffe vorlesend, 
und den Sieg bei Calais bekannt. 

Anfelni» Kichd Agdlo, auch M. A. d» Lueea oder da Siena genannt, 1491 zu 
Lucca geboren , empfing <!pinrn ersten TTnterricht bei S o d o ni a und hielt sich hierauf 
längere Zeit in SLena auf, wo er ein Bild in Fönte Giusta malte, das aber keineswegs 
den Styl seines Lehrers rerrith. Hierauf kam er bereits als selbststindigcr Künstler 
naeh Parma, und malte daselbst 1541 nach einem Entwürfe des Giulio Romano f&r 
La Steccata die Krönung der Maria, welche so trefflich ausfiel, dass ibm noch mehrere ' 
grös.sere Arbeiten, z. B. die Anbetung der Könige in einer Nische über dem Haupt- 
eingange ebendaselbst, die aber bei seinem 1554 erfolgten Tode unvollendet blieb, 
ja selbst einige in Gemeinsehaft mit Correggio auszuiUbrende QemSlde übertragen 
wurden, Bestellungen, die, wenn auch letztere nicht zur Ansfiibnmg kamen , doch 
beweisen, in welcher Achtung Anse Im i stand. Von seinen in Parma ausgeführten 
Bildern sieht mau uoch iu S. Giov. Evang. Christi Kreuztrag^g (gest. von Eichens) 
und einige Fresken im Kloster, eine Madonna und Heilige in der Aeademia delle belle 
arti. In (i'allerien \<t dieser >Tr ! ' r selten, dneb bewahrt das Louvre zu Paris von 
ihm eine Madonna mit Kindern von Üngeln verelirt, — Anselmi ahmt in «einen 
''iVerken den CJurreggio nach und es gelingt ihm auch öfters eine gewisse Aumuth zu 
erreichen; er liebt firOhliehe Farben und ein blühendes Colorit, tülein seine Compo- 
sition leidet häufig an Ucberladung, an einer Hinneigung zur Verzerrung, die Stel- 
Junsrin sf-fnfr Fin-onMi sind nirlit selt<Mi iiloftripben und die Umrisse liart. 

Ansiaux, Jeaii-Josepii-Eieonüre-Auiume, einer der gerühmte^ten modernen 
Maler, geb. zu Lfittich 1764, gest. zu Paris 1840, erlernte die Malerei in seinem 
Vaterland, trat sodann in Vinccnt's Schule und zeichnete sieh hier so aus, dass er 
niebrerenmls; die grosse goldene Medaille und in der Folge das Ritterkreuz der F.liren- 
legion erhielt. Mau hat von ihm eine Menge Kirchenbilder, z. B. die Hinnneifahrt 



Marift» die Bekehrung des Paulus, die Auferstehung, dieRttckkehr des Terlorenen 
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Sohns U.S.W, in TeTschtedonon Kirchen Frankreichs und den Niederlanden, Porträts, 
X. ß. das des Marschalls Keilemiann u. s. w., und rorzügUch eine Reihe graziöser 
Compo^ition», unter denen Angelica und Medor, Rinaldo und Annlda am bekann- 

iesttn sind. 

I,it!>rn*>ir. Immerzool, De Lpvpns en Werken der HoUand'iirho m Vtaam'scJio KniisfsL'Mliler« i. s.w. 

Ansuino, ein Schiller Mantegna's, blühte um 1460. Von ihm ist in dem Cyklus 
Ton Fresken , die sein Lehrer mit seinen SdiOleTn in der Kapelle S. Jaeopo und 
Cristoforo d« r Kirche dei Eiemitani zu Padua ausführte , die J)arstellung des heiligen 
Christoph, der die «i semer Verfolgung antgesehickten heidnischen Kriegaknechte 
1)ekehTt. 

• Alktelami, Benedetto, Bildhauer und Arohitekt, geb. um die Mitte des 12. Jahr- 
hunderts, von dem sich im Dom zu Parma eine marmorne Reliefdarstellung der Kreuz- 
abnahme mit 22 Figuren vom J. 11 TS liofiiulot , die sich durch die gedankcnroiclio 
Composition, durch Emptinüung und bei aller Mangelliafti|rkeit in dA' Behandlung 
des Nakten durch einen gewissen Geschmack der Darsfelhmg auszeichnet. Auch die 
Bcliefs und Statuetten der Apostel un der Area unter dem Hochaltar des Doms, und 
ein Bischofsstuhl im Chor sollen Werke seiner Ilaini s( in. Im Jiilir 11 DG soll An- 
te lami den Bau desl216 vollendeten Baptistterium's, eines iiu lombardischen Stjl aus- 
geführten Werkes begonnen Haben. Unter den BHdwexken desselben ««heinen 
indessen nur die Hauptreliefs Uber den ThOren, die Statuen nebst einigen Ornamenten 
und die fast da« ganze Baptisterium urast<?henden Figuren zu sein. Neuerer Zeit 
vrerden dem Kitnstler auch einige Sculpturen an der Fa^adc der Kathedrale in Borgo 
di San Domino zugeschrieben. 

Antem, Hfindnk TOIIy ein ausgezeichneter Seemaler, der um I ' hlühte. 

Antenor, Euphranor's Sohn, Erzgiesser aus Athen, der um 510 — 480 v. Chr. 
Geb. blühte, verfertige die ersten Bildsäulen der Tyranneuniörder Harmodios und 
Aristogeiton. 

AnthemioS, aus Trallos lu Lydien« der „erfindungsreiche" Baumeister, der mit 
seinem Schüler und GehüHVn Isidor von Milet von 531 — 5-J7 ii. Chr. Geh. unter 
Justinian die heute noch stehende und mit wenigen Veränderungen erhaltene Sophien- 
kirche* in Consfantinopel baute, in der der eigentlich b;f2antinisdie Baust jl in sei- 
ner umfassendsten, charakteristischsten und grossartigsten Gestalt erscheint. Anthe- 
niios soll .luch ein Werk über Mechanik geschrieben haben, von dem im .T. 1777 7.\i 
Paris ein Fragment erschien. Auch in der ratikanischen Bibliothek zu Rom zeigt 
man noch ein Maonscript von ihm. 

LiieratW. K«fl»r, Uandb. der Kaustjresch. — Kaflcr, Urnttm, BlMer fBr hiU. Kun.^t .raUri:. iggt. 

AnthermOS, auch ArohermOS oder ArchenOS geschrieben, Sohn des Mikkiades 
und Vater ^es Bupalos und des Athenis, ein altgrifchischer Bildliauer um 600 — 
640 Chr. Geb., aus Chios , von dem sich Werke auf den Inseln Delos und Lesbos, 
unter denen die Statue einer Nike mit Flügeln gerühmt wird, befanden. 

AntidotOS, ein SchühT des Eu'phranor und Eehrer des Nikias. altgriecliisclier 
Haler, der um 350 v. Chr. (ieb. thätig war und viele Werke fertigte, von denen be- 
sonders seine kibnpftnd« Athene, sein Sjrinxbläser , sein Kinger gcriUmtt werden. 
£r soll seine Bilder sehr sorgftltig ausgelührt haben, dagegen im Colorit doch nn- 
behfi!'"rMi und hart gewesen sein. 

Antigonos , ein Erzbildner, der um 230 vor Chr. Geb. blühte, wird unter den 
Künstlern genannt, welche den Sieg des König Attalos I. über die Gallier dargestellt, 
auch als Schriftsteller über Torentik erw&hnt. 

Antimachides, siehe Antistades. 

Antichos, aus Athen, altgriechischer Erzgiesser, der um'» Jahr 240 k, Chr. thätig 
■war. Eine kolossale Minerra in der Villa Ludorisi zu Rom trägt seinen Namen. ^ 
A]lti]Mfctroi , war ein Tortreillicher Künstler in «rhabenen Arbeiten auf silb^en 

Gefit »^r n im >. Jahrh. V. Chr. Geb. 
Autiphanes, von Argos, ein Schfiler des Periklet, Frzgiesser aus Argos um's 

* Abgebildet indeaDenkmillernderKnntt. AtUu zu Kuriers Uandb. d. kunst^escb. Tftl 3i, Fig. 1 u. 2. 
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Jahr 400—370 v. Chr. Geb., von dem drei Werke; die JDioskuren, ein Bild des tro» , 
janisclieii Fferd«s au» Erz, «nd einige Stafeuen Ton den Weihege«ch«nkeii» welche die. 
Teg«aten wegen ihres Siege« Uber die Lacedimonier nach Delphi gesandt» rühmend 

genr«nTi* werden. ' 

Autiphilos , ein in Ap^ptcn ppborener Grieche und Schüler des Ktesidemos, 
nm 330 V. Chr. Geb. blühend, wurde unter die sieben grossen Meister der Blüthezeit 
grieehiaeher -Malerei gesAhlt. Ausser einseinen bedeutenderen Leistungen , die sieh 
durch Natürlidikeit, Leben und Anmuth auszeichneten, macht er sich besonders durch 
eine, in den verschiedenen eigenthöralichen Rieht ung'en seiner Zeit begründeten Nei- 
gung zu genreartigen Darstellungen mit zierlichen Lichteffekten bemcrkenswerth. 
So wurde sein Satjr, die Hand rot die Augen haltend, sein Knabe, der ein Fever 
anbläst , ferner sein Pertrftt Alezander' des Grossen als Knabe n. s. w. yielfiich be- 
wundert. 

AntiquUS, Johannes, gfb. 1702 zu flrOningen, trieb in sriner Jug-t-nd die Glas- 
malerei, die er bei Gerhard van der Veen erlernt hatte, widmete sich aber später 
der Oelmalerei unter Jan Wassenberg, und begab sieh sofort mit seinem B^der 
Lambert, der ein guter Landschafts- und Omamentenmaler war, auf Reisen, die 
ihn nach Florenz brachten , woscilist er in des Gro.^sherzog's Dienste trat , atirh filr 
Papst Benedict XIII. vielfach beschäftigt wurde. Nach dem Tode seines Herrn kehrt« 
er jedoch wieder in's Vaterland «irflck und starb dort su Breda 1750. Antiquns folgt 
in seinen Werken mit grosser Leichtigkeit und tüchtiger Gewandheit den Mustern 
der römischen Schule, sie sind gut gezeichnet und schon gemalt. Man lobt seine 
Porträts, noch mehr aber seine historischen Bilder: seinen Mars von den Grazien 
entwaühet, Seipio.Afiricanus, einen Coriolan, einen Sinns der Giganten u. s.w. im 
Palaste zu Breda. 

Antistates, erbaute unter derHerrsrhafl dtTPisistratiden um die Mitte des sechsten 
Jahrhunderts v. Chr. Geb. in Gemeinschaft mit Kalläschros, Antimachides und 
Porinos den Tempel des olympischen- Zeus zu Athen. 

Anfoine, Jaoqnei Denis, geb. zu Paris 1733, gest. 1801, ein tüchtiger Architekt, 
der sieh be$trt>bte in seinen Werken wieder einen besseren, den antiken Hustern 
zugewandten Geschmack eiii/uHihren, wie seine Mfinxe lu Paris, sdn Palast Berriq 
zu Madrid, das Miinzgebäude zu Bern u. s. .w. beweisen. 

AntoUnez, Don, Josef, geb. zu Sevilla 1639, gest. 1676, ein in Fr. Rizi*s Schule 
gebildete, ausgezeichneter Landschaftsmaler« dessm BlUer sidi durch die reisende 
Feinhrit Irr Tinten und die Zartheit und Anmuth der Ausführung auszeichnen. 

Antolinez y Sarabia, Don Francisco, ein Schüler von Murillo, der, nachdem er 
zu Sevilla die Jurisprudenz studirt hatte, die Malerei ergriff, dann zu Madrid ab- 
wechselnd die Bechtspraxis und Kunst ausfibte und riele kleine glfioklich erfhndene. 
und mit grosser Leichtigkeit im Geschnmck und in der Art der FSrtning seines Leh» 
rers ;Hi s<yefi'(hrte Bilder aus der, biblischen Geschichte und deml^eben der Maria malte. 
Er starb 1700. 

Axitoliai, OiOT.» Professor der ArtAitektur zu Mailand, ist durch iseine ini Auftrag 
Napoleons gemachten Entwürfe für ein Forum Boiiaparte» die 180S veröfl'ontlicht 
wurden, durch eine theoretische Schrift über bürgerliche Haukunst, ein \Vf ik über 
die altrömische Sta^t Velleja und die nach seinen Zeichnungen gestochenen Ansichten 
antiker Gebftude bekannt. ■ 

Anton Ton Worms , siehe Woimi. 

Anton, Marc, m he Raimondi. 

Antonello (|a Messina, siehe Meisina. 

Antonio, Podro, geb. 1614 m Cordova, gest.'l67$, an Sehfiler Ton Ant. del 

Ca.stillo y Saavedra, desseji (iemälde dUNdi ihr frisches Colorit und die 
Zierlichkeit der Ansflühruug vielen Beifall fanden. Von seiner Hand sind; die heilige 
Bo8& von Lima, der heil. Thomas von Ae^uino und die £mp£üigniss in S. Pablo zu 
C<adoTa. 




V 
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Ajltoolo de Holanda, ein purtugiesisclier Miniaturmaler, malte das üüdniiis Kai- 
ser Karl V. (regierte tod 1519 — 1558), uimI zwar saeh des Letstereo eigener Ver- 
sicherung ähnlicher als das vun Tizian gewesen sein soll. Sein Sohn Francisco be- 
richtet in seinem Werke do la Pintitra antigua'' Bein Vater sei der beste Miniatur- 
nialer in i'urtugal gewesen. . . ' 

Antonio da San Gallo, siehe Sangallo. 

Antonio di Federigo, ein Bildhauer in Siena, der um die Hitte des 16. Ja)ir* 

hundert« verschiedene Stafnen fiir den Dom ausführte. 

Antonio, Francesco di, ein Maler aus OrTieio, der 1370 — 1373 unter Ugolino 
di Prete Ilario an den ausgedebnteit Presken des dortigen Doms mitgearbeitet und 
3 4fH) Ii 1 I ti I ]ii;it' 1 dem Hochaltar gemalt haben soll. 

Antonio de Montreal, ein spanischer Maler, der im ersten Viertel des 17. Jahrh. 
zu Madrid blühte , wo man im Kloster de la Trinidad calzada den heil. Johannes de 
Ifata, der 'einen Kranken heilt, sielit. 

Antonio, Paolo di Matteo, aus Siena, leitete von 1362—1367, in welch letcterem 
Jahre er starb, den H.ni i- s Donfs von Orvieto und die. Bildbauerarbeiten daran. 
. Antonissen, Henricus Josephos, geb. zu Antwerpen 1737. gest. 17^4, ein treff- 
licher Landsdiaftsmaler, dessen mit Thieren staffrte Bilder sehr gesehätct sind» war 
der Lehrer mehrerer bedeutender niederländischer Landschaftsmaler» wie Omme- 
ganck n. A. 

AntonisZOOn, Cornelif , geb. zu Amsterdam gegen da^ Ende des 15. Jahrhunderts, 
ein trefflicher Prospektenzeiehner und Formsehneider, gab im J. 1544 in 12 Hole- 

schnitten eine Ansicht von Amsterdam heraus, die er Kaiser Karl V, widmete. Diese 
Blätter sind sehr schün aber äu^'^rrst selten. In der Schaf/kamnier seiner Vater- 
stadt bewahrt man ebenßUls noch eine treffliche Ansicht Amsterdam's vom J. 1536. 
Antoniszoon bekleidete seit 1547 die Stelle eines Raths. 

Antwerpen, Livin, ein Schüler Memling's, arbeitete mit seinem Lehrer vnd seinem 
Mitschüler Gerhard von Gent an dem mit vielen Miniaturen geschmückten Gebet- 
buch in der Bibliothek von S. Marco in Venedig, dessen grössere bildliche Barstel- 
lungen, meist heiligen Inhalts» sieh durch den Reichthum der Phantasie, der Sieh in 
ihnen kund gibt , die jUrossartigkeit des Styls und die Feinheit der Ausfuhrung aus- 
zeichnen. Demselben Künstler, wahrscheinlich identisch mit Livin de Witte, wird 
eine, bald Kyck, bald Memling zuerkannte Anbetung der Ktinige (gest. v. C.Hess) 
.in- der Pinakothek zu München, und eine ähnliche, ehemals im Besitz des Herrn Aders 
zu London zugeschrieben. 

Aparicio, Jos€ , ein spanisclur Maler, geb. 1780, wahrscheinlich ein Sohn des 
Manuel Morcno Apariccio, der um 1773 treüiiche (ila^gemalde in Toledo und 
Leon ausführte, ging in David's Schule und eignete sich darin bei aller Strenge der 
Zeichoung doch auch zugleich seines Lehrers theatralische Darstellungsweise an, 
wie man in seiner ^spanischen Fpid^iie", an seiner Aftalia u. s. w. sieht. 

Apellas, aitgriechischer »zgies>er um 420 v. Chr. (ieb. tluitig, bildete betende 
Frauen und Philosophenstatueu ; auch wird ihm ein Viergespann mit Wageulenker 
und dem Bild der Kyniska zugeschrieben. 

ApelleB, der grösste Meister der griechischen Malerei, 356 — 308 vor Chr. Geb. 
blühend, geboren auf der Insel Kos, nach andern zu Kolophon, erhielt .seinen ersten 
Untetricht bei £phoros in Kphcsus, trat aber später gegen ein Talent als Lelirgeld 
und 10 Lehrjahre in die Schule des'Pamphtlus amSikyon, in der er sich erst zu 
höherer Vollkommenheit bildete. In seinen Werken wusste er die Vorzüge der joni- 
schen Kunstweise, Anmuth, sinnlichen Reiz, blühendes Colorit, mit der wissenschaft- 
lichen Strenge der Durchbildung und dem Ernst und der Kraft der sicyon'schen zu 
vereinigen, feinste und genaueste Zeichnung mit der Weichheit und dem Sdmiels 
' der ModeiUrung, ungemeines Leben und treuste Naturwahrheit mit gewaltiger Wir- 
kung 9U verbinden. Vor Allem aber herrschte in seinen künstlerischen Hervorbrin- 
gungen eine Kigenschafi vor , in der ihm das gesammte Alterthum den Preis zuer- • 
kannte» die Grazie. ]]^ese wird wohl am voUendetiten in semcni Tiel&ch gelbierten 
Mftlter, KSnittn^LasIkm. 4 
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Bilde der IdebesgöttiB Inx^orge treten sein, die ans den blauen Flutheii des. Heeres 
ättftauchciid , sich die trinfelnden I&are aiuwindet, wozu ihm die am Xoptutisfest^ 

au Kleusis vor den Autrcu der versamnu'lton griechischen Völker viHHg entkleidet 
in das Meer steigende Phrj'ne die erste Anregyng gegeben und hernach die unmittel- - 
barcu Matui'studien geboten haben 4oU. Bisses von den Dichtern vielfach besungene, 
als ein Wunder gepriesene Bild der Anadyomene kam in den Tempel des Aeskulapa 
7.i\ Küs, Aufxnstus viTsctzto es später in den T('in[)(l des J). Juliu.s zti Koni, wo es 
aber schon zu Isero » Zeiten verdorben war. In ähnlicher, alle erreiclibare Annuith 
vereinigender Schönheit stellte er die drei Grazien , die (beliebte Alt*.\ander's, Kam- 
paspe» und eine xweite Anadjomene dar, did noeh mehr bewundert worden sein soll 
als die erste, die aber unvollendet blieb, weil er darüber starb und kein anderer 
Künstler sie zu vollenden wagte. Nicht minder bedeutend war Aprlles in heroisclren 
<ieniälden. So rühmte man: die von Njmphen umgebene opfernde Diana, seinen 
' Herkules, seinen Kiitus, der, in die Schlacht eilend, den Helm begehrt u. s. w. Be- 
sonders gross erschien er in seinen ideal aufgefassten l^iiii-'its Ale.xauder's des Gros- 
sen, an dessen TTnf or mnUo, und *!o!nrr Feldherm, de> Königs Philipp inid d« r lier- 
Torragendst --n seiner Zeitgenossen. Kr stellte Alexander mit Castor und Poilux und . 
der Victoria dar, ferner,' wie er den Siegeswagen besteigt; hoehberfihmt aber war 
das im Artemistempel zu Ephesus aufgehängte Bild desselben mit dem zrus'vriieft 
Attribut, dem Hlitze, in der Hand. Nach Alexuiider's Tod Imffe Apelle.s an den 
Hof des ägyptischen Königs Ptolomäus begeben, war aber bald wieder nach Griechen- 
land zurQ^gekehrt, wosdbst er auch starb. Apelles schrieb such fiber seine Kunst 
und es wanen noch /m IMinius Zeiten (23 7^» n. Chr. Geb.) drei Abhandlungen über 
die iicheimnlsse der M;ilerei von ihm vorlianden. 

Apollodoro, Erancese, gen. U Forcia, aus Fliaul, ein treäiicher Bildnissraaler, der 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts zu Padua, thätig war. * 

Apollodoros, ein athenien.sischer Maler, der gegen den Schluss des 5. Jahiliunderts 
V. Clir. (-ich. tliiitipf war und als der erst^ genannt wird, der in seinen (leniälden auf 
eine eigentlich malerische Wirkung hingearbeitet, der die Gesetze der lipleuchtung 
und ^r hioTon abhängigen Sebattengebung, also der Hodellirung zuerst in Anwen- 
dung gebracht, und damit in Uebereinsiimmung- zugleich ein derchgebildeteres Cnlorit 
cingefiilirt , a\ odurcb die seibstständig freie Entfiütung der griechischen Maleret be- 
gründet wurde. 

ApoUodoros , ein Erzgicsser aus Athen-, der sich TOTnehmlieh durch Portrfitstatu^n 
Ton Philosophen auszeichnete und dessen Bildniss Ton Silaniön, der um 325 r. Chr. 

Geh. (iKtfi^- war, in Erz gegossen wurde. 

ApoUodoros, aus Dunia»cus, Baumeister unter Trajan, erwarb sich einen berühm- 
ten Namen durch die Erbauung des prachtvollen trs^ani.schen Forums, mit seinen 
Theimen; seinem Odeon, Gymnasium, der Basiliea Clpia, der herrliehen Trajanslule 
und anderer ausgezeichneter (rcbäude 7.u Horn und andern Orten. Eines seiner Haupt- 
werke war ferner die eine halbe .Stunde lange und 300 t uss hohe steinerne Brücke 
über die Donau. Hadrian, Trajan s Nachfolger auf dem Kaiserthrone, selbst' Archi- 
tekt, tiess den Künstler, der ihm an dem nach seinen eigenen Plinen erbauten Tem- 
pel der Venus und Koma tadelte, dass die sitzenden Statuen die.ser Güttihnen, wenn 
sie aufstehen sollten, die Köpfe an der Decke einsto*:s( ii würden, im J. I."i0 n. Chr. 
Geb. aus Has« und Eifersucht tüdten. In einer mit ApoUodoros bezeichneten Bü.nte, 
in der Glypthot hek zu Mfinchen, glaubt man das PortrSt dieses Künstlers zu erkenne». 

Apollonio, JaoopO, geb. 1584, gest. 165-I-, ein ^nkel des Jacopo und Schüler 
seiner beiden Oheime Girolamo\iiid (i i a nib a t i s f a Ba s s an o, war ein so jretrener 
Nachahmer der Letzteren, dass seine Gemälde mit denen seiner J^ehrer verwechselt 
werden könnten, wenn er diesen nicht an Zartheit der Umrisse, Kraft der Tinten und 
kecken Schvv-ung des Pinsels nachstünde. Mit Anerkennung: nennt man: eine heil. 
Magdalone im Dom, einen heil. Franciscus in der Kirclie der Padri Riforroati , und 
einen heil. Sebastian in S. Sebastiane zu Bassano. * 

ApoUmdOBy^Nestor^s Sohn» au« Athen, der Künstler des beiOhmten und'vieUiewn]»- ~ 
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derten, einem ahnlichen Werk des Lisipp s nacligfebildeten Torso des Herkuies, einer 
der ausgezeichnetsten kün&tlerischeu Uervorbringungen der griech. Kunst zur Zeit 
der rOmiichen Hemehaft, war ein Zeit^none des Pompejas und CäMvn. £hi anderes 

"Werk des Künstlrr's, der Sturz eines Herkules oiler Aoskulap's, das sich fhemals im 
l'al. Massimi zu Rom befand, ist spurlos verschwunden, ein drittes ihm zugeschrie- 
bene>i, mit seinem Namen bezeichnetes, ein junger Satyr, von vorzüglicher Schüuheii, 
befindet sich in der EgremoRt'sclien SammluRg su Peiworth. 

lilrrntiir nrunn, r;i>-it(iirlitc der fricchiichen KünsUer. 

Äpoiioliios, aii> Attion, Sohn des Archias. bekannt als der Mpistcr einer in llcr- 
kulauuni gefundenen Bronzebüste eines jugendlichen Mannes , in welchem man den 
Augustus erkennen tnll. Jedenfitüls lebte der Kflnstler aur Zeit dieses Kaisers. 

ApolloniOS, von Tralles, und dessen Bruder Tauriskos, Söhne des Artemidnros 
1111(1 Schüler des Mcnck ra tos, verfertigten die berühmte Gruppe des sogenannten 
fariK-Mscheu Stiers*, Zctlius und Amphion, welche, die Schmach ihrer Mutter zu 
rftehen, die Dirke an die HOmer eines wilden Stiers anbinden, darstellend, ron Rhedes 
unter Kaiser Augustus narli Koni gebracht und jetzt im Museum von Neapel, ein 
"Werk aus der nach Alexander des (Iro^sen Tod herrschenden Nachblüthe der griechi- 
schen Flaütik, das zwar eine äusserlich imposante Wirkung hervorbringt, aber ohne 
befriedigenden geistigen Inhalt ist. Die Gruppe hat schon unter Caraeall» und 
spfiter durch Guilelmo della Porta (gest. 1577) nicht ganz passende Ergänaungcii 
erhalten. 

Apollonius, ein gritchi.scher Maler, der auf Bitten und Zureden des A. Tafi (1213 
bis 1294) Ton Venedig, wo griechische Maler in S. Marce Mosaiken «nsl&hrten, nach ' 
Florenz kam, um ihm an den Musiven des Gewölbes zu helfen. Ausserdem zeigt 'luatt 

von ihm in der Kapelle des Campo Santo zu Pisa ein Crucilix. 

App, Peter Wilhelm, besuchte 1820 die Akademie zu München und bildete sich 
spttter unter P. Cornelius in der Historienroalerei aus. Er schmückte mit W. 

Böokel das Schloss des Freiherrn von Tlessen in der Nähe von Düsseldorf mit Fres» 

kcn , prwarl) Mt Ii aber auch in der Oi>lnialei ei einen pe^chfitzfen Namen , wie sein 
1841 zu Damtstadt ausgestelltes Üild: Hermann als Sieger zu den Seinigen zurück- 
kehrend, beweiat. 

Appel, Jakob, g( b. InSO zu Amsterdam, gest. 1751, ein Schüler Ton Timotheus 
de Graaf und van der l'laas, wut seiner Zeit ein sehr geschätiter und Ttelseitigs<> 
beschäftigter Historien-, Bildniss- und Landschaft analer. 

Appelman, Barend, geb. 1640 zu Gravenhagc, gegt. 1686, ein geschickter I^and* 
Schaftsmaler, der gewöhnlich italienische Ansichten malte und das Schloss Ton Soest» 
dijk mit sein- schönen Prospekten .schmückte, auch die Gemälde anderer Kflnstler» 
z.B. die Bildnisse des Jan de Baan mit l^ndschaflen statürie. 

Appelmans , Pieter, einer der wenigen namhaft gewordenen niederländischen 
Architekten des 15. Jahrhunderts, der um 1412 blühte, die S. Geor^kirehe an Ant- 
'«•erpen baute, die erste Hand an die dasige llofkirche leg^e und 1420 die Plintt 
XU dem 432 i hohen Thurm entwarf. £r starb 1434 zu Antwerpen. 

Ulanlir. lmH«ti««l. Da IntvM« ta Wsfkas i«r Boll>BdMk* uA VlaiBBoh* iMtrtifblikrt v. b. v* 

Apputni, Attdrta, einer der gesehtttztesten Künstler seiner Zeit, die ihm den Nam- 
men des „Malers der Grazien" gab, wurde aus einer alten, aber armen adelig-on 
Familie IT'-i zii Mailand geboren, wo.selbst er »ich auch <chon von früher Jugend 
an der Kunst und /war antanglich , uiu seine Existenz zu .sichern , der Dekorations- 
malerei widmete, bis er dureh eifiriges Studium der alten grossen Meister zu Parma, 
Bologna und Florenz, sowie der Kaphael'.schen Fresken zu Kom, sicli ohne ir)n;-end 
einem Vorbild ausschliesslich zu folgen, selbst.ständig ausbildete und zu einem der 
ersten Freükomaler aufschwang, dessen Talente von Fürsten und Grafen vielfach in 
Anspruch genommen wurden. Napoleon ernannte ihn au seinem Hofinaler,- ertheilte 
ihm den Orden der Ehrenlegion und .sctate ihm einen jährlichen Gehalt aus , der ihm 
aber nach dem Sturze des Kaisers cntzopen wurde, so dass der Kunstler, den 1S13 
* Abfobildet in deo l>eakm&lerii det Kaatt. AltM sa fcnflcn Handb. der KautfcadL Tat. 19, llf. ft. 
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ein Schlagfluss arbeitsunfähig gemacht hatte, die letzten Jahre »eines Lebens in 
Kuminer und Sorge sutoaebte, ja um dasselbe nur m fHsten, in der letsten Zeit noeh 

alle seine Zeichnun^i'n und Stuiüen verkaufen musste, bis ein wiederholter Schlag- 
fluss IH18 so!' her (jualvoUen Existenz ein Ende machte — Appianl hält sich in 
seineu meisten Bildern vuu dem damals üblichen theatraiiäclicn Pomp der Franzosen 
fem; sie zeiebnen sieh durch einfitehe QrOsse der Cmnposition* graxiOse Zeichnung, 
Glanz , Anmuth und Harmonie der Farbe und einen gewissen grossartigen Stjl aus ; 
tiefere Charakteristik und Ausdrucksweise gehen ihnen jedoch bis auf einige »einer 
-bedeutendsten Werke , z. B. die schönen Fresken in S. Maria presso di Celso zu Mai- 
laad, die Tier ETaagelisten und EirchenTftter darstellend, beinahe durcbgehends ab. 
£r malte fast alle Mitglieder der PamilieNapoleon's, war aber in seinen Porträts 
nicht besonders glücklich. 

Appiani hat beinahe alle Paläste Mailands mit Fresken geschmückt, zu seinen 
Torzüglicheren gehören abcar die im kaiserliehen fialaste, die Grossthaten des Erobe- 
rers Napoleon darstellend (geit. von Rosaspina), und die in der Rotonda dcU' Oraiige- 
ria im Pal. reale zu Monza, mit Darstellung-en aus der Mythe der Psyche. Auch in 
Peutschland sieht mau Freskomalereien von dem vielgesuohten Meister, iio sind u. A. 
die 28 DedcmibUder in der Peterskirehe xn HiUnz von seiner Hand. Zn seinen besten 
Odgemilden gehdren: Jakob und Rahel (gest. von Garavaglia), Christus mit seinen 
Jüngern zu Kmmaus (gest. v. J. Bernardi), Venus und Amor auf der Villa Sonunarira 
am Comersee, Napoleon auf dem Throne (gest. v. Bartolozzi, die Toilette der Juno, 
Siaalde in den Gfirten der Amrida, der Olymp u. s. w. 

Die besÜhmtesf^ Kupferstecher seiner Zeit haben nacli seinen Bildern ge- 
stochen und Bisi veranstaltete t lne Herausgabe seiner sämmtlichen Werke. Ander- 
1 0 D i stach das Porträt des Künstlers. Der Mailänder Bildhauer FompeoMarchesi mm 
Ahrte seine Büste kolossal in Marmor ans und sohenkte sie der Wiener Akademie. 

Appiaili, FnUOetCO, geb. 1702 zu Ancona, gest. 1792 zu Perugia, war ein Schü- 
ler des Magatta, bildete sich nhrr spHtor in Rom, besonders im Umgang mit Man- 
«ini, der unter die ersten Maler setner Zeit gezählt wurde, zu einem tüchtigen Künst- 
ler ans, dessen Bilder sich durdi die liebliche Compofiition und harmonische Faiben- 
wirkung eine gewisse Geltung verschaffen. In S. Sisto Veochio zu Florenz, und in 
der Kathedrale, der Franziskanerkirche, der Peterskirehe U.S. w. zu Perugia sieht 
man Gemälde von ihm. £r malte auch viel für Kngland. 

Appius Puldher, römischer Proconsul und Architekt, der die Propyläen zu Eleusis* 
erbaute. 

Apshoven , siehe Abtshoven. 

Aqoila. Mit diesem Namen bezeichnet Arend Tan Halen seine gestochenen 
oder geschabten Blätter. Siehe Halen. 
AqäU» üraneeseo Faraonio, Maler und Kupferstecher, geb. 1676 zu Palenno 

und um 1700 zu Rom thStig, filhrte Nadel und Stichel mit grossem Verständniss, 
wenn aucli seine Stiche hin und wieder trocken erscheinen. Ausser vielen grossen 
Blättern, nach den besten Malern und den Antiken, worin er dem P. S. Bartoli 
nachei^rte, einzeln und in gesammelte^ Werken, von denen Heinecken in seinem 
„Dictionnaire des artistes** ein Ver/.eidiniss bringt und unter denen besonders der 
Heiland in der Glorie nach M a r at t i , der lieil. Potnis nach Lanfranco, das Abendmahl 
nach Alban i, mehrere Kuppelbilder nach Pietro daCortona,die heil, liosatie für 
Pestkranken bittend, nach seiner eigenen Composition herrorgehoben wOTtett 
dürften, gab er die vatikanischen Loggienbilder unter dem Titel: Pictunke Baphaelis 
ürbinatis ex aula et conclavibus Palatii Vaticani, in 22 Blättern heraus. 

Aquiia, Jobaimes, ein Maler, der um 142U blühte und ron dem man in der 
k. k. Gallerie zu Wien zwei Scenen ans dem Leben der Maria sieht, die an Dflrer 
uiul ^T. Schongauer erinnern. 

Aquüa, Pietro, Maler und Kupferätzer, Bruder des Franc. Faraoino, geb. um 
1677 zuMarzeilo, war Priester, widmete sich aber eifrig den zeichnenden Künsten und 
* Abftb. Im D takmilcca dtr Ksa* t Mw n Kvtlm EtmO. d. Kuu<s«seb. T«r. a, iig. 8 n. 14. 
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nialte und stach nach seinen F.rfindunpen xind denen anderer Meister. Von seinen 
Bildern vclsa man nur von zwei Uemäldea in deriürchc zur Pieta in FaLermo, Scenen 
«Qs d«r GteMsbielite des rerlorenen Sohni darstellend. Von seinen Stichen aber, die 
Heineeken in seinem „Dictionnaire des artistes" veneichnet , und die sieh dnrdi 
eine grossere Leichtigkeit und Zartheit der Behandlung vortheilliaft vor denen neines 
Bruders auszeichnen , dürften zu den besten gehören : das Opfer der Polyxena und 
dM der Diana, die Aiexanderschlaoht, der Triumph des Bacchus nnd der Sabinemiib 
nach P. daCortona, die Gotterversammlung nach Lanfranco, die Schlacht des 
Con'^^trmtin nach Raphael, die Anbetung der Könige nach eigener Erfindung' u. s.w. 
Man besitzt von ihm femer eine Folge von Porträts römischer Kaiser nach antiken 
MedidUen; auch stach er die sogenannte Bibel Raphaels, die Bilder im Schlaf* 
ffcmaoh des Palastes Famese und die fimeiisehe Gallerie nacih A. Carracci in 25 
Binttem. Die Originalplattea der Letzteren ^muden anf Befehl des Papstes Leo 21L 
im Jalir 1824 rernichtet. 

Aquila oder Aqnilano Pompejo deil', ein floissiger Maler aus Aquila in den Ab- 
Tuzien, der in der 2. HAlfte des 16. Jahrhunderts in seiner Vaterstadt thäti|r und 
Tiele Bilder von sanftem Colorit ausführte. Er arbeitete auch in Rom , wo in der 
Kirche di S. Spirito In Sassia eine schöne Kreuzabnahme von seiner Hand ist. Orazio 
de Santi s hat nach Bartsch (in seinem „Peintre graveur") mehrere seiner Bilder im 
Stich hmusgegeben. 

AqQUano, Oruio,' siehe Sixitli. 

AragroUt Juan de« Maler, der um 1580 an den Altarbildern des Klosters S. 6ero> 

IiIiDo in Crnnnrin T !i;if fir -war. 

Aragonese, Sebastiano, auch Luca da Brescia genannt , ein Schüler T i z i a n 's, 
der uiu 1507 blühte und sich veniger als Maler» denn als Zeichner einen >iamett 
machte. 

Araldi , Alessandro , ein Schüler des B e 1 1 i n i , v>tLT zu Anfang des 1 6. Jahrh. 
zu Parma thätig, wo man noch heute in S. Giovanni eine Madonna in Wolken (vom 
J. 1500), im Kloster 8. Paolo Fresken aus dem Leben der heil. Katharina und in 
der Akademie delle helle arti eine Yerkfindignng steht. 3Sr starb 1528. 

Arbasia, CeaaMy aus $aluzzo,.war ein Schüler des F. Zuccarü, der seinem Lehrer 
in verschiedenen Frescoraalereien , z. B. in der Kirchendecke bei den IJenediktinern 
zu äavigiiano und in einigen Wandmalereien im Stadthause seiner Vaterstadt mit 
Talent nacheiferte. Er brachte lange Zeit in Spanien xu, wo er im Jahr 1566 mit 
los Perolas den bischöflichen Pala.Ht zu Cordova mit Fresken schmückte und im 
Jahr 1579 mehrere Gemälde für die Kathedrale ron Malaga ausführte, von denen 
einige noch vorhanden sind. Erstarb 1614. 

iUmlir. B •« , DiMi««»rfo Urtoitw» ito Iw auu iltaslrM ffoftiMtei 4« Im MOw utei m Efpoite. 

Aroo, Bieoolö AfSi% «gentlieh ^ Faglia aus Bologna, ein Schfller des Jacopo 

della Quereia, Tilirte (um 1469) den Auf>atz mit den Statuetten von ITeiligen, 
den vier grossen rro]»heten und der Auferstehung Cliristi am (irabmal des heiligen 
JDominicus in S. Domenico zu Bologna aus. Ausserdem kenut man von ihm noch eine 
kolossale Madonna aus Thon gebrannt und Torgoldet Tom J. 1478, an der Fafada 

<]es Palazzo publicr) i 1)rndaselbst. 

Arcagna, Arc^ignolo der Arcagnuolo , siehe Cione. 

Area, BoQ Ceiedouio de, geb. 1739 zu Uurgos, gest. 1795, ein Schüler von Greg. 
Barambio. Mitglied der Akademie und Hofblldhauer, hat sieh durch renohieden« 

Werke , insbe.sondere durch eine Reiterstatue des Königs von Spanien einen Namen 
gemacht. Er schrieb auch ein Buch filier die Bildhauerkunst, da« 1786 unter dem 
. Titel nConversaciones sobre la escultura'' zu Pampioua herauskam. 

Aroesilavt» siehe Arkeiilftoi. 

Archelaos, Bildhauer aus Prieni in Jonien, der Künstler des bekamiteii Belieft, die 

Apother'^e Hom(>r"s darst<'!lend , im brittischen Museum zu London 
Arclüas, von Athen, ein altgriechischer Torent, der um 400 v. Chr. Geb. th&tij^ 
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•WUT, mu] nach den Schatzreoluumg«ii de« Parthenon Yerfertiger eines Fnlladiums 
&U3 (joid und Elfenbein war. 

Arehias, tou Korintb, der Erbauer eines grosien Sefait*« mit 3 Verdedien ond 20 
. Buden eihc n für Hiero den II. (268—214 v. Chr. Geb.). 

Archilochos, aus Argyle , v ir ) nl ; Kihauor des um 420 — 400 errichteten £reoIi- 
theion, jenes i^achtgebäude;« zu Athen genannt. 

Areimboldi, Qinseppe , geb. zu Mailand , lebte als gesdiätster Fertrfttinaler am 
Hofe Ferdinand I., Maximilian II., von dem er cum Hofinalei ernannt -wurde » und 
Rudolph ü. 

ArCO, Alonso dell', genunnt „cl .Sordillo de Fereda**, weil ertaub und ein 
Sebttler des Pereda war, geb. zu Madrid 1625, malte eine fiut unzahlige Menge von 
Bildern* deren Colorit gerühmt wird, ohne sieh jedoch dnrdi ein einaiges bedeutendes 

ausf^f'/cif'linct /M ]iabt>n. Kr starl) 1700. 

Aidikes, einer der alte.sUMi griochij^cheu Maler, wird als Erfinder einer ausgebilde- 
teren Linearzeichnung gerühmt. 

ArdeU, JTamet Uao« ein vorsfiglieber Kupferstecher in der sogenannten Schwarz- 
kunst, geb. in Irland um 171)5, gest. zu T.oudon 17G5, stach nadi den rrstfu Meistern 
viele treffliche Blatter, unter denen zu den besten jrczalilt \v<'idfu . da.s .sehr seltene 
Blatt, die Mutter mit ihren Kindern im Lehustuhl nach Kubeu;», die Zeit beschneidet 
dem Amor die Flügel, die Findung Mösls, die Unschuld in der Wiege und mehrere 
Porträts nach Van Dyck, die Himmelfahrt der Maria nach Murillo, die Mutter 
Rerabrandt's nach Thombran dt u. s. w. Man hat auch Abdrücke in Bister von eini- 
gen seiner Platten. Heineckt u in seinem „Dictionuairc de« artistes" verzeichnet 
die Ton ihm gestochenen Blätter. 

Ardeinans, Don Teodoro, der Sohn eines Deutschen, wurde 1664 zu Madrid ge- 
boren, nahm, wie f^cln Vater, Kriegsdienste bei der adeligi n Leilnvaclie. verlies.« die- 
selbe aber bald wieder und widmete sich ganz der Kunst. Er studirte die Malerei 
in der Schule des Claudio Coello, beschäftigte sich aber später beinahe aus- 
schliesslich mit der Architektur, führte in der Folge zu tiranada mehrere Bauten 
aus, und bekam 1694 die Oberleitung des Bau's der Kathedrale daseihst. Philipp V., 
der Ardemaus sehr schätzte, zeichnete ihu durch Ehrenstellen aus und ernannte ihn 
1704 2U seinem Kammermaler. £r starb 1726. Seine Gemälde, die in Porträts» 
meistens aber in Architekturstücken und Ansichten bestehen, .sind sehr selten. Arde> 
mans gab auch einige Schriften, worunter eine gerühmte Lobrede auf Palomino, 
den spanischen Vasari, heraus. 

LHsnlir. B • r m«d«< , StoeioKwlo hUtoiiro d« I«t miu illuitm proftmrM ds Im ntn u Scpkftt. 

Azdoite, jUeasandro, geh. zu Faenze, gest. 1595, Hofinaler des Herzogs von 

Savojen, Karl Emanuel, von dem man zu Lueea in S. Paolinu drei Altarbilder und in 
S. Giovanni eine Taufe Christi, zu Turin auf dem Monte della Pieta den Sturz Pauli 
und eine (mit dem J. 1592 bezeichnete) Erscheinung sieht. Er wird als Bildniss- 
maler sowie auch seiner Compositionen wegen gelobt. 

Alduin, Meister, soll 1390 den Bau des Doms von Bologna begonnen haben. 
T)enselben Namen führt eine Marmorstatue der Madonna mit dem Kinde, mit der 
Jahrszahl 1340, im Karmeliterkloster zu Venedig, 

Aregio, Pablo de, ein spanischer Maler, der mit Francisco Neapel i im J. 1506 
die Thüren dos Hauptaltars der Kathedrale Ton Valencia mit Scenen aus der heiligen 
Geschielite scliiuik kte , Darstellung'en , die ganz im St3'le des Leonardo da Vinci 
behandelt sein und sich durch die Correktheit der Zeichnung , die Grossartigkeit der 
Formen, den Adel der Charaktere und den Emst des Ausdrucks auszeichnen sollen. 
Von demselben Meister sieht man noch in der genannt<?n Kirohe die lebensgrossen, 
einzelnen Figuren der Ii h f es-nns und Damian von breiter, ineisterlicher Behand- 
jung, guter strenger Zeichnung und glühendem Colorit. 

Utevfttar. B e rm v d « b , tKccionario hMoil«» d» Im lus iUwtKi ptofmvtn d« las bollM «!•> M Espifi*. — 

I'assuvant Ijlo «tirtxnichc Ran»t in Spuien. 

Arellano, Juan de, geb. 1614 zu Santorcaz, gest. zu iladrid 1676, einer der 
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ToTzugltchsten gpaDaehen Blmnaimaler, dessen Bilder meistens in FriTatsammliinge& 

xrr<tr<'iit situ]. 

Aread, oder Arent, ».iehe Gelder. 
Aretino, Vieoolo, siehe Lamberti 

. AretiB«, Spinello, siehe Spinello. 

Aretasi, Cesare, geb. zu Modena, war ein trrfllichor Colorist, aber iiiclit stark in 
der Composition;>er verband sich daher mit Gianibatista t ioriiii, der vor/iiglich 
in der Erfindunfp^ aber nnhedeiitend im Co)orit war, um den beiderseitigen Mangel 
^genseitig zu ersetzen, zu fit-'nuin.sanien Arbeiten , dtren man in Bologna mehrere 
Rieht, und von dr nen u. A. IjooiuItTs Christus, tloiii lu il. Petrus die SchlUsspl rcicJicnd, 
in einer Kapelle der dortigen iietropolitankirclie l iilunend genannt wird. Vorzüglich 
•vna Aretttsi aber in der NiMhafamung des Correggio, dessen Ndehter filr S. Gio- 
Tanni in Parma so t&uschend eepi^, das.s ihm Herzog Hanuccio, als di^von Cor- 
reggio in derselben Kirche gemalte Altartribüno mit der Krönung der^Iaria und 
Heiligen eingerissen werden niusste, also jenen Bildern der Untergang drohte, ihm 
deren Copien- für die neue Tribfine flbertnij^; welehta Auftrags er sieh 1384 — 1587 
mit Hülfe des A g o s t i n o und des A n ii i b a 1 e C a r a c c i , welche ihm die hemnter- 
gerissenrn Rruchstikkc vorher in Ocl rnpirten, ehe er sii- in Fresco an die neue Wand 
malte, so rühmlichst entledigte, das.s ihn der Herzog zum Hofmaler ernannte. Auch 
als Poijtrütinaler soll er Treffliches geleistet haben. Er starb su Parma 1612. 

Arfe, Henrique, Antomo und Juan de, — Vater, a ohn undKnkel — eine 
berühmte Goldschmiedsfaniilie , die im Iß. Jahrlumdert fiir liolnalio alle Kathedralen 
in Spanien, wo sich der Vater, ein 'Deutscher von (ieburt, seit 1506 bereits einge- 
bürgert hatte, )Iottfttranzen mit Statuetten und Reh'efe von herrlicher Arbeit ver- 
fertigte. A nto nio -war der erste, der, während der Vater noch im germanischen % 
Styl gearbeitet hatte, don neuen griechisch-römischtii rjescJimack in der fJoldsclniiicdo- 
kunst einführte. Juan (geb. 1.535, gest. 1595), war zugleich Bildhauer, Architekt 
und Holzschneider, auch gab er ein paar theoretische Schriflen über die bildcuden 
.Künste heraus. - . . 

|,i!<-r?<nr p r™ <! f ■ l'iec-ionario Itistorico Ao los mas jllustros professores de la« belliw artcs eti Kspaiia. 

ArÜan, Antonio de, Schüler di-s T.ouis de Vargas, war oiu seinerzeit sehr 
geschätzter Maler zu Sevilla, der juit eben so grosser Correktheit und lertigkeit 
in Oel wie in Fresco malte und dessen Hauptxrerk, ein vortreffliches Altarbild (rom 
,7. L').')! ), nian «och iii der Kathedrale zu Sevilla sieht. In seinen Frescoarbeiten 
leistete ihm sein Sohn A Inn so hilfreiclio Handi 

ArÄfjFernaildez Antonio, geb. zu Madrid, ein trefflicher Schüler des I'edro de las 
Cneras, zeigte ein so frOhseitiges Talent und machte so reissende Fortschritte, dass 
er srhon in seinem 14. Jahre einige Altarbilder für eine Kirthe zu Toledo zur all- 
gemeinen Bewunderung ausfiilirte und in seinem 25: Jahre unter di(^ ersten Meister 
. zu Madrid zählte. Er bekam viele Bestellungen, malte für den alten Palast eine 
SuunlungTon Bildnissen spanischer Könige, .starb aber, trotz aller GSnnerund Frenndo 
bei Hofe, und bei einem durchaus vorwurf;?freien Leben, im Hospital zu Madrid im 
J. 1684. — Arias' Bilder, von denen Ix-sonders sein Zinsgroschen im Museum zn 
Madrid höchst beachtenswert h ist, gefallen durcli ihr ^iräftiges Colorit, ihr schönes ■ 
Belldnnkel und die LeiehÜgkoit in der Behandlung. 

filtfratiir. Bormodcz, Diccwufio liMttilW da Im Ulmsf m pMücMiM Mit» fevlUiiirtM mE^nta. 

Arig-o, sifdie Aregio. 

Aristeas und Papias von Aphrodisius, Bildhauer, welche zur Zeit Hadrians lobte» 
und sieh als die Verfertiger zweier Centauren in grauem Marmor im Capitolinischen 
iMii'-riitii 711 I\i»ui'nennen., 

Aristides, Erzgiesser und Arelut !-f, ein Schüler desPolyklef, lebte um 400 
Y. Chr. ^Geb. und Itand wegen seiner Vier- und Zweigespanne in grossem Ruf. 

Ariltidet, von Theben, 370--330 r. Chr. Geb. war ein Schüler des Euxenidat», 
und wird insbesondere bedettend in der Darstellung von bewegten Seelenzustinden 
und Leidenschaften gcrtthmt. So nennt man jenes bewunderte Bild einur bri 
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Erstürmung einer Stadt verwundeten Mutter, die sterbend noch ihr Kind von der Brust 
abhält, damit es nicht Blut statt dt;r Milch sauge. Durch ihn wurde die schon von 
P o 1 y g n o t geflbte eii]uinstiidie*Maierei weiter ausgebildet. 

Aristodemos , Krzgiesscr, lebte um 3^0 v. Chr. Geb., bekannt durch seine Ringer, 
Zw('iü-i's[)aiinL' saiiiint Leiiki-r, Diilosophen und Bildnissstatuen (unter den Letzteren 
durcii ciiie Statue den labeidicliters Aesop), au denen man die scharfe Chiu'akteristik, 
Tfihmt. 

Aristodemos, ein Maler aus Karien, Schüler des Eunielos, Gastfreuml des filteren 
Phitrxtratos und ^Schriftsteller über die Geschichte der Kunst» lebte im 2. Jahrhundert 

nach Chr. Geb. 

AlistOgeiton , Erzfiesser aus Theben, lebte um 370 v. Chr. Geb. und veriertigto 

in Gemeinschaft mit Hjpatodoros ein Weihegeschenk der Aigiyer na^ Delphi, 
die Führer derer, %velchc dem Poljrneikes nach Theben folgten, und Amphiaraos und 
seinen Rolliel^nker vorstellend. 

AristoUet ein altgrieehiseber Maler, Sohn und Schüler des Mikomaehos, lebttf 
um 315 V. Chr. Geb. > " . . 

Äristokles aus Sikjon, ein Briulcr des Kanachos, Krzgiesser um 500 v. Chr., 
fertigte in der von ihm nebst Kanachos und Ageladas ausgeführten Musengruppe 
^e Muse mit der Lyra. 

Äristokles, aus Cydonia, Erzgtesser an Athen um 460 t. Chr. Geb., ä&r "Vu^vr des 
Architekten und Bildh'auers Kleoetas, A'on dem wir nur da.s Rolicf eines niacedo- 
nischen Kriegers besitzen. — Sein Kukel Äristokles, ein Sohn des Kleoetas, 
der um 400 lebte, restauriite die Basis der Bildsäule des Fartlienon*s und maefatn 
die Bilder des Zeus lind Ganymed's, welche der Thessalier Gnothis nach OlympU 
. weihte. 

Aristomedes, Bildhauer aus Theben, um 480 v. Chr. Geb., fertigte mit seinem 
Bruder Sokrates eine Statue der Kybele als Weihegeschenk des Pindar in dem 
Ton ihm jener Gottheit geweihten Tempel 2U Theben. 

Aristomedon , Erzglt;<<:er aus Argos, um 480 y riir. drh , fertigte die Weihege- 
schenke der Phoccnsef nach Delphi, {jiie Statuen des Sehern Teliias und der übrigen 
Führer und einheimiBchen Heroen darstellend. 

Ariston, Krzgie.sser um 500 v. Chr. Geb., fertigte mit Telestasda»18 Fuss hohe 
eherne Zeusbtid, welches die Bewohner Ton IQeitor, in Arkadien, nach Olympia 
weihten. - * , • 

Axistonidas , Bilügiosser un 3. Jahrh. t. Chr. Geb., soll eine Statue des Athama« 
gemacht und bei deren Ausführung Erz und Eisen zusammengegossen haben*, um 
durch die Rostfarbe des Letzteren, wie. sie durch den Glanz des Fr.'fs durch- 
«chinimert , die Schamiiöthe desselben über den au sein^ Sohne begangenen Mord 
darzustellen. ^ ' ' 

AxkeiflftOS, Thonbildner, Erzgiesser und Bildhauer, um 74—46 t. Chr. Geb., be- 
kannt durch eine Venus Genitrix , die er für den von Cjisar TM P ^m rrbauten Tempel 
dieser Göttin fertigte, und von der mau in den so bezeicluieteu Statuen im Vatikan» 
in der Vill§. Borghese tuid im Louvre Nachbildungen zu besitzen glaubt. An der Aus* 
»IQhrung eines zweiten Götterbildes der Felicitas unterbraeh in der Tod. Ihm werden 
auch noch andere Werke, z.B. eine Löwin und geflügelte Amoretten , die mit ihr 
spielen, Centauren, welche Nvmplien tragen, zugeschrieben. Sein Ruhm soll nament- 
lich auf der Vortrefflichkeit »einer Modelle beruht haben, die von den Künstlern selbst, 
oft um einen höheren Preis, als fertige Werke Anderem, gekauft wurden* 

Arkesilaos, Sohn des Aristodikos, blühte in der ersten Hälfte des 5. .lahrh. v. Chr. 
Geb., und i^t bekannt durch eine von dem griechischen Dichter Simonides (gest. 467 
T. Chr. Geb.) besungene Statue der Diana. 

Arkesilaos, Ton Fnros, ein enkanstiseher Maler, der neben Pol^gnot und Kika* 
nur um 400 v. Chr. Geb. erwähnt Wird. 

Arkesilaos, dvr Solm des Erzgiessers Tisikrates, lebte um 300 v. Chr. Geb. 

jQjrland, Jakob Anton, geb. 1668 zu Genf, war ein sehr geschätzter iMiuuiturmaler 
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seiner Zeit, g-lelch trefflich in Historien wie in Bildnissen, deren er. "ron den Höfen 
zu Paris und London, wie von Privaten, dort und im Vaterland, vielfach beschäftigt, 
eine au^i^erordentlich grosse Anzahl anfertigte. Besonder^« aber rühmte man eine 
«uf weisses Papier gemalte Cepie der Leda nach einem Basrelief von Michel An- 
geio, die so täuschte, dass selbst Kflnstier sich nur durch Berührung- des Bildes da- 
von überzcug-en konnten, eine Malerei und keine hnlb erhabene Arbeit vor Augen 
zu habe«. Er verkaufte das Bild um 12t>00 Livres, und später, als es durch den 
Bankerott des früheren Besitaers wieder in seine Binde gekommen war, an einen 
Engländer um 600 l*fund Sterling mit der Verpflichtung, kein ähnliches Bild mehr 
zu malen. Arlaud malte jecjocli , seiner Zusage zuwider, eine zweite Coy>ie, zerschnitt 
<lieselbe aber, aU sein hohes Alter ihm Gewissensbisse dariiber machte, im J. 1738 
in mehrere StOeke. Mit ReiehthOmeni und Ehrenbezeugungen ttherhftnft, starb er 
in seiner Vate^^;t:^dt im J. 1 ~ V' 

Ititeratar. Fiorillo, GeschicUte avr reirlini^ndrn Künste in GroMbritaanien. 

Arier, Heinrich, Baumeister, gebürtig au8 Gmünd in Schwaben, von den Italienern 
«Enrico di Gamodia** genannt, soll den Plan su dem im Jahr 1386 unter Gior. 

(Jaleazzo Visconti begonnenen Dom von 5Tai!and,* den» grossartigsten und merk- 
würdigsten kirchlichen Gebäude des gerniani>.cljen Styls in Italien, entworfen, Scheel- 
sucht auf deutsches Verdienst ihn aber bald wieder von der Leitung des Bau's rerdrängt 
Jiahen; doch wurde seiner bei dem Widerstreit der Ansichten Aber dessen fernere Aus- 
führung durch die damit beauftragten französischen, italienischen und niederländischen 
Meister noch öfter.^; rühmend gedacht, auch Manches nach seinen Entwfirfen und seinem , 
iiathe ausgeführt. Später scheint er sich in Bologna niedergelassen /.u haben. ' 

Arleri, Fötor, Baumeister, geb. 1333 au Bologna und fitr einen Sohn des Obigen 
gehalten, dessen Namen in seinem Geburtslande eine italienisch klintr'Mule Kndigung 
beigefügt wurde, übernahm in seinem 23. Jahre die Leitung des von Matthias aus 
Arras im J. 1343 begonnenen Doms zu Prag, den er lo85 in seiner gegenwärtigen 
Gestalt Tollendete. Er ist überdies der Erbauer der Alterheiligenkirehe , der präch- 
tigen ^1 1 l uiV nl( 1 ( und der Kirche zu Collin a. d. Elbe. 

Armaim , Viacenz , ein niederländischer Landschaftsmaler , der schon als vorzüg- 
licher Künstler nach Horn kam und hie; durch seine Bilder, in denen er Wahrheit und 
Katar mit flbenrasohenden Faifwnelfekten Verband, und in denen er jenes sanfte, ge- 
milderte Colorit einftlhrte, das Claude G«lee hernach zu solcher Vollkonnnenheit 
ausbildete, grossen Kinfiuss gewann. Kr hinterliess viele Arbeiten, namentlich in den 
Palästen Roms, und starb auf der hückreisc ins Vaterland in Venedig 1649. 

Imietsill, SieoUf de 1', geb. 1640 au Paris. Zeichner und Kupferslecher, stach 
eine grosse Menge berühmter Porsonen, S.B. den Henog Philipp von Bourbon, Paul 
Jfamitius. Johannes Guttenberg u. s.w. 

Aimessin, Kioolas de 1', der Sohn des Obigen, geb. 1684 zu Paris, gest. 1705 als 
k* Kupfersteeher daselbst, stach Manches nach Raphael, insbesondere aber nach 
Watteau auch mehrere Portr&ts* Der berShmle G.F. Schmidt stach mehrere Blit- 
ter unter seiner Leitung für ihn. 

Axmitage , £. , ein treii'licher lebender englischer Historienmaler , der schon zum 
Ooftem akademische Preise erwarb und sieh in seinen Darstellungen aus der Bibel, 
der Ge«<^biidlte seines Vaterlandes oder nach englischen Dichtern, insbesondere nach 
Shakespeare , durch lebhafte Phantasie , Geist in der Compositton und Schönheitssinn 
auszeichnet. 

äimt» de lUndee, ein Glasmaler ans den Niederlanden, der mit Arnao de Ver- 

gara, seinem Bruder, die grossen Fenster der Kathedrale von Sevilla mit Malereien 
nach Raphael, Michelangelo, Dttrer u. s. w. schmückte. Er starb daselbst 
1557. 

Ulm1w:< Modfluilo kUlarU» «t Im «M IUuIn« ptaftnoMi Uw kvttaa trtM ts MgrUin. 

AnUUi, Jua, geh. 1505 au Barcelona, bildete sieh hier und spater untw£.<;axes 

• AkfsbüM ia «ta n«akaiiUra i9X !.««•«. AdM m K«|ton »laSb» im twM H— A. T«f. ST» 
F|r. T— IS. 
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in Madrid zum Maler ans. Seiae Zeichnung ist corrokt, sein Colorlt blfihead, obgleidb 

jene vr'ic dieses meistens etwas harl. Kr führte \lc\o Kirchonbildcr in seiner Vater- 
stadt aus und »tarb daselbst hoch geachtet und hoch betagt im Jahr IG^S. 

Arnliold, Job. Sam., geb. 1766. k. sächmseherHofnaler uad Profeuor der Meiuner 
Kunstschule, malte mit gleicher Ferti^^ktMt Landächaften, Jagd-, Blanien» Und Fraeht- 
Stficke in Oel- und Wawerfarben, auf rorzdlaii und in Email. 

Anold VOA Würzbarg, ein Makr, wird von Egen von Jiamberg, der um die zweit« 
Hälfte des 14. Jalirbnndprt« lebte, angeführt. Es fehlt aber alle weitere Kunde über 
diesen Künstler, dessen Ruf bei seinen Zeitgenossen ausgebreitet gewesen sein musa^r 

Arnold, Friedrich, Ihiumcister, geb. 1786 zu Karlsruhe, ging in Woinbrenncrs 
Schule, wurde lbU4 unter die ArchttekU^u aufgenoiumeu, 1810 Mitglied der Akademie 
der Künste und Wissenschaften in Livorao, 1811 Professor der Baukunst in Freiburg'» 
1815 als Kapitän a la suite mit Militarbauten beauftragt, 1825 /utn Militärbaudirek- 
tor. 1829 zum Major und IK3S' zum Oberstlirutenant bcfordrrf. Nach j-ciritMi Ent- 
würfen wurden u. A. vertichiedene Kasernen und Hospitaler in Baden und die .Salinen 
Rappenau und Dflrrheim gebaut. £r war Ritter des Zähringer LOwenordens , und 
starb IS."; 4 

Arnold, Heinr. Gotth., geb. 17H."5 zu Lnmütz in Sachsen, Profo"'snr an d^^r k. Aka- 
demie der bild. Küu«le zu iJreüden, erlernte die Malerei bei Prof. .Sch-qbert daselbst 
und malte Bildnisse und historische Gemälde, besonders aber viele geschätzte Kirchen» ' 
bilder, an denen man namentlich die gute Zeichnung« das kräftige Colorlt und die aus- 
, drüfV-voll" ( niiiposition rühmt. 

Arnold, Jonas» Maler und Kupforätzer, der am 1650 zu Ulm lebte, ]*ortriits nialte^ 
Federzeichnungen fttr Kupferstecher fertigte und selbst in Kupfer ützte , wie z. B. die 
Blätter zu J. Scultetus Wunderarzneüschem Zeughauae. • , 

Arnold, Joseph, cdi. ITK*) zu Stanz, bildete <ich vom armfii Bauernknabcn durch 
sich selbst und sputer als Sc h liier der Wiener Akademie zu einem tüchtigen Maler 
aus. £r erhielt mehrere akademische l'reise. 

Axnold, Meister, war der Nachfolger des Meisters Gerhard als Baumeister des 
])oms zu K Ün von 1295 — 1,{01. Sein Sohn Johann war sein Nachfolger als Doni- 
bauraeister, unter dessen Amfsfiihrunsr der ( bor k infifoweibt 1322) vollendet wurde. 

Arnoldo, Alberto di, namhafter iüldhuuer und Architekt zu Florenz, der von 135^ 
' bis 1364 die kolossale Statue der Madonna und zwei, sie verehrende Engel för die 
Brüderschaft Mise: icordia, in dem sogenannten Bigallo zu Florenz, ausführte und, Ton 
1,358— J .'{.i'J . r)!i(>rmeister des ])omb;m"s /ti f'lorrtiz war. 

Arnolfo di Caüibio.(fälschlich Arnolfo di Lapo>, einer der bedeutendsten Baumei- 
ster und Bildhauer seiner Zeit,, wurde 1232 geboren. Sein Vater hiess Cambio und 
war von Colle aus Valdesla. Er erlernte die Zeichenkunst bei Cimabue, um sich 
ihrer in der Bildnerei zu bedienen, in der er von Nicola Pisano unterrichtet wurde, 
dem er auch später bei der Ausfuhrung der im Jahr 1266 begonneuon Sculpturen an 
der Kanzel im Dome von Siena mit seinem Mitgesellen Lapo und dem Sohne des Ni» 
cola — Giovanni — liilfrelche Pland leistete. Vorzugswei.se aber widtni tc er sich, 
wahrscheinlich unter deri.eitung de«« Meisters Jakob, eines Deutschen, der Haukunst, 
worin er durch seine Werke zu so grossem Ansehen gelangte , dass er schon io seinen 
krftftigsten Mannesjaltren den Ruf des besten Meisters in Toscana genoss. Mach sei-* 
nen Angaben errichteten die Florentiner den letzten Ring ihrer Stadtmauern Und die 
später in die Kirche Or San Mirrbelc unl^rewandelte Getreidehalle Hat. IForreuni S. 
Michaelis — daher der Name;, Im Jahr 1285 baute er die Loggia und Piazza de' 
Priori und 1294 die Kirche S. Croce zu Florenz; hierauf entwarf er den Plan zn dea 
Kreuzgängen jener Kirche, restaurirto das Ba))tisterium S. Giovanni und liess es mii 
Marmor bekleiden. 1295 maclite er die Entwürfe zur Erweiterung dor Stadt im obern 
Arnothale, wofür er zum Bürger von Florenz ernannt wurde. 

Als im darauffolgenden Jahre die Florentiner beschlösset, eine Hauptkircke ta 
ihrer Stadt zu errichten „von jener höchsten und griissten Pracht, dass sie von mensch"' 
lichem Fleiss und Vermögen nicht grosser und schöner erfunden werden könne," flberr 
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tnigoii sio ihm den Bau, und er machte in den Jahren 1296 — 98 Plfoe und Modell zu 
der Kirclii S ^1ir!a dr! Fiore , • dem Hauptwerk seines Lcliens. 1298 wurde der 
Grundsteui zu ilem, in seinem Umfang die desshaib niedergerissene Kirche S. Reparata 
und einigf« andere Kirdten und Haoser einsehliessenden i lorentiuer iJoui ^legt. Ar- 
no Ifo machte indessen ner den Plan mm Ganzen, wölbte die drei kurzen Arme dM 
langen Kreuzes unter der acliteekigen Kuppel , liess sie mit Marmor bekleiden und 
führte die gewaltigen Widerlager der acht Seiten aus, denen ü r u n n e M e s c h i auf der 
Unterlage der rorzQgliclien Fündamente die mächtige Last der Kuppel anvertrauen 
konnte. Sein im italienisch-gernianlsclu n Styl errichteter Bau zeigt weder in der 
Anlage, noch in der Ausführung die Leichtigkeit und das Emporstreben des germani- 
»chen Styls, wie dieser überhaupt in Italien fattt nirgends zu einer nro-unischen J)urcli- 
bildung gelangte ; aber er wusste in demselben doch durch den Eindruck eines gewal- 
tigen Ernstes, einer würdig gehaltenen Schönheit und durch die Kfihnheit der Construk- 
tionen zu imponiron. In demselben .Talire noch machte er die Pläne zu dem Palaste der 
SigDori, wurde aber hier durch die Befehle der Machthaber der Stadt, die Fnndanu nte 
desselben nieht wof Grund und Boden der niedergerissenen Hausser der ghibellinischen 
rberti, die das Volk zum Aufruhr gereizt hatten, zu errichten, so genirt, dass der- 
selbe einen ^^l^egc!nlassi^eM Giinulri>s erhielt. 

Arnolfo erlebte aber weder die Vollendung des Palastes, noch d^s Donihau's-, er 
starb 1300. Eine GedSchtnisstafel aussen an der Kirche, dem Thurm gegenüber, 
rühmt seine Verdienste, und sein Bildniss ist der Nachwelt auf einem Gemälde 
Ciütf ü's, in dem Tod des h. Franeisen?; in der Kirelie S. Croce, in einer der Gesfalr 
tcn, welche im Vordergprunde mit einander sprechen, erhalten. 

Bedeutendere Werke der Sculptur von seiner lland, in der seine Eigentliümlich- 
keit in einer schönen Durchbildung der Form, in der bewegten Lebendigkeit der Dar- 
stellung- bei vin herrschend germanischer Peliandlunoswei.ve bestand, sind das Taber- 
nakel des Hochaltars in S. Paolo bei Rom mit den Figuren von Petrus und Pauhis und 
«wei andern Aposteln, laut der Inschrift im J. 1285 von ihm ausgeführt, und, unter den 
im Verein mit anderen (worunter auch deutsehen) Kftnstlem ausgeführten Sculpturen 
an der Fayade des Domes von Orviefo (begonnen 12901, namentlich das Basrelief der 
Auferstehung. In seiner Eigenschaft als Architekt und Bildhauer lernen wir ihn beson- 
ders in dem Grabmal des Kardinaln Guglielnio deBrago (um 1289 vollendet) in der Kirche 
S. Domenico zu Onrieto, einer seiner sdiai^sten und merkwürdigsten Arbeiten, kennen. 
Die Architektur ist reich und die daran angel)rachten Figuren voll ^fannigfaltigkeit 
und Bewegung. Ferner werden ihm beigelej^t das d'rabmal des J\ iluriorins HL in 
S. Maria maggiore zu Rom, die Marmorkapelie mit der h. Krippe in derselben Kirche, 
.und das grosse Monument des Pa]Mteft BonifaciusVXIL in der auf Befehl dieses Papstes 
• Ton ihm erbauten Kapelle in der Peterskirche zu Rom. 

Lileratnr. Vftskrl, Übe« d«r Mufex. M*l«r. BUdk. ud BkviuiiMr. — Qn^tremir« d« aiiner, 
Uictionaaira UiiorJqM d'AreU«M«ira. — nsHoli«. l«ali«Bl«dte FeneUifm. — H«««a, BrfeM im dto 

Hoimath. 

Arpino, Ü Cavalier d', siehe Cesari. 

Anas, Matthias von, ein französischer Baumeister, der, von König Johann im Jahr 
1344 nach Prag berufen, den Bau des Doms daselbst fibernahm und im Jahr 1348 für 
Karl IV. auch den der Teste Karlstein begann, aber weder die Vollendung des Doms, 

noch der Veste erie)>to. da er schon l'^^^'^ s.tarb. 

Arredondo, D. Isidoro, geb. 1653 zu Colmenar de Oreja, gest. 1702 zu Madrid, 
ein spanischer Maler, der J. Garcia und spiiter F. Kizi zum Lehrer hatte, in Ool 
und in Fresko flir Kirchen und Palftste geschltste Bilder (worunter z.B. Soenen ans 
der Fabel von Amor und Psyche im k. Palast) malte und von Karl II. zum Hoftnaler 

ernannt wurde. 

Arroyo, Biege de, geb. 1498, gest. 1551, Porträt- und Miniaturmaler, der um I$20 
.Ar die Chovbfieher der Kathedrale von Toledo mit Miniaturen beschäftigt war und 

* AtftUldvt ia dM ncnknftleiB <«r kjBBi«. AOmm n lE^qglan Huitt. dar K«Mtc«scli. Tat 57, 
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Ton Karl V. wegen wmust Greschicklichkeit im PortrAtmalea za seinem Kammefmaler 

«mannt i%-urde. 

Artana, Matthias, ein der CtegtMiwart angt^hürigi-r Maler, aus Mannlieini gebürtig 
und in Düsseldorf gebildet, zeichnet sieh in seinen DarsteUnngen, besonders ron 

Kämpfen der Tvrolor, auch in historischen Bildern durdi die unmittelbare Frische, 

Jjcbenilifrkcit und dramatische Wirkung aus. 

Artois, Jacques d\ geb. lßI3 zu Brüssel, Roll sich in der Schule von Wild ens 
zum Landsehaftsnmler herangebildet haben. Man rühmt an seinen landschafUieben 
Gemälden die Naturwahrheit, die schönen Vorgründe, die Leichtigkeit in den von der 
Luff bi'wrnion Batimjjaitfiicrn , die duftigen Fernen, die trcfTIiclic Vi rflif llung von 
Licht und Schatten und die kräftige Wirkung. Teniers soll dieselben meistens mit 
Figuren staffirt haben. In den Niederlanden sieht mau noch viele seiner Gemälde, 
aber auch die deutschen Gallerien bewahren manches Bild tob ihm. W. Hollar 
stach 13 Blätter nach ihm. Er starb 1665. 

Asam, Cosmas Damian, ein seiner Zeit sehr gefricTfer Maler, der zu Benedikt- 
beuren geboren und in lium gebildet wurde, nach seiner Uückkehr in's Vaterland in 
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts sowohl in Decken- als Altarbildern, in Oel 
und Fresko für verschiedene Kirchen Bayerns , Tyrols und der Schweiz vielfooh he- 
scliäftlcr-i war und in seinen Gemnlden cont-kte Zeichnung', scliiliu' AnorJnijr^f und 
haiTuonische Färbung, überhaupt eine ungemeine technivciie i-'ertigkeit, aber schon 
mehr jene Susserliche Virtuosität des sinkenden Geschmacks, entfoltete. Von seiner 
Hand befinden sich u. A. Malereien in der h. Geist-, Bamenstif^s- und St. Annenkirdie 
in München, in def Domkirche zu Freiburg^, Iti der Kirche St. Emeran zu Regensburg, 
im Schloss zu Schieissheim, in der St. Jacobskirche zu Innsbruck, in der Kirche Maria 
F.insiedel in der Schweiz u. s. \v. 

AlUBiy Egidias , der Bruder des Obigen, geb. zu Tegernsee, um dieselbe Zeit und, 
wie jener in der Malerei, so als Bildhauer, mit derselben meisterlichen Fertigkeit in 
den verschiedensten Stuccaturarboiten in Kijrchen und Palästen thätig. In der Stifts- 
kirche zu Osterhofen befindet sich eine heil. Familie ia ötucco, und in der St. l'eters- 
kirche zu Httnchen die Statue des h. Petrus in Holz geschnitzt von ihm. Auf seine 
eigene Kosten erbaute Kgidius 1733 — 46 die St. Johanniskirche in München indem 
barocken und überladenen Styl der Zeit. Er schmückte sie mit einem Beichthnm ron 
Stuccaturarbeiten, sein Bruder mit Decken- und Altarbild. 

AmMUBJ, Pellegnno, aus Carpi, ein ausgezeichneter Bluroenmaler des 17. Jahr- 
hunderts. 

Asoh, Pieter Jansz. van, geb. 1003 /« Delft, ein vortrefllicher niederländischer 
Landschaftsmaler, dessen Bilder sich durch ihre Lieblichkeit auszeichnen, übrigens 
sehr selten sind. Sein Vater, Jan ran Asch, war Porträtmaler. 

Asoiano» Giovanni d', ein Sehfiler des .sienesischen Haiers Borna oder Barna, 
vollendete um 13H0 die durch den Tod des Letzteren unterbrochenen Malereien aus 
dein neuen Testamente in der Hauptkirche zu S. Gimignano im Valdelsa, führte auch 
einige Malereien im 3pitale zu Siena aus und erwarb sich durch diese und andere Ge» 
mälde im Hause der Hedieeer, die ihn sehr beschfltsten, einen grossen Ruf. 

Askaros , Bildgiesser aus Theben, ein Schüler des Kanachos oder Aristokles, 
der zur Zeit des Xerxes lebte, schuf ein Bild dfs Zeus mit Blumen bekränzt und den 
Blitz in der Hand, das die Phocenser wegen ihrer Siege über die Thessalier nach 
©lympia weihten. 

Asklepiodoros , ein altgriechischer Maler aus Athen, der u. A. für den Tyrannen 
Mnason die Zwülfgötter Tnalte und von Apelles, seinem Zeitgenossen, wegen der 
Symmetrie iu seineu Bildern bewundert worden sein .soll. 

Aue, Miehel l\ aus Caen, geb. 1596, gest. zu Paris 1667, bildete sich naek Vil- 

lamena und Blocmaert zu einem tüchtigen Kupferstecher nn^ , flr n Arlieiten, 
wenn aucli nicht frei von Trockenheit, nich durch den schienen Grabstichel auszeich- 
nete. Zu seinen besten Blätteru gehören : der Leichnam Christi, nach seiner Erfindung, 
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Maria als Himmelskünig^in nnch Alban i, ^faria mit dem schlafenden Kinde (das Still- 

sclnvcip-en genannt) nach Carracci, fin Porträt Hichelieu's u. s. w. 

Asper, HanSi geb. zu Zürich 14^9» bildete sich nach den Werken Holbeiu's zu 
einem iTeifliehen Porträtmaler aus , der zwar sein Vorbild nicht erreichte , aber in 

seinen Bildnissen eine bestimmte Charakteristik mit Gesehniack in der Anordnung, 
Gewisscnbaftigkoit in der Ausfuhrung und einer freien Behandlung verband. Er malte 
auch Historien und schmückte die Aussenseiten mehrerer Häuser seiner Vater^tadb 
mit Malereien. Seine Bilder sind selten, auch, besonders ans seiner firOheren Zeit, 
ziemlich ungleich. In ZOrich sieht man auf der dortigen Stadtbibliothek die tüchtigen 
Bildnisse Zwinpü's (g-est. von Pfenning^er, Schw erdgeburth u. Li})s) und Mei- 
ner Gattin, iu der Keller schen {»ammlung ebendaselbitt zwei Bildnisse, und iu derk. k. 
Gallerie zu Wien das Brostbild eines jungen Mannes. Asper soll, obgleich Mitglied 
des grossen Raths seiner Vaterstadt, 1571 in dürAigeii rmstäiulon gestorben sein. 
Er Tiiittf r!iV^< ;'\v( i Sohne, Hans und Rudolph, die ebenfalls Maler waren. 

Äspertini, Amioo, geb. 1474, gest. 1552, war ein wunderlicher Phantast , di r in 
P. Francia's Schule ging, hernach aber in ganz Italien umherzog, Alles, was ihm 
geflel, eopirte und dadurch Stoff zu seinen Erfindungen sammelte, die er in einem 
eigenen kräftigen, die Richtung des Francia mit der der ferraresischen Schule ver- 
bindenden Style darstellte, der eben so originelle Auswüchse wie sein Charakter 
zeigte, und so tüchtig in der Technik, wie übertrieben in deu Formen und dem 
Ausdraek wwr. So schmückte er die Vorderseiten der meisten Häuser Ton Bologna mit 
höchst phantastisclicn .Malereien, die jedodialle untergegangen sind ; dagegen sieht man 
heut TM Tag" noch ebendaselbst in S. Petronio eine Piota, in S. Martino eine Madonna 
in trono mit Heiligen und Donatoren, und in der Kapelle der h. Cacilia 3 Fresken aus 
der Geschichte dieser Heiligen, bei alter Sonderbarkeit höchst r&hmenswerthe Arbei- 
ten von ihm. Seine Gemälde aus dem Leben des h. Nicolaus in S. Jacopo zu Bologna 
sind zu Grunde gegangen, die in der neuesten Zeit erst rcstnurlrten Malert ien in der 
Kapelle di S. Agostino in S. Frediano zu Lucca, eine Reihenfolge von Fresken, Chri- 
stus, die Grablegung und die Geschichte des Crucilixes (Votto Santo) in 8. Martino, 
Aspertini's beste Arbeiten, sind jedoch noch ziemlich gut erhalten. Im Palast della 
Viola zu TJologna zeigt man ein heiteres Frescobild von ihm, Diana mit Endymion, und 
im Berliner Museum eine Anbetung des Kindes mit der Bczcichoung nAmicut» Bono- 
niensis'*. Äspertini soll sieh auch mit der Bildhauerkunst beschäftigt haben, und der 
ganz in der Manier seiner Malereien ausgeführte todte Christus , Ton Nikodemus ge- 
ha1tn:i, in S. Petronio zu Bologna von ihm herrühren. 

Äspertini, Guido, der ältere Bruder des Obigen und Nebenbuhler des Errole 
Grandi, zog sich durch seinen übertriebenen Fleiss schon im 35. Jahre seinen Tod 
ZU. Im Ganzen bewegt sieh seine Darstellungsweise in der seines Bruders, doch ist 
er in der phantastischen Richtung gemässigter. Fr malte 1491 unter der Säulenhalle 
der Kirche S. Pietro eine Kreuzigung Christi , das Bild ging aber bei einer späteren 
Erneurung der Kirche zu Grunde. Eine Anbetung der Künige von ihm in der Pina> 
kothek zu Bologna ist eine höchst ansprechende Darstellung. 

Atpetti, Tiliaao, Bildiumer aus Padua (1565—1607), ein Sohirestersohn Tizian 's 

und Schüler von .1. Sansovino, von dein in S. Antonio zu Padfia die Statuen der 
h. h. Antonius, Bonaventura, Ludwig- und der vier Kng-el, welelie die Leueliter halten, 
die Bronzethüreu des Presbyteriums dasselbst mit S. Autuu und Prosdocimus nebst 
allegorischen Figuren und, aa der Fa^jade Ton S. Francesco della Vigna zu Venedig, 

die kolossalen Statuen des S. Paulus und Moses herrühren. Wie sein Lelirer folgte 
er in seinen Arbeiten der damals in Venedig herrschenden Kunstrichtung' in derSculp- 
tur, einer freien, mit etwa.s zarterer Furmeugebung verbundenen Machühmuug dei« 
Michelangelo, doehkann man seine Arbeiten tou einer gewissen gesuchten Gross» 
artigkeit nicht frei sprechen. 

Äspmok, F., Goldschmied und Mah r, lebte um 1600 zu Augsburg, malte im Styl 
Sprangers und fertigte mehrere sehr seltene Blätter in Bunzcnmanier, z.B. den 



62 



Andi» — > Attavante. 



Heilaud uad die Apostel , Eros und Anteros , die vier Erzengel. Es werden üim 
auch vereehiedene Seulptureu in Bronze zu Augsburg zugeschrieben. 
Assohe, Henri» van, geb. 1775 xu Braasel, gest. 1841, «tndirt« unter J. B. de Roi 

und bildete sich sndnnn auf Rci?:cn in Deutschland, der Schwriz und Ttalirn zu einem 
trettlichen Landschaftsmaler aus, an dessen äusserst zahlreichen in den Niederlanden, 
TVankreicli und England zerstreuten Bildern niau besonders die grosse NatUTwabrbftit 
und das aRmutfaBTolle Colorit rflbait. Assohe \rarde im J. 1836 durch das Ritterkreus 

de> l.fMi}iol(I-;nr(Ipns ausgezeichnet. 

liilcratur. Immerxoel, Do Lerena en Werken der HoU. en Viaaua. Kunttaciiitden u. *. w. Amsterdam 1842. 

ASBelyn, Jan, gen. Krabbctje, geb. I61U zu Antwerpen, gest. IGGO zu Amster- 
dam, bildete sieh im Vaterlaode unter Jesaiäs van de Velde und Jan Miel und in 

l{nm unter Pieter van Laar zu einem ausgezeichneten T.aiKl-chaft.smalcr aus. Vor- 
nehmlich aber nahm er in seinen Dnrstelhmo^en , von denen man in allen bedeutenden 
Gallericn Hollands, Frankreichs, Englands und Deutschlunds herrliche Exemplare 
«ieht, N. Ponssin und Claude Lorrain zum Vorbild. "Er staffirte sie nieitttens 

jnitThieren, Fiaunn und Ruinen, ja er malte solb.st klriuc ireschichtliolie Darstel- 
lungen und Schhichtenbilder. Seine sehr gesucht n und theuor bezahlten Bilder sind 
meisten.s poetisch gedacht und mit feinem Gefuiii tur iiainuuiie im Colorit zu einer 
liehen Vollendung durebgefQhrt. 

Assen, Jan van, geb. 1 635 zu Amsterdam , gest. 169.'), malte Landschaften und 
Historien mit gros-^en auf die Entfernung bereeliiieten Pinselstrichen. Es sind in- 
dessen oft nur pcniulte Copieen nach Tcmpcsta s Kupfersticheu. 

Assen, Jan Walter van, siehe Corneliei. 

Assisi, Tiberio d', ein Schüler des Pietro Perugino, der um T.'?} nocli lebte, 
sich Tiber!U"s Diateleri unterzeichnete, und im Kloster degli An L^e Ii zu l'erugia 
iScencn aus dem Leben des heil. Franci.skus gemalt haben soll, in denen er seineu 
Lehrer zum Vorbild genommen. Das Berliner Museum besitzt Ton ihm ein in fthn- 
licher Weise diirgestellfes Rundbild, Maria mit dem Kinde und den h. h. Hieronymus 
und Franciscus. 

Ast, Bartholomeus van der, blühte um 1620 zu Utrecht als ein geächickt<ir,minia> 
turartig ausf&brenden Blumen- und FrQchtenmaler. 

Atteas, ein griechischer Vasenmaler, Ton dem sich u. A. in den Stu^j ZU Neapel 
eine Vase mit ein-r Darstellung des Cadmus und der Pallas befindet. 

Athenion, aus Maroneia, Glaukion's Schüler, ein altgricchischer Maler, der um 
330 T. Chr. Geb. bltthie. — Von einem Steinschneider desselben Namens besitzt das 
k. Museum zu Neapel einen Cameo mit einer Darstellung des Zeus, der Blitze gegen 
die Giganten schleudert. 

Athenodoros , aus Kteitor in Arkadien gebürtig, eiu Schüler des Polyklcitoü, 
Ufihte um 300 v. Chr. Geb., und wird als Kidner edler IVauen gerühmt. Er föhrte 
unter den von den Lacednmoniern wegen ihres Sieges über die Athener nach Delphi 
gescliickten Wcihegeschenken die Statuen des Apollo und des Zeus aus. — Der 
rhodischü Bildhauer gleichen Kamens bildete mit Agesander und Polydor die bc> 
kannte Gruppe des Laokoen. , 

Atkinson, John, ein englischer Schlachtenmaler, der sicli zu Ende vorig, Jahrh. 
in Ru^sland aufhielt und dort eine Siegosscene der Rus.sen über die Tartaren , und 
die Taufe des Grossfürsten Wladimir s malte, namentlich aber durch sein 1(519 in 
London ausgestelltes Bild der Sehlacht von Wat^loo unter seinen Landsleuten gros* 
sen Ruf erwarb. 

Attavante , nueli V^antC genannt, Florentiner von Geburt, ein nnsgezeichnoter 
Miniaturmaler, der in den beiden letzten Jahrzehnten des 15. Jahrh. thätig war, 
und Ton dem man in der Bibliothek der Herzoge ron Burgund ein für den Kttnig 
Matthias Corvinus von Ungarn ausgeführtes prachtvolles Missal mit Arabesken, Blu- 
men und Figuren mit der Inschrift: Actavantes de Actavantibus de Florcntia 
hoc opus illuminavit. A. D. AICCCCLXXXV uud in der k. Bibliothek zu Paris 
«in Brevier des Bischoli von Gran besitzt, Werke , weldie viele Verwandtschaft mit 
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4ier Kunstweise des Ghirli^ndajo Terrathcu und mit grüsstcra dekorativem Ge- 
schmack auftgefiihrt sind. Auch soll Attarante eine Kandsohriffc des Silin« Italicus 
und eiiipn Codex ili s MartianttS Capella, beide in der Bibliothek Ton 8. Giovanni e 
Paolo zu Venedipr mit Miniaturen geschmückt liabcn. 

Attiret, Claude ftan^ois, geb. 1728 zu Dole iu der Franclic Cointe, bildete sich 
unter Figal zoin Bildhauer, errang in Rom und Paris mehrere Prnse und Ifthrie für 
seine VateTüt ad t im hrcrf Statuen Ui. A. die erste, "Nvciche Ludwig XYI. gesetjst wurde) 
uiitl andere Sculpturarbeiten für die H:iuptkirche zu Dijon u. s. w. aus. Attiret war 
Alitgiied der k. Akademie zu Taris und starb J8Ü4 im Spital seines Geburtsorts. 

Attiret, Jobann Dionys, geb. sn Dole 1702, der Oheim dea Obigen, bildete sieh 
xn Rom in der Malerei aus, trat nach seiner Rückkehr in den Orden der Jesuiten und 
führte während seines Noviziats 4 Bilder für Jon Dom von Avig-nnn aus, reinte jfdncli 
im J. 1737 nach China, wo er sich iu kurzer Zeit die Gunst des Kaisers in so hohem 
Grade zu erwerben wosste, dass ihn dieser zum Hofmaler ernannte, iu welcher Eigen- 
sehaft er IBr denselben eine Menge von Bildern, Schlachten, festliche Aufzüge s.w. 
<lar':tel!onrl , von denen einige in Paris gestochen wurden/ malte. Attiret starb 1768 
.zu Peking. 

Uttfslsr. Florlllo, 6es«Uclil6 d«r Miil«i«i ia FnakxtldL 
Atri» Laoa d% soll die schSnea Fresken der im Spitzbogenstyl erbauten Kathedrale 

Ton Atri im Königreich Neapel grmalt liahtii. 

Aubel , Carl , ein geschickter Historienmaler , der sich in Paris und Kora bildete, 
seit 1833 Professor au der Akademie der bildenden Künste in Cassel und seit 1844 
Inspektor der dortigen Bitdergallerie ist. 

Aubert, AugUStin, geb. 1781 zu Marstillo, dn Sc-!iiiler von l'( yron, bildete sicTi 
zu einem tüchtigen Historien-, Porträt- und Landscliaftsnialer aus, namentlicli aber 
malte er geschätzte Bilder aus der christlichen Geschichte für verschiedene Kiichen 
Prankreichs, z. B. die Dreieinigkeit lÜr die Kirche S. Trinit^ zu Harseille, den Besuch 
Mariens bei Elisabeth für Notrc Dame chi Montu.s.w. Er ist IKrektor des Museums 
und d'T ZeirhiK'nschiile in seiner Vaterstadt. 

Aubert, Jean, der Erbauer des Hütcls Soissons zu Paris, war ein geschickter Archi- 
tekt der jüngsten Yergaugenheit, wie sein Vorgänger gleichen Namens, der den 
prachtvollen Marstall und die Reitbahn des Schlosses ChantUty baute, aber schon 1727 
starb. 

Aubert, Pierre Eugene, geb. 1T8.S, ein guter Kupferstecher im Landschaftsfache, 
Ton dem u. A. das Prachtwerk fiber Aegypten mehrere treffliche Blätter enthält. 

Anbertin, F., ein tüchtiger Stecher in Aquatintanianier, der um 1800 in Leipzig 
thätig war und besonders hübsche Landschaften nach Herphem, H. Koos, pietrich, 
Vanloo, auch ein Porträt Napoleon'« nach Gros stach. 

AuMlt'» Angnitin de Saillt» geb. zu Paris 1736, gest. 1807, Zeichner. Kupfer- 
ützer und Stecher, erlernte die Kunst bei L. Cars und Fessard und bildete sich ztt 
einem trefHichrn Künsflpr in seinem Fache aus. Er "war ausserordentlich fleissig, 
stach eine Menge vorzüglicl)e Porträts, worunter u. A. die von Franklin, Necker, 
Washington, deHeineeken, Sal. Gessner, Voltaire, Crebillon, Rousseau n. s.w., mehrere 
grössere Hlätter, unter denen Venus mit der Muschel nach Tizian, Leda mit dem 
.Sclnvan nac h Veronose zu den besten gehören und mehrere Tausende Medaillen, 
Gemmen u. s. w. 

Anbin, Charles Gemuan de Saint, Bruder des Obigen, geb. zu Paris 1721, gest. 

1786 , war Zeichner des Königs und radirte einige Hlätter Blumen, Stickereien u. dgl. 
Anbin, Oabriel Jaqaes de Saint, iMaUr und Kupferätzer, frvh. 1724 zu Paris, 
gest. 1780, nmlte verschiedene Bilder und radirte mehrere Blätter nach eigener Com- 
Position, unter denen die Gemäldeausstellung im Louvre das beste ist. 

Anbois, Aagnst, geb. 1705 zu Ch&teau-Gantier, bildete sich unter (iros zu Paris 
zu einem tii(ditigen Historien-, Genre- und Porträtmaler, wie seine Susanna (1822), 
Bachus und Ariadne (1824), sein h. Sebastian (1828), seine Erstürmung der Treppe 
des liouvre u. s. w. beweisen. 
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Anbriet, Claude, gebürtig aus Chalons, ein Schüler des Jean Joubert, war ein 
Tonfig:lieher Zeidiner von Pflanzen , der 1700 den bMübmten Botaniker Toiimefbit 

auf seiner Heise nach der Levante begleitete und nach seiner Rückkehr von Ludwig- XIV. 
die Stelle eim v Malers bei dem botanischen Garten erhielt. Die l^i!>!iothek zu Göt- 
tiogcn bewahrt UU grosse botanische Zeichnungen, Meisterstücke iu ihrer Art, von 
iein«r HmmI. 

Anbry, Louis Franfois, geb. 1770, ein Schuler ron Tineent und laabey, -war 

ein sehr gcsncliter PortrÜtminiatunnaler seiner Zeit. 

Attbry, Goillot, Baumeister, war im zweiten Viertel des vorig. Jahrb. zu Paris 
tbft%< woselbst Tiele PraehtgebAode, s.B. die Hdteb VUleroy, Bouillon, Contj. 
de l;i Villi 11 nach seinen Plänen errichtet wurden. 

Aubry, Peter, Kupferstecher, geb. zu Oppenheim 1596, gest.' 1660, verfertigt« 
eine Menge von Bildnissen berühmter Männer aller Nationen, z.B. des Bernhard v. 
Weimar, OÜTier Cromwell, Wallenstein, Cartesius, Hugo Crotins il.s.w., ^ron denen 
He ineckcn in seinem „Dictionnairc des artistos**einVer*eichniss bringt. Er trieb später 
zu Strassburg mit .seinem Bruder Abraham, den er auch in der Kapferstecherknnst 
unterrichtete, einen Kunsthaudel. 

Autlry, Stephan, geb. 1745 zu Versailles, ihalte Terdienstlidie PortrSts und häus- 
liche Scenen mit kräftigem und kühnem Pinsel. Er starb 1781 zu Pari.s. 

Aubry-Lecomte, Hyacinthe Lonis Victor Jean Baptiste, geb. zu Nizza 1797, 
ein Schüler von Girodet-Trioson, bildete sich zu einem der ersten Litliographcn 
«Qs. Er zeichnete meistens Bilder seines Lehrers auf Stein, Itthograpliirte aber auch 
nach Raphael, die Madonna di S. Sisto, eine h. Familie nach Poussin, den todten 
Trompeter nach Vernet, Corinna nach Gerard, Childe-Harold und Ines nach 
Dejuinne und mehrere andere grosse Blätter. 

Audebert, Jean Baptilte, geb. 1759 zu Rocfaeforl, bildete sieh Ton 1777 -an in 
Paris zu einem sehr gesdiidsten Miniaturmaler ans; grössere Bestellungen natur- 
wissenschaftlicher Zcidinunjren weckten Indessen seinen fiesehmack für Naturgre- 
schichtc, der bald bis zur Leidenschaft stieg. Nachdem er verschiedene Zeichnungen 
für naturwissenschaftliche Bücher rortrefflich ansgefilhrt, unternahm er eigene Werice» 
und seine „Histoire naturelle des singes" und seine „Histoiro des colibris", ein Pracht- 
werk in Farben von bis dahin nie g^.^e]leHer Vellkommenlieit, Legriindoten für immer 
seinen Kuhm aU Zeichner, Maler, Kupferstecher und Naturforscher. Audebert 
starb 1800. 

Andenaerde oder Oadenaerde, Bobert van, geb. 1663 zu Gent, gest. 1743, wurde 

in der Kunst von Frans van Mierop und Tlans ran Cleef unf'Mrichtet , bildete 
sich aber von 1685 au unter Carlo Maratti in Horn zum Maler aus. Einige in 
Kupfer gefttcte BUltter ron ihm verriethen indessen dem Lehrer die grossen Anlagen 
des Schülers für diese Kunst, und jener gab ihm desshalh denKftth, sich ganz der- 
selben zu widmen. Nacli seiner Heimkehr sjotzto Audenaerd zwar die Knpfcrstcchcrei 
fort, vernachlässigte aber darüber die Malerei nicht. So malte er z.B. für das Kart- 
hftuserkloster seiner Vaterstadt ^ie Erschehiung des h. Petrus, der die MOnehe ab- 
hält, ihr Kloster zu verlassen, mehrere Bildnisse u. s. w„ Bilder, in welchen er streng« 
Zeinhnnnp mit blühend' tu ( Olorit verband. Seine Sticlie , in denen er immer so viel 
als niüglich radirte, sind frei und. geistreich behandelt , namentlich diejenigen nach 
Bildnn {eines Lehrers , nnter denen der Tod der Maria, die Himmelfkhrt der Maria, 
die Marter des h. Blasius, Maria mit dem Kinde, Rosenkränze austheiiend, EUezer und 
Rebecca am Brtmnen , Christus am Oelberg zu den besten prehftren. Auch nach 
Ann. Carracci, Guido Ecni, P.daCortona, Franceschini u.s.vv. stach er brave 
Blätter. Die von ihm gestoebnen Bildnisse stellen , ausser den für den Cardinal Bar- 
barig^ gestochenen , niit Emblemen und lateinischen Versen von ihm geschmückten 
Famüienporträts, bis auf eines sämmtüeli Cardinäle dar. Ferner enthält das Werk ''^^j^ 
Tou Hosst viele von ihni gestochene Blätter nach plastischen Gruppen und Statuen 
in Rom. Heinecken in scinciH „Dictionnaire des artistes** enthält ein Verzeichnis» aller -ca 
seiner Blätter. 
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Audouin — Audran. 6& 

Audonin, Pierre, i'In vorzilg-liVhcr Kupferstecher, dessen Werke grosso Leichtig- 
keit xind Freiheit in der I'iiliniiig des Stichels und Meisterschaft in der Behjuidhin^ 
der Stolle verrathen, aber ziemlich selten sind, ist 1768 /u l'aris geboren und war 
ein Sehfiler tob BeauTarlet. Unter «eine 1»esten Blätter cfthlt man; Venns, eine» 
Dorn aus dem Fusse ziehend, la helle .Tardinit re , I?apliael »ind J^ein Feclifnielster, 
nach Raphael, Jupiter und Antiope nach Correggio, Ludwig XVIU. nach Gros. 
Audouin starb ih22. 

Andnui, Bteott» der Selm des Germain Audran, geb. zuXi7i»nl661, gest. 1721, 

bildete sich unter seinem Oheini (?erard Audran zu einem Kupferstecher aus, der, 
ohne jedoch seinen Lehrer /u erreiclien , mit gleicher Geschicklichkeit Porträts und 
Geschichtsbilder stach. Seine Blatter, unter denen als die besten erwähnt werden: 
Jesus bei Martha und Maria und der knuke Alexander, nadi Lesuevr, die sieben 
Sakramente, nach Poussin, die Anbetun^r der ehernen Sclilang'o, die Vermählung' 
mit Sepliora , Kloses vertheidigt die Tocht<'r .lethro, und Christus am Kreuz, 
nach Lubruu, zeichnen sich durch correkte Zeichnung und sorgfaltige Ausführung 
aus. — Seinen Neflbn gleichen Yomamens, den Sohn des Jean Avdran führen wir 
nur zur Unterscheidung von seinem Oheim an. Er stach Porträt. s und Geschichtsbilder» 
letzter«' mrl) Pfui-^^in, T'. Veroneso n, s. \v. in ziemlich niittelmässJg'er Weise. 

Audrail, Ciiaiies, geb. 1594 zu l'uns, gest. 1674 ebendaselbst, der älteste der 
bertthmten Kupfersteeherfiimilie, bildete sic^ zu Rom naeh Corn. Bloemart und 
nach seiner Hückkehr in Paris zu einem geschätzten Zeidnier, Kupferiitzer und 
Stecher, dessen vorzüplichsten liliitter; eine heil. Familie nach Tizian, eine Ver- 
kündigung nach L. Caracci, und eine Allegorie auf das Wasser sind. 

Anuraa, dtllde, ein Bruder und Schüler des Obigen, geb. 1597 ra Paris, gest.. 
1677, war ebenfalls Kupferstecher, ist aber nur durch mittclmässige Blätter bekannt. 
— Sein Sohn, gleichen Vornamens, geh. 1639 zu Lyon, widmete sich der Malerei 
und leistete Lebrun bei seinen grossen Gemälden und Arbeiten für die Gobelins hilf- 
reiche Hand, folgte auch in seinen eigenen Werken* & B. dem Wunder mit den 
Breden für die Notre Dame zu Paris, der Enthauptung des Johannes für die Kart- 
hause dort in Styl, Zeichnung und Colnri* diesem Meister. Er starb 1(584 zu Paris? 
als Professor und Akademiker. — Ein dritter Claude, ein Sohn (iermaiu's und 
Schüler Wattean's, geb. 1658, gest^ 1734, malte Tie! in der Weise seines Lefareir» 

in O'"'' um? in T'ri -■''o, 

Audran, G6rard, ii lu-rühmteste der Künstlerfamilie dieses Namens, \var ein Sohn 
des ersten obengenannten Claude Audran und wurde 1G40 zu Lyon geboren. Er 
erhielt seinen ersten ünterricbt in der Kunst Ton seinem Yater, bildete sich aber 
später zu Rom unter Carlo Maratti in der Malerei aus. Die Erfolge, die er durch 
seine Arbeiten mit dem Grab.'tichel errang, bestimmt<m ihn jedoch, ich ganz der 
Kupferstecherkunst zu widmen, und er gelangte dann auch zu ausgezeichneter 
Meisterschaft. Er rerstand es, durch die freie und ungezwungene Verbindnng von 
Nadel und Stichel, mit diesen Instrumenten gleichsam zu malen und dadurch in seinen 
Blättern eine ausfjezeichnef e malerische Wirkting* zu erreiclion. Von dem Minister 
Colbert nach Paris berufen und zum königl. Kupferstecher craauat, stach er hier, 
meistens im grOssten Format, eine ansseroridentUeh grosse Anxahl von Welken nach 
grossen Mei.stern, Torzugsweise aber nach Lehr u n , dessen Ruf er hauptsächlich durch 
die meisterhaften Stiche der Alexandersschlachten {4Blätter in 13 grossen Platten, die 
ersten Abdrücke mit der Adresse des Druckers Gojton), der Schlacht und des Triumphs 
des Konstantin, verherrlichte. Zu' seinen vorzüglichsten Stichen gehören ferner: die 
Kreuztragung und die Pest im Königreiche Acgina, nach Mignard; die Ehebrecherin, 
die Wahrheit durch die Zeit entführt, der junge Pyrrhus wnrd gerettet, Coriolan , die 
Taufe Christi, nach Poussin; die Marter des h. Protasius, und die des h. Laurentius, 
nach Lesneur; das Urtheil Salemons, nach Coypel; die h. h. Paulus und Bamabaa 
und der Tod des Ananias, nach Raphael. Gerard Audran starb 1703. Er gab auch 
ein Werk über die Verhältnisse des meuschlichen Körpers heraus» das 1682 in FoL 
zu I^aris erschien. 

MUUr, KlatteasKlkSK.^ * 5 
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Aadran, Gennain, der Bruder des Yorip-on prob. ] 631 zu T.yon. gest. 1710 daselbst» 
flbie ebenfalls die Kupferstecherkuust , insbcsouderc in Torträts tind Laad^haften. 

Audraa, lean, der Sohn des Obigen, geb. zu Lyon 1667, gest. 1756 tn Para, 
bildete sich «nter •eineoi Yator und seinem Oheim Gerard zu einem trefflichoB 
Kupferstecher aus, der, wenn auch seine Arbeiten denen des Letzteren nicht pleich- 
gestelit werden können, dennoch seinem Namen alle Ehre macht. Unter seine besten 
Stiche zählt man: den Baub der Sabinemnen, nach Poussin; die Aufemeckung des 
Lazarus und den wundefbaren Fischztt|f, naoh Jouvenet; die Findung Mosis, Jacob- 
beklagt sich gegen Laban, Esther vor Ahasrer, die Aufersttliung Cliristi, nach Coy- 
pel; die Auferstehung Christi^ nach Corneille, und Galathea auf dem Meere» nach 
Carlo Maratti. 

Andran, Lonif, geb. 1670 zu Lyon, gest. 1712 zu Paris, Germain's jüngster 
Sohn ^inß: obonfalls in seines Oheims Schule und vervoUkonuanete sich darin ZU 
einem Kupferstecher , der geschätzte Arbeiten lieferte. 

Auer, Anton, geb. 1777 zu München, bil^te sich in derkOnigl. Porzellanmanu- 

&ktur zu Njmplu nburg unter Melchior Und 1809 mit Unterstützung des Königs Max 
von Ibv-^ri) auf der Akademie zu Wien zum trcfflklicn Porzellanmaler aus. Nach 
seiner iiiickkelir in die Heimath zum Obermaler an derselben Anstalt ernannt , wo er 
•einen ersten Unterricht genossen, erhielt er den Auftrag, eine Rethenfolge der 
sehttnsten Gemälde d^ k. Bildergallerie zu einem Sen ice für den König auf Porzellan 
• zu copircn. Seine ausgezeichnetsten Leistungen fanden allgemeinen Eeifall , allein 
inmitten der schönsten Zeit seines Wirkens rief ihn 1814 der Tod ab. Auer legte 
den Grund zu einer neuen Schule der Porzellaonnlerei, die in der Folge in jenem 
ibstitut zu hoher VoUkonuucnlieit ausgebildet wurde. 

Auer, Hans Paul, g-eb. 1638 zu Nürnberg, ein seiner Zv'it sehr geschätzter Maler, 
der »ich in Italien ausgebildet, viele Bilder aus der christlichen .Geschichte und antiken 
Mythologie in dem Geschmack des Liberi ausftthrte und auch als tüchtig im Porträt- 
fiiieh gerOhmt wird. 

Auer, Kaspar, Maler und Lithograph , gob. 1795 zu Nvnijjhenburg, gest. 1821, 
lieferte treffliche Lithographien für das Münchner Galleriewerk nach Kuysdael, 
Claude Lorrain, Potter, A. ran de Velde u. s. w. 

Auer , Maz , Sohn des Anton, einer der trefflichsten Schmelzmaler unserer Zeit, 
geb. 1805 zu Nvniphrnburg , erhielt seinen ersten Unterricht durch seinen Vater, 
besuchte später die Akademie zu München und bildete sich unter Prof. Gärtner und 
Inspdctor Adler Ton 1823 in der k. Porzellanmanufaktur aus. Von 1829 an setste 
er die von seinem Vater begonnenen Coplcn nach den bedeutendsten Gemälden der 
Pinakothek mit sehr grossem Erfolg fort. Man bewundert in seinen Porzellange- 
mälden , die unter die schönsten Herrorbringungen in diesem Fache der Maierei ge- 
bdCMl, die überaus grosse Treue und die VoUradung und Feinheit der Ausführung. 

AnerboolL» Job. Gottfr., geb. 1697 zu MOhlhausen . gest. 1753 als kaiserl. Hof. 
maler zu Wien, malte vorzüglich Bildnisse. Die k. k. GaUerie 2U Wien bewahrt von 
flini das Porträt des Kaisers Karl YL i 

Angnsün, Jean Bsptilte Jaeqnea, geb. 1759 m StDiez inPraakieieh, gest. 1832 
zu Paris, war einer der vorzüglichsten und gesuchtesten französischen Emaille- Und 
Miniaturmaler, der viele treffliche Schüler bildete" iiv<] ine zahllose Menge von 
Bildnissen malte, an denen man neben grosser Aehnlichkeit die Wärme und Frische 
dm Oolorits und die Zaitlieit der Aufiihirmig lAhnt. wurde Kabmetsmaler des 
Königs und Ritter der EhrralegioB. 

Angnstini, Jan, ein verdienstvoller Blumen" und Porträtmaler, geb. 1723 zu Gro- 
ningen , gest. 1773 zu Haarlem. 

Aidicsek, Dominik» geb. zu Poliozka in Böhmen 1734, bildete sieh in der Heimath, 
zu Wi< n und namentlich zu Bom in der Bildhauerkunst aus und kehrte, nachdem er 
das( ll sf mehrere grosse Statuen ausgeführt und von Papst Clemens XTIT. zum Ritter 
des goldenen Sporns geschlagen worden war, nach Deutschland zurück, wo er bei 
der dmrAistlichen Porzellanmanuiaktur zu Nympbcnburg angestellt wuide« Bier 
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fertigte er für dioselbe Modelle in Thon und Wachs und die Statuon der Juno, des 
Pluto , .des Jupiter und der Proserpina für den churfiirstUchen Garten. £r starb als 
churfilrsäic]i«T HofbUdhauer und Tttulai^Hofkunmenatli zu Mflnchen im Jahr 1807. 

Anlos, ein Geniiiicnsclmeider des Alterthums, der zur Zeit des Kaisers Augustus ge* 
lebt habon soll, inid ih^m verschiedene antike geschnittene Steine zugeschrieben werden. 

Aureli, FÜippo, cm italienischer talentroller BUdliauer, der u. A. im Jahr 1821 
««'Rom eine treflUche Statue des IKomed's ausstellte. 

Auria, Oiov. Domenico d'» geb. zu Neapel, gest. 1585, ein Schüler des Bildhauers 
Merliano, der sich in seinen Werken durch Adel und Einfachheit ausgezeichnet, 
wie man an mehreren, titeil-> seibstständig, theils mit seinem Lehrer in seiner Vater- 
stadt ausgeffthrten Seulpturen, insbesondere an den schönen Reliefii der Kapelle Qesu- 
alda in S. Severine e Sosio, welche den gekreuxifften Heiland und die Madonna mit 
dem Leichnam des Sohnes vorstellen, sieht. 

Austin, William, Zeichner und Kupferstecher, geb. 1740 zu Londtm, war ein 
Sdifiler Ton Bickham. Man kennt Ton ihm mehrere Landschaften, 10 Blätter Buineii 
Ton Palmyra und eine Folg-ü von Ansichten des alten Roms. 

Austin , William , wird als Verfertiger dcT Kronzpstatue Richard fleauchamp» 
(gest. 1439) in der Kirche zu Warwick erwähnt und in den Urkunden Bürger und. 
Giesser von London genannt. 

Autelli, Jacopo, einMusivarbeiter, der erneu der schönsten Tische und dengrOssten, 
der je in dieser Kunst%rci.se gefertigt worden, die achteckige Tafel im Saale des Baroccio 
der Floren tinergalleric, Qach den Zeichnungen von Ligozzi, Poccetti und fiaccio 
«lel Bianco In Mosaik ausführte, ein Werk, an dem er mit Tiden GehOllfen 16 Jahre, 
von 1638—1649, arbeitete. 

Autissier, lodewijk Maria, geb. 1772 zu Vanncs, in der Bretagne, ein trefflicher 
Miniaturmaler aus Vautrin's Schule, der in Belgien, wo er sich nicderliess , viele 
Bilder ausführte, uaiucutlich aber als Porträtmaler sehr gesucht war, und z. B. unter 
anderen hohen Personen den KOnig Ton Holland malte. Er starb zu Brüssel im 
Jahr 1830. 

Anvera , Oiov. Oiorgio da , bildete sich zu Rom als Bihlhauer aus , kam sodann 
nach Deutschland, und üess sich in Würzburg nieder, wo er Hofbildhauer wurde und 
1756 starb. In dm Kirchen Ton Würzburg, Mainz und Bamberg sieht man Arbeiten 
Ton ibm. 

ÄUVray, Felix, ein tüchtiger Schiller von Gros, geb. 1800, verrieth in seinen 
ersten Bildern, seinem heil. Ludwig in der Gefangenschaft, seinem spartanischen 
Flüchtling, die Anlagen zu einem vortrefflichen Kflnstlcr, allein er starb in der Blüthe 
seiner Jahre 1833. 

Auvray, Philipp Peter Joseph, geb. 1778 zu Dresden, ein Schüler Casanova's, 
fertigte mei.stcns Copien nach den Meisterwerken der Dresdner GaUerie, malte auch 
Bildnisse in Gel und Miniatur. 

, AniOlly Madame, gebome Desmarquets, geb. 1751 zu Paris, bildete sieh in Reg- 
naul t*8 Schule in der Malerei aus. llire Bilder« in historischen und Genredar- 
stcllunn^cn hcstehend, fanden auf den Ausstellungen zu Paris, die sie Ton 1793—1810 
regclniässiiT beschickte, vielen Beifall. 

Avan^i, Ificcoiö, au^ Verona, ein berüluuter Steinschneider, der zu Anfang des 
16. Jahrhunderts zu Rom arbeite und Ton dem u. A. eine'Savstellung der Gehurfc 
Christi mit einer Mcng-e FijG:uren auf einem drei Finger breiten Lapis lasnli als ein 
treffliches Werk gerühmt wird. 

AvanzO Bolognese, Jacopo d'. Von diesem Meister ist ein kleines Bild der Kreu- 
zigung Cliristi mit Johannes, Maria und Magdalena (gugcuwärtig in der Gallerie 

Colonna zu Rom) mit der Unterschrift in deutschen Lettem: Jcntlf le tticfjf le 
ItOSnia bekannt, das von untergeordnetem Kunstwerth, glcicliwohl aber zu erwähnen 
ist, weil Jacopo d'Avanzo Bolognese, jener seit Tri'^nri mit Jacohus Pauli 
deatificirte Meister der mit Symon you Bologna ausgctuiuteu Fresken in der 
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Kirche Madonna della Mezzaratta bei Bo\otriir\, femer eines Altarwerks in S. niacomo 
Maggiore (vom Jahr 1408) und einiger iaiein von scharfem und strengem Styl in 
4n Pinakothek m Bölogn», »ueh (nach Fdrster, KvmtbUlt Jahrg. 1847, Nio. 10) 
der Maler desselben sein knnnte. 

Ayanzo Veronese, Jacopo ä\ ein Meister, dessen Werke von ganz besonderem 
Werth für die Entwicklungsgeschichte der italienischen Malerei in Italien sind, war 
neben Orcagna der gv<(sste Naehlblger Giotto's. £r lehmfidiie mit seinem älteren 
Kunstgenossen, Aldighiero da Zevio, 1376 die Kapelle S. Feiice in S.Antonio 
« zu Padua mit Fresken aus der Legende des Jacobus major, und begann im Jahr 1377 
die Malereien der S. Georgskapelle ebendaselbst. Unter den Bildern der erstcrea 
Kapelle sind die Bnntelluigen: der in daa Schlots im Grftltn Lup» geftthrte Leieh- 
nam des Apostels und der yebertritt der Gratin sammt ihrem ganzen Gesinde zum 
Cliristenthum, die Erschpinung des hei!. Jacob bei dem Könige Ranimini'^ im Schlaf 
und der bieg des Letzteren unter dem Beistand des Apostels über die Saraccuen bei 
Clarigiimi: foner .hinter dem Altar: das Bild der Erenaigung in drei dureh Stolen 
geschiedenen Ahtheilnngon , rechts davon da.s Votirgcmälde der Familie des Stiften 
und ein (ganz übermalter) heil. Christoph von Avan^o's kunjitgefibter Hand. Aber 
erst in den Fresken der Georgskapelle tritt uns die Darstellungswcise des Meisters 
in ihrer ganzen Bedeutung entgegen. Dies sind 21 grosse Bilder, velehe folgende 
Soenen aus der christlichen Geschichte und den Legenden des heil. Georgs , der keil. 
Lucia und der heil. Katharina darstellen. An der Kiickwand: die Verkündigung; 
die Anbetung der Hirten ; die der Könige ; die Darstellung im Tempel ; die Flucht 
nach Aegypten; an der Altarwand: die KrOnung HuiA; die Kreuzigung. An den 
Seitenwändi-n, links aus der Geschichte des heil. Georgs: der Kampf mit dem Drachen; 
dif Taufe dt's Königs Zerius %-on Silena und das Votivbild der 1 aniilie des Stifters; 
Georg trinkt auf Diocletiaas Befehl den Giftbecher, ohne Schaden; er wird gerädert, 
aber nicht gctödtet; er soll die Gatter anbeten, aber auf sein Gebet stOrzen die heid- 
nischen Tempel ein; er wird lungevichtet. GegeQi,ber oben, aus der Geschichte der 
heil. Katharina: ihre Weigerung-, die Gfttter anzubeten; ihr Streit mit den Philo- 
sophen ; ihr Martyrium auf dem Rad und ihre Enthauptung. Darunter aus der Ge- 
sdiiehte der keiL Lucia: ihre Verantwortung vor dem PrAfekten Ton Syrakus; der 
Tergeblioke Yersncb, sie zur Richtstätte zu schaffen; die verschiedenen Anstrengungen 
.sie zu tödten ; dtp Ausstellung ihres Leichnams. Auch die Bfcke war früher mit den 
Bildnissen der Propheten geschmückt gewesen. Ob auch Aldighiero an diesen 
Gemälden Andieil gehabt habe, ist nicht mit Bestimmtheit zu ennessen; unsweiM- 
h&ft aber bleiben sie in der TTaupisachc ein Welk Atbdzo's , selbst we nn ihm andere 
Künstler und Gt lnilf^n bei der J)urchfiihn!ng der grossen Arbeit bthiilfhch waren. 

In diesem höchst interessanten Bildercyclus steht zwar Avanzo seinen Vor- 
gängern Giotto und Orcmgna an Poesie der Auffiissung, an Hokeit und Macht der 
Gedanken nach, allein er erreicht ^ie in der Mannigfaltigkeit und einheitlichen Ab- 
rundung der Coraposltion, im Ipbensvoll« n Eingflicn auf das Vorbild der Natur, und 
übertrifft sie und alle seine Zeitgenossen an malerischer Durchführung, an Tiefe, 
Beinkeit und 'Vielseitigkeit des psychologiscken Ausdrucks, an speeieller bis in*8 
Einzelne durchgeführten Idealisirung, ohne von der idealen Bildung in's Forträtartig» 
zu verfMiU-n. Die Köpfe seiner heiligen Personen sind ungemein schön, und wenn 
seine Gestalten, bei aller grösseren Lebendigkeit in der Bewegung, als die seiner 
Vorgänger, noek moht Tollstftndig durchgebildet erscheinen, sich auch in seiner Ge«^ 
Wandung noch keine weitere Entwicklung bemerkbar macht, so zeigt er dagegen in 
der ^Irtdi lliruiifT . in der Abstufung der Töne , in der Reobachtung der Gesetze der 
&xbigeu Erscheinung und der Perspektive, ja sogar hin und wieder in dem Streben 
nnek optiseker Blusion, Fofisckritte, die den Uebergang Ton der Kunstweise des 14. 
zu der des IS. Jnhrkunderts , ' durek welche die Mnieiei erst thnr eigentkümlieken 

BestiiTinmno' enfcregen gefiihrt wurde, vermitteln. 



Andere Werke Avanzo's, über dessen Herkunft und Lebensschicksale nichts 
HikflCes k^annt ist» sii^ untergegangen; so z. B. zwei Tnumphzüge im Palast deU» 




Ared — Avoflt. 0^' 

Scala 7.U Vorona und einige nHoohzeiton" fiir den Grafen Serenghi gemilt, welöh» 
Tielc gleichzeitige Bildnisse und mannig-faltigc Traclitcn oiitfuilton Iiaboii sollen. 

Lilcraliir. rör»tar. Die WanUfemälde der ht. Geor^okapcllo zu l'adua nut 14 AbbiUrn. B«rlia 1841. 

A^ed, jMqnes Andrt Joseph, geb. 1702, bildete sieh unter 3. Fieart zu einem 

trefflichen Porträtmaler. Insbesondere rühmt man seine Bildnisse Rousseau's , €rc- 
bill'M) s, ]VIimhcau's \i. s. w. Aved starb ala Mitglied der k. Akademie zu Paris 1766. 

Aveime, Pierre, geb. 171U zu l'aris, gestorben daselbst 1760, ein Zeichnerund 
Knpfersteeber, der naeh J.B. Po Uly studirte und unter den besseren fraiusOsiieben. 
Stechern seiner Zeit einen ebrenhaften Platz einnimmt. Unter seine besten Blätter 
gehüron: der Tod des Scneca, nach L. Giordano, eine felsige Landschaft, nadi 
Berghem und Anderes nach Jouvenet, Watteau u. s. w. 

Avellino» OivUo, gen. il Kdtiiaese, ein Scbfiler und Nachahmer SalvatoV 
Rosa 's, pt'st. 170(1. 

Avellino, Onofrio, geb. 1674, gost. 1741, t in Schüler und Na^chahmerSolimena'«, 
malte die Decke in S. Francesco di Paolo zu Korn. 

Avea, Bavent, Davin siehe Thiiy. 

Aver, Johann Paul, geb. 1636 mi NUmbeig, gest. 1687, ein Schüler von Eimert 
und später von Liberi in Venedig, erwarb sich, ins Vaterland zurückgekehrt, durch 
seine Porträts, l^andschaften und historischen Bilder grossen Ruf. 

AvntBmp , Hendrik van, genannt der Stemme van Campen, ein gesehfttBter 
Luiulschaftsmaler, der um 1620 blühte und 1663 noeh lebte. Er stellt in seinen 
Bildern dir Natur zu Lajid und zu Wasser, zur Sommer- und Winterszeit, mit Figuren 
und Thieren stafiirt, trettüch dar; sie sind aber sehr nachgedunkelt, wesshalb seine XZQk, 
mit der Feder und schwarzer Kreide ausgeiilfarten Zeidmungen gesuchter sind, als 
Jene. Das Berliner Museum besitzt eine sehr hübsche Winterlandichaft Tun ihm. « ». 

Averlino oder Averulino , sirlif Filarete. 

Aviani, Vicentino, blühte um 1630 ab trefflicher Maler von Seegegenden und 
Landschaften, besonders aber ron Architekturen, die Carpioni mit den liebliöhiten 
Hgiirchen ^^taffirte. Er sehmü4&te aueh Häuser, Decken und sogar KireheiiwSl- 

bungen mit Prosjjckten von Bauwerken u. s. w. 

Avüer, Angnstin Charles, geb. 1653 zu Paris, bildete sich in seiner Vaterstadt 
zum Architekten aus und erlangte schon im 20. Jahre den grossen Preis, womit eme 
Beiseunterstützung nach Rom verbunden war. Das Schiff, auf dem er sich zu Marseille 
mit dorn berühmten Architekten Desgodetz und dem Archäologen .Tean-Foi Vaillant 
einschillte, wurde jedoch von Corsaren genommen und er gefangen nach Tunis ge> 
führt. Nach seiner Befreiung setzte er die Reise naeh Bom fort, studirte dort eificigst 
die schönsten Gebäude alten und neuen Stjls und kehrte 1681 ins Vaterland zurück. 
Hirr arbeitete er einipfe Zeit unter Mansard, ging aber, um selbstständige Werke 
2u schaden, nach Montpellier und führte hier und iu der Limgcgend, zu Carcasonnes, 
Beziers, Nimes und Toidouae, wo sein bestes Werk, der enbisdidfliehe Palast^ steht^ 
verschiedene Bauten mit Steigendem Buhme fiir den Kttnstler ans. Er starb in seinem 
47* Jahre zu Montpellier. 

Ausser der praktischen Richtung seiner Kunst war Aviler auch in der Theorie 
sehr er&hren. Er fibersetste und commentirte das 6. Buch yon Scamozzi's lä»^ 
deir architettora nnirersale", und gab einen Connuentar zu Vignola heraus, weU 
chem sein „Cours coinplct d'Architecturc " folgte, der in ihm die Idee eines architek- 
tonischen .^Vörtcrbuchs anregte, das, unter dem Titel: ^li^xplication« des tennes 
d*architectttre" eisdtien, dessen zweite renaehrto Ausgabe er aber nicht mehr erlebte» 

Literatar. QuatrsBir» d« Qnlncr, Dictlonnaire historiqao d'Architectore. 

Avont, Pieter van den, Maler und Kupferatzer, geb. um 1619 zu Antwerpen, 
ist bekannt durch sehr hübsch ausgeführte mit trefflichen Figuren staffirte Land- 
achaften uud radhte Blfitter, welche meistens Kinderspiele darstellen. Zu den'besten 

der letzteren gehören: Ein Engel und ein (ienius aufWolken, Kinder mit Früchten 
und ein n)it AVeinlaub bekränzter Satyr, die vier Jahrszeiten u. S.W, Diek*k. GaUeiia 
zu Wien besitzt mehrere hübsche Büder von diesem Meister. 
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AviU, Jtan Jacquei, geb. 1744 zn Paris, gest. 1823, bildete sich unter Wille 
zu einem Kupferstecher aus, dem an Fruchtlnirkcit koinor plpich kam. Unter seine» 
mehr als 50ü zum Theil sehr grossen Blättern von verständiger und geschmackvoller 
Ausführung gehören zu den besten: der Kampf der Horatier nnd Curiatter, und 
Penelope und Ülysses, nach le Barbier, le Passage du Rhin, nach Berghem, 1» 
Prise deCourtrav. nach ran der Meuten, der Schiffbxucht nachVcrnet und andere, 
worunter namentlich viele für das Musee liobillard. 

Avril, Jeuk Jaoqnes, geb. 1771 , gest. 1831 , der Sohn des Obigen und In «einer 
Yaters Schule gebildet« Stach viele Blätter fdr Oalleriewetke, Tomelunlieh fiir das 
Musee Rübillard und Laurent, das Musee Napoleon u.s. w. 

AXTfiaTlTl f Joseph, geb. 1793 zu Brünn, gonoss den ersten Unterricht durch J. J. 
Weidlioh , und widmete stcltspfiter in Wien der Euiiförsteeherlcunst.^ Er sfaeli Tiel 
für Tasclieiibüc lier und für das Haas'selie Kupferwerk nach der k. k. Gallerie zu Wien. 
Unter seine besten Arbeiten zählt man: eine Landschaft, nach Artois; Simson, nach 
Tan Dyck: eine Mondnacht, nach van der Neer, besonders aber die oberstcjerische 
Köhlerfiimilie, nach Gauermann. 

Axtmann, Leopold, geb. 1700 zu Fulnek in Mähren, gest. 1748-zu Prag, bildete 
sieh in Ilamilton's Schule zu einem der besten Thiernialer seiner Zeit, dessen Pferde 
und Hunde, namentlich wegen der grossen Naturwahrheit, gerühmt werden. 

Ayala, BbebaM de, geb. zu Sevilla, ein Schüler von Zurbaran, war einer der- 
jenigen Künstler, die im Jahr 1660 die Akademie von Sevilla gründeten. Von seinen 
Gemälden sieht man noch manche in den Kirclieu seiner Vaterstadt nnd zu Madrid. 
Die chemaii|[6 Sammlung des Marschall Soult besass einen Apostel von ihm. 

Aybftr, lumenei, ein Schüler und Nachahmer des F. Ximenes, führte um 1682 
in Calataynd für die Kollegiatkirche Santa Maria daselbst mehrere Bilder von ge- 
fälliger Coriino^itidu, correkter Zeichnung iinH guter Farbe aus, 

Aylesford, Hemage linch £arl Of» geb. 1750, radirte 20 Blätter, meistens Land- 
sdiaften, geistreich im Gesdunaek Rembrandt's und Ruysdaers. 

Ayxes, ]netro, geburtig aus Savigliano, ein trefflicher zu Turin lebender Portr&t- und 
Historienmaler der Gegenwart, an dessen Bildern man die gefallige Composition, schöne 
Gruppi rung, AnmuthundGrazie,tüchtigeZeichnuDg und das frische undzarteColoritrühmt. 

Aieglio, Kistimo d*t Ibroheset ein ausgezeichneter Landschaftsmaler im histe» 
Tisi^en Fach, dessen yorzüglichstes Gemälde die Darstellung des Kampfes der italie- 
nischen und französischen Ritter bei Barb^tta während der Feldzüge Gonsalvo's von 
Cordova in ApuUen, in welchem crstere Sieger blieben (gest. r. Co,rnacchta und 
Bas eil i), ist. Sein neaestes Weik stellt den ersten Sfoisa dar, wie er beim Acker- 
bau von Kriegsleuten aufgefordert, sich ihnen anzuschliessen , dem Zufall die Ent- 
scheidung überläs^t , indem er sein Grabscheit auf einen Banm wirft, und wartet, ob 
dasselbe herunterfallen werdo oder nicht. Massimo d'Azeglio, ein Schwiegersohn des' 
Diditers Alessandro Manzoni ist auch als Schriftsteller sehr beliebter Romane Tortheil- 
haft bekannt. Er ist seit 1824 Direktor der k. Akademie der schönen Künste zu Turin. 

Azeglio, Roberto d*, Marchese, der Emdcr des Obigen, Direktor der k. Gemälde- 
gallerie zu Turin, wird unter den ersten Malern Italiens als ein vom Geiste seines 
grossen Landmanns Gandenzio Ferrari inspirirter Meister nüt Ruhm genannt, und 
dass er denselben verdient, beweisen seine trefflidien Gemälde in der Gallerie des 
edlen Mailänders Ambrogio Uboldo. Er ist der Herau^jgeber des durch Kupferstiche 
wie durch die beigefügten Erläuterungen gleich ausgezeichneten Prachtwerks über 
^e Tnriner Gallerie : La reale GaUeria di Torino, illustrata da Rob. d'Azeglio, das 
seit 1836 zu Turin erscheint und an dem die besten italienischen , deutschen, fran- 
zösischen und englischen Stecher betheiligt wurden. Im Jahr 1844 A\T]rde d'AzegUo 
TOtt dem Könige von Preussen der rothc Adlerorden dritter Classe verliehen. 

AiioUxii'oder Kuxolim, Giov. Bernarclino, ans Neapel, der um 1510 zu Genua. 
UÜhte, wird als vorzüglich in Arbeiten aus gefärbtem Wachs, namentlich Bildnissen» 
sowie aucli in st inen Oelbildem, z. B. in einem Jlartyrium der h. Agaüb in Ginsqipo 
Xü. Geuua gerühmt. 
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Baade, Knut, eia zu München lebender Landschaftsmaler aus Bergen in Norwegen, 
QTBprfinglieh «in Sehfller Dahl*», xeiehnet sieh ki seinen BiUtom aus der Tanhen 

Natur seines Vaterlandes, in unwirthlichen Meeresküsten, in vom Mondschein be- 
leuchtetcTi Fjords u. s. w. durch die poetische Auffiusimgi durch Gewissenhaftigkeit 
und liebevolle Behandlung aus. ' 

Baader« JokSieb., ein Maler, der 1736 geboren» zu l>aris sieh um 1759 gehlldet 
und GesellsehaftsatÜoke malte, deren mehrere gestochen wurden. 

Baader, Joh., ein bayrischpr Maler, geh. 1709, gest. 1779, der sich besonders in 
Italien in seiner Kunst ausgebildet und für die Kirchen seines Vaterlandes verschie» 
dene Bilder ausführte. 

Baader» lollias, Bildhauer zu München, der in der Mitte des 17. Jahrhunderts 
blühte und namentlich für die Kirchen und Klöster Bayerns beschäftigt war. Man 
lobt an seinen \Ver)cen , z. B. einem Christus am Kreuz mit der schmerzhaften Mutter 
in der ehemaligen Klosterkirche zu Attl, einer Mutter Gottes mit dem Jesuskinde 
in der Kirche zu Sehlehdorft namentlich aber an einem Marienbild in der Herzog- 
spitalkirche zu MüucluMi Ix's I! 1< ! dt n trefflich gelungenen Ausdruck. 

Baak, Hattigh Johann, ein Maler vnn rtrccht, der um 1642 lebte und Land- 
schaften mit ügUrlicher StaU'age im Styl Poclcnburg's malte. 

AuOlt JaOODIlS de, geb. 1673 zu Grarenhage, bildete sich in der Schule seines 
Täters, des Jan dt- iJaan .schon früh zu einem vorzüglichen BildnissmaltT aus, ging 
in srinoni 20. Jahr im Cjcful;^e Könige i'holni III, nach England, und malte hier 
unter Anderem das vieibewundertc Üiltl de# ifcrzogs von Colchester. Obgleich viel- 
&ch beschäftigt in England, zog ihn doch die Sehnsucht nach Italien; er ging nach 
Florenz, wo er Mehrere» in Ocl und Fresoo f^ den Grossherzog malte, und hierauf 
nach Rom, wo er historische Bilder und moderno nosellscliaflsgemälde ausführte und 
von seinen Kunstgenossen wegen seines riesigen Küri)erbau*s „Gladiator" genannt 
wurde. SpSter begab er sich nach Wien, woselbst er in der Blüthe seiner Jahre, 
1700, starb. 

Baan, Jan de, der Vatir des Obigen, geb. 1633 zu Haarlem, hatte er«;t Piemans 
und hernach J. Backer zum Lehrer, bildete sich aber, dem Geschmack der Zeit hul- 
digend, nach van Dyck zu einem Porträtmaler aus, dessen Bilder sehr hoch ge- 
schätzt wurden. Er malte Ttele hohe Personen, z. B. KOnig Karl H. von En^and 

und de^jscn («cnialiliii, den Herzog von Zell und andere. "Euies seiner besteh Porträts, 
die sich alle durch Aehnlichkeit, Leben, Natiirlichkf it und feines (Vdorit auszeichnen, 
ist das dos Prinzen Moritz von Nassau. Er starb 1702 zu Amsterdam. 

Literatur. Immorzoel, De Levens en Werken der Holl, on Vlaana. Kansucbilder« n. s. w. Amsterdam iSifc 
Fierillo, tiMckidito der Miehamdea Kiuto in Daniaciauid nad d*a veniaigtea Niedorluden. — 
D«ae*Bpft, L» Tj» dM peintfM Aaouwnda, »«— «t ImiUaadab. 

Babeor oder Baburen, Theodoras, aus Utrecht, malte im 1 7. Jahrhundert histo- 
rische und Genrebilder mit freiem und' sicherem Pinsel; sein Colorit ist aber etwas 

' zu braun. 

Babylone , siehe Barbary. 
Bacchiaoca, siciic Ubertini. 

Baccio della Porta, sitlie Porta. 

Bach» Abraham» i:'ormschneider und Briefnialer zu Augsburg, lebte in der letzten 
HiUfte des 16. Jahrhunderts, seine Blätter, z.B. eine Familie bahn Essen mit einem 
altdeutschen Gedicht^ sind aber sehr selten und haben mehr geschiohtliohen, als arti- 
stischen ^^'< r*!i 

Bach, Karl Daniel Friedrich, geb. 1756 zu Potsdam, ein geschickter Historien-, 
Porträts- und Thiermaler, der sich in seiner Vaterstadt, zu Berlin und später in 
Italien gebildet und als Professor und Vorsteher der Kunstschule zu Breslau 1826 starb. 
Seine zaUreiohen Arbeiten sind in Polen, Bussland und Deutschland zerstreut. Er 
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gab auch Umrisse der besten Köpfe und Parthien nach Bapliael*« Gemälden, im 
Vatikan und c-ino Ainvf isuntj. nach richtigen Verhältnissen zu zeichnen, mit Kiipfem 
heraus. Ausserdem besitzt man einige radirte Blätter von ihiu. • , 

lUmltt. M*m«al, TmMkm EHuttadnlMb 

BMll6l€y, Jaoqveif gek 1712 m Pont l'Ereqne in der Xormandie, gest. zu Rouea 

1781, bildete sich unter Le Bas zu einem Kupferstecher, der Landschaften ond See* 
atiickc iifich holländischen Meistern reizend in Kupfer stach. 

Bachelier, Jean Jacques, ein vorzuglicher Früchte- und Blumenmalor, geb. 1724, 
gest. 1805 als PtofiMsor der Pariser Aluderaie. Bachelier malle fibrij^ens auch histo- 
rische Bilder, Jagden n* s, v., und übte durch Unterweisung und technische Erfin- 
dungen einen nicht zu Teikennenden Einlluss auf die Verbesserung der. französischen 
Porzellanmalerei. 

Bachelier, Nioelas, ein französischer Bildhauer, der um 1650 lebte und in Frank- 
reich einen nach den Werken Michelangelo 's aosgebildeten Geschmadt in der 

Scnljitur pin/rrfiiliri-'n SUchte. 

Backer, Adriaan, aus Amstenlarn, »'In verdienstliclicr rortnit- und Historicniiuüor, 
unter dessen beste Arbeiten da» jüngste Gericht im äta<ithausc seiner Vaterstadt 
gezAhlt wird. Er starb 1686. 

Baoker, Franz de, ein Niederländer, der ron 1704—1748 in Deutschland und 
Italien als Porträtinaler und Kupferätzer arbeitete, und von dem man in seiner letz- 
teren Thätigkeit U.A.: Abel Ton Kain erschlagen, uach A. öchooniaus, kennt. 
Das mHusco Etorentino* enthält sein Porträt im Stidi. 

Baoker t Jaeob, geb. 1608 zu ^rlingen, gest. 1651, malte .historische und allego- 
rische Darstellungen, besonders aber viele Bildnisse, und soU eine solche ausser- 
ordentliche Gewandtheit in seiner Kunst besessen haben, dass er off ein Porträt in 
einem Tag vollenden konnte, ohne dass an demselben die Flüchtigkeit der Arbeit 
bemokbar gewesen. Viele seiner Bilder sollen sich in Spanien befinden. Einige 
sieht man jedoch auch in deutschen Gallerien, z. B. in der zu Dresden. Er ätzte auch 
in Kupfer und man besitzt ron ihm u. A. ein j^eschätztes Blatt : eine liegende nackte 
weibliche Figur. Ein Hauptbild von ihm, das Jüug&te Gericht, war in der Carmeliter- 
kirehe zu Antweipen. 

Bäcker, Jaoqnet de, geb. 1630 zu Antwerpen, gest. 1660, malte Geschichtsbilder, 
von (ivncn man namentlich: Adam und Kva, eine Kreuzigung und ein Crtheil des 
Paris wegen des vortrefflichen Colorits rülinit, 

Backhuysen, Lodolpb, geb. zuEmd« n l G il, gest. ITOi), ein Schüler von lleudrik 
Dubbels (nach Andern von Er erdingen), bUdefe sich zu einem der ausgezeich- 
netsten Marinemaler aus. Höchst poetisch in allen seineu Darstellungen, wei>s dioer 
Meister in dt iij'tnIgLn seiner Bilder, in welchen or die leicht bewegte J?ce mit den 
firühlioh darüber hintanzenden, in den Wellen sich spiegelnden Schüfen schildert, 
leuchtende Kraft der Farbe mit höchster Zartheit der Behandlung zuTerbinden, m 
denen aber, wo er die Aufregung und die Gewalt der Elemente darstellt, durch die 
grandiose Auffassung und die mit höchster Meisterschaft des Vortrags erreichte 
eminente Naturwahrheit aufs Mnchtigste zu ergreifen. Namentlich in solcher aus- 
gezeichneter Barstellung gro>sartiger Seestüime besteht BaekhuTsen's Ruhm. Spätere 
Bilder von ihm sind oft in dem Schatten zu dunkel und durch rothe Wolken unhar- 
moniscli. Er \v;ir vielfältig für versLliiedene Souveraine beschäftigt und seine Arbeiten 
wurden schon bei seinen Lebzeiten eifrigst gesucht und hoch bezahlt, tiemälde von 
ihm finden sich in beinahe allen grosseren Gallerien, im Berliner Museum, der 
Münchener Pinakothek, in der Wiener und in der Dresdner Gallerie, imLouvre, in 
der (laüerie Pitt! zu Florenz, in verschiedenen Gallerien England? u. s. w. — Rack- 
huysen führte auch mit geistreicher, leichter Nadel einige Blätter, z. H. die Sceänuc 
bei Amsterdam, das Y genannt, sein eigenes Porträt u. s. w. in Kupfer aus. 

Iiilcratur. II o u b r ;i k o u , l)ü {.Tuoto Schonbar^h der Ncdorliintsrhe Knn»tiChilders en ScbildSrSnSS. b't 
GnrenJufe. — Des camp», L« vie dM s«iattM fl»m»nd» aliemtaito M boUaaSai«. 
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BackhujMB, Hendrikus, van de Sande, geb. 1795 zu Gravenhage, vortrefflicher 

Landschafts- und Tliit-nnaler. In seinen sehr gr schätzten Bildern verbindet er beide 
Gsttiuigen der Malerei zu einem schönen Ganzen von hoher ■Ivaturwaiirheit und vor- 
«üg-lioiber lYurbenwiilLttn^. 

BaokluiyieB, Lndolph, geb. 1717, gest. 1782, ein Neffe des Obigen, malte meistens 
JSjiegsseenen . auf denen er die Pferde besondcM ^ glückh'cli darzustellen wusste. 

BftCOn, Prederik, jetzt lebender eugliächer Kupferstecher, dessen Arbeiten zwar 
■ziemlich auf Effekt gearbeitet sind nnd sieh im Ueberwinden mechanischer Schwierig- 
Jkeiten gefallen, alx r mui niclit geringem Taleilt und Geschick in der Behandlung 
zenpren. Unter seine bebten Blfitter gehören: (h-r Kinzng" der siegreichen Hoch- 
länder in Ediuburgii, nach Uuncaa. und die Si hniu^gler, nach Wilkie. 

BaoOBf Jolm, geb. zttSonih\(«rk 1740, ein englischer Bildhauer, der sich beson- 
■ders durch eine Statue des Alars in Marmor, die viel Kraft , Kenntniss des-Nackten 
und des Alterthunis verrieth , einen Namen erwarb. Bekannt sind ferner von ihm 
sein Denkmal des grossen Chatanf, des Lords. Ualif&x, Minors Pierson und der Miss 
Dra|)er (der „Elisa des englischen Dichters Sterne) in der Westminster Abtei zu 
London. Er starb 1799 als Mitg^lied der k. Kunstakademie. 

Badajoz , Juan de, Bildhauer «nd Architekt, machte 1.'537 die Entwürfe nn den 
Sculjjturarbeiten des Klosters S. Zoil de Corrion de los Condes, und leitete den Bau 
der nach seinen Planen ausgeführten Kirche zu Leon, 

Badalocchio, Sisto, genannt Bo#a» gest. 1647, Maler ijind •Kupferstecher» war 
ein Schüler von Ann. Carracci und treuer Gefährte Lanfranco's, dessen Styl er 
sich auch aneignete. Er besass eine besondere Fertigkeit im Zeichnen, we.ssiiaib 
ihn sein Lelirer vorzugsweise bei der Ausfülirung seiner verschiedenen Malereien be- 
sch&ftigte. Ohne besondere Erfindungsgabe, \rttsste er seinen Werken doch jeder* 
zeit ein gcfiilliges, ansprechendes Aussehen zu verleihen, wie er in sein(>n Arbeiten 
in Reggi'o, wo er u. A. in iS. Giovanni eine topie der Kuppel des JJornes zu l'arma 
ausführte, zu Gualtieri, wo er im herzogl. Pala.">t die Thateu des Herkules malte, u.s. w. 
bewies. In der Aeademia delle belle arti zu Parma sieht man von ihm noch eine 
Andromeda und einen heil. Franz , der die "Wundmale enipftingt. — Von seiner Ge- 
schicklichkeit als Kupfersterlier zeugt die mit l.anfrauec» gestochene und Annihale 
gewidmete Bibel- Rapliaei s iu "J-d ülatteru. Unter den ^4 ülatteru, die Bart.Hch in 
seinem „Peintre graTeur** von Badalocchio verzeichnet, befinden sieh auch sedis nach 
den Malereien ]i f u reggio im Dom zu Parma. 

Badens, Francisco, geb. 1571 zu Antwerpen, liildete sich vorzugsweifie in Italien. 
Er amlte Historien, Genre.>tücke und Tortrats mit tüchiigem i'insel in einem feu- 
rigen Colorit. Besonders wird seine Bathseba gertthmt. 

Badens , Jan , der Bruder des Vorigen, malte Tiel in Deutscbhind and Italien, er 
starb selinii Mio.'i In -^cinein 27. Jahre. 

Badiaie, Aiessandio, geb. 1623 zu Bologna, gest. lOtJS, bildete sich unter F. Torr e>Ö* 
zum Blaler und Kupferstecher aus. Seine Bilder beuikunden eine gute Zeidinung, 
und seine Kadirungen, z.B. eine Abnalmie vom Kreuz und eine heilige Familie nach (Tf 
seinem 1 »■livr. Maria mit dem Kinde nach Cignani, sind gcistreieli rndirt. C^J/ 

Badüe, Antonio, geb. i4.SÜ, gest. 1560, der Lehrer des Paolo Veronese, war 
einer der ersten Maler, die in Verona die neue Bichtung der Kunst, die Befireiung 
vom typisch Ueberlieferten im Geistigen, wie in der Bildung der Körpergestalten, 
überhaupt jene freie Darstcllungswei.se des 16. Jahrhunderts einführte. Seine Auf- 
erweckung des Lazarus zu \ erona wird besonders gelobt. Die städtische Galleric 
zu Bovigo besitzt eine Anbetung der Kttnige von diesem Meister, die Gallerie des CP 
M'i I iifiis der bildenden Künste zu Stuttgart eine Maria mit dem Kinde. MB\. 

Baerze, Jaoques de, ein flan«!ri. scher Bildschnitzer, fertigte l.j'Jl die Reliefs, einzelne 
Figuren und Ornamente zweier grossen von Philipp dem Kühnen, Herzog von Bur- 
gund, liir dieKarthause zu B^jon bestellten Altarschreine (jetzt im Museum daselbst); 
auch arbeitete er unter C I au x Sluter mit Claux de Vousonne an dem herrlichen 
Denkmal desselben, im Jahr 14U4 verstorbenen Herzogs. 
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Bfteie, Job«, ein Haler ans Braunsehweig, der treSlicIte Copieen nach den Werken 

grossor Meister, z. B. i ; !i der Madonna di S. Sisto, der Madonna Toiiipl von Ka- 
phael lieferte, aber zu Madrid, wo er im Auftrag des Herzogs von Braunschweig 
einige Bilder des Museums, u. A. die Xreuzschleppung nach Raphael copiren sollte, 
im Jabr 1837 seineni Leben selbst ein Ende machte. 

Bagelaar, Emst Willem Jan, ein niederländischer Kupferätzer, geb. 1775, post. 
1837, der nach eio-enen Zeichnungen, nach A. van de Velde, nach .T. Jacol)>oa 
u, A. eine sehr grosse Anzahl von Blättern in Kupfer ätzte, in i^päteren Jahren 
malte er att($h Porträts in Oel. 

B^ggiO, IT. F., ein der Gegenwart angehöriger Landschaftsmaler, der sich in Copen- 
hagen und später in Düsseldorf gebildet , und mit besonderer Treue und Gewissen- 
haftigkeit, mit tiefer Sättigung der Farbe die Natur seines Vaterlandes in ihrem gross- 
artigen Ernste darzostellen weiss. 

B^li<mO, Giovanni, geb. zu Rom 1573, gest. 1644, \var ein Schüler des Franc. 
Morelli aus Florenz, bildete sich aber selbstständipf nach tkn Werken grosser Meister 
aus. Die meisten Kirchen Roms besitzen Bilder von ihm; insbesondere hat ersieh 
durch seine Gemälde: die'Erweeknng Thabita's.und die Fnsswasohung in S.Pet» be- 
rühmt gemacht; für jene wurde er vom Papst mit t iner goldenen Kette, für fliese 
mit dem Christusorflt n beehrt. Er malte jedocl» auch fiir andere Kirchen Italiens, 
z.B. für den Dom von Perugia; eineu lieil. Stephan, fiir die Hauptkirche zu Lorettor 
die heil. Katharina u. s. w. Baglione ist nicht sehr bedeutend in der Erfindung, da- 
gegen zeigen seine-Bilder eine gute kräftige Färbung, gefallige Anordnung und 
einen leichten freien Pinsel, Er gehört tmter die besseren der römischen Manteristen 
zu Anlang des 17.. Jahrhunderts. Die von ihm herausgegebenen Lebensbeschreibungen 
derjenigen KQnstler, die von 1572 — 1640 in Rom gearbeitet, enthalten viele schätS' 
bare Nachrichten. Auch eine Beschreibung der Kunst^rke in dm neueren Kirehen 
Borns, die J Cui'j ers! !it' i< , besitzt man von ihm. 

Bagnacavallo, Bartoiomeo, siehe Bamenghi. 

Baider, Simon, aus Constans, ein Zeitgenosse des älteren Syrien, war ein trelf« 

lieber Bildschnitzer, der um 1470 das ausgezeichnet schOne Schnitzwerk an den Thür- 
Hügeln dos Hanptportals im Dome Ton Con^tanz,. Scenen der Passionsgeachichte 
enthaltend, ausführte. » 
Bttfllie, William, geb. 1736 in Irland, war Carallerieoffieier in englischen Diensten, 

un<l beschäftigte sich aus Lieblialh loi mit der Zeichen- und namentlich der Kupfer- 
stecherkuMst , widmete sich aber, als seine Stiche, die er mit der Nadel nnd dem 
Grabstichel in Schwarzkunst, in Kreiden- und in getuschter Planier ausführte, überall 
die ehrendste Anerkennung fanden, sputer ganz derselben. Besonders glücklich war 
er in der Nachahmung Rembrandts, den er in einigen Blättern, besonders in der 
Landschaft mit den drei Eiiiimen, so täuschend imitirte, dn'Js seine Copien in pleichem 
Werthe mit den Originalen stehen, ja die Abdrücke einer von ihm überarbeiteten 
Platte ttembrandt's, des sog. Hnndertgaldenblatts, höher bezi^It werden , als die 
ersten vom Meister selbst. Zu den besten seiner sämmtlichen, aus mehr als 200 
Blättern bestehenden Arbeiten , deren älteste die Jahrzahl 175,'?. die jüng-ste 1777 
trägt, gehören: Der Goldwäger» nach Rembrandt; Susanna und Daniel, nach Ger- 
brand ran den Eeckhout; der Federnschndder, und zwei Officiere bei einer Frau, 
welche bei einem Lichte schläft, nach Gerb. Dow; der Herzog vonMonmouth zu Pferd, ^ j^^» 
nach Net scher niul Wyck; die Grablegung, nach Kembrandt; trinkende und Vh/q» 
spielende Bauern, nach i eniers; Wilhelm, Priuz von Oranien zu Pferd, nach Tcr-y|~vQ 
bürg ; das Porträt des Franz Hals, nach Hals u. 9. w. QQSk 

Lileratar. Heinooken, DictioB>tira 4M SitiiM«. — H«b«c amd Rost , Handbuch fiir Kanctllabliaber. 
Bailln oder Ballin, geb. 1614 zu Antwerpen, einer der treflflichsten Kupferstecher 
seiner Zeit, erhielt den ersten Unterricht in seiner Vaterstadt und bildete sich später 
in Italien aus. Zu seinen besten Blättern zfihlt man : die VeMJhnung Jacobs mit 
Esau, Christus im Oelgarten und die sterbende Magdalena, nadi Rubens; den heil. 
Anastasius, nach Rembrandt; den Jjeichnam Christi auf dem ächoose der Maria» nach 
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A. Carraeoi; den eingeschlinniiierteii Rräaldo, Ton Annida mit Blumenkrinz«!! ge- 

schtnfickt, nach van Dyck u. s. w. 

Baily, E. H., ein unserer Zeit angehnrig'or cnprlisrhcr Bildhauer, der sich lipsonclcrs 
durch Statueu für Monumente, z. Ii. die dos Grafen Grey, des Grafen Egreniont, des 
Admiral Maleolm, des Lords Holland, des Herzogs Ton- Sussex, des Sir Rob. Peel 
«. 8. w. unter seinen Landsleuten einen geschätzten Namen orwarh. 1 822 bewunderte 
man auf der Kn!i'^trn!';>fcUung zu London eine Eva an dpr Quelle von diesem Künstler. 

Bailly, Jacques, geb. 1629 zu Gra^ay, gest. 1C7^ zu Paris, Miniaturmaler und 
geistreieberKupferäteer, von dem man eine Anzahl ron 12 Blättern, Blumen und Bon- 

quets von vorzüglicher \ 1 If 1 n-it. 

Bakhuysen, siehe Backhuysen. 

Bakker, Cornelia, geb. 1771 zu Goederecdc, ein verdienstvoller Porträtmaler in 
Oel und en miniature. 

Bakker, Job AngOStaS, geb. 1796, der Sohn des Obigen, niaelite sich als Maler 
zierlicher Kabinetstücke, noch mehr aber durch mehrere fiicbrifteu über die bildenden 
Künste einen geschätzten Namen. 

Balan, ein trefflicber französischer Architektiurmaler zu Ronen, dessen Bilder sich 
durch Richtigkeit der Zeichnung, Keckheit der Beleuchtung, Feinheit der Tinten und 
Tiefe der Färbunp' aif^reirhnen. 

Balassi, Mario, geb. zu Florenz 1604, gest. 1667, war ein Schüler von Giaconio 
Ligozzi, Hat. Roselli und Dom. Passignano, ging mit Leteterem, nachdem er 
durch melircre ^'■elungene Copien nach alten Melst-crn und eigene Coropositionen ein 
bedetiteiides Tnleiit aji den Tng gelegt, nach Korn, und fiihrte hier mehrere Bilder au«*, 
wodurch er sich die Gunst der Grossen, insbesondere des Fürsten Ottavio Piccoloniini 
erwarb , der Ihn mit nach Wien nahm , woselbst er das Bildniss des Kaisers Ferdi- 
nand ni. malte. Nach Italien zurückirekehrt, lieferte er für verschiedene Kirchen 
seines Vaterlandes eine Menge Altarbilder von unterschiedlichem Werthe. Die k. k« 
Gailcric zu Wien besitzt eine Maria mit dem Kinde von ihm« 
Ulmlir. Ifvm» ionatim, «eulb|l Meh aafa Ftiolt m todM. 

Baibach, Ottmar, aus Carlsruhe, bildete sich unter Schwan t ha ler meinem 
äusserst tüchtigen Bildhauer und Stempelschneider aus, dessen Arbeiten, z.B. ein 
Basrelief, die calcdonischc Jagd darstellend, Coupositiouen nach der Odyssee u. s. w. 
als ausgezeiohnete Werke seiner Zeit bewundert wurden. 

Baldi, Lazzaro, geb. 1623 zu Pistoja, gest. 1703 zu Bom, ein Schüler des Pietro 
da Cortona, der an lieitlitlmni der Krflndting-, riehtic-er Zeichnung, blühendem Co- 
lorit und eminenter technischer Fertigkeit mit seinem Lehrer wetteiferte, wie er in 
seinen Bildern, insbesondere einer Yerkfindigung in S. FVancesco und einer Ruhe auf 
der Flucht in S. Maria dell' Umilta zu Pistoja bewies. Baldi radirte auch in Kupfer; 
man kennt von ihm ein sehr schöne's Blaft : Pauli Bekehrung-. 

Baldini I BacoiOi geb. zu Florenz um und um 148U noch am Leben, Gold- 

schmied und Kupfenteeher, war ein SobCller des H aso Finiguerra. Er stach nach 
Zeichnungen des Sandro Botticelli, seine Arbeiten sind aber gegen die seines 
Lehrers von untcrgeordnetein "Wc rthe. Von seinen Blättern , die unter die ;>rHssten 
Seltenheiten gehüren, erschienen die ersten 1477 im Monte Sancto di I)io zu Florenz; 
es sind drei: ein Berg täit einer Leiter, um deren Stufen die Tugenden stehen, derHei* 
land und die HdUe. Sodann wetzen ihm mit höchster Wahrscheinlichkeit die 20 Kupfer 
zu Pante's Hölle zugesehneben , welche 1481 nach Zeichnungen von Botticelli in 
der Druckerei des Nicholo di Lorenzo della Magna ebendaselbst herauskamen. 
Ausserdem gelten als seine Arbeit: die Propheten, 24BlStter; die Sibyllen, 12 Blät- 
ter; eine Ostertabelle ; die Dumralieit auf dem Throne; eine schlafende Nymphe, 
Ifariä Himmel fahrt xiiur sieben Blatter, die Planeten darstellend. 

Utcraiir. Uartsch, Le peintro g^ravcur. — Heineckon, l>ietionnaira <l«s artistos. 

Baldoviaetti, Alesiio» der Lehrer des Domenico Ghirlandajo, geb. 1422 zu 
Florenz, gest. 1499, sollte sich, wie seine Voreltern, dem Handelsstande widmen, er 
&lgte aber seiner Neigung rar Kunst und bildete sich unter Paolo Ucello in der- 
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pclben aus. Seine erste Frcscomalcrei war die Aus.senwand der Kapelle S. Gilio in 
S. Maria Kuova , ein seiner Zeit g'criihintes Work . worin man unter anderen einon 
S. Aegidius isah; hierauf malte er iu der Kapelle der Herren Glierardu und Bougiuuai 
Giajifigliazsi, xweier reichen Florentiner, in S. Trinita zu Florenz, eine Altartafel in 
Tempera , die Kapelle selbst aber schmückte er in Fresco unt Bildern aus dem alten 
Testamente, in denen er mit gfrossein Fleiss und vieler Zartheit eine ungemeine Ge- 
schicklichkeit in der NaeJmiimung der Natur, besouders iii mehrereu darin angebrach- 
ten PortrAts an den Tag gelegft haben sotL Da diese Malereien aber zu Grunde ge- 
gangen sind, so sind wir zur Beurtheilung seiner Leistun^r^ n auf das von ihm in der 
Kirche S.Annunziata seiner Vaterstadt in Fresco ausgeführte, in Tempera überar- 
beitete Gemälde , die Geburt Christi darstellend (abgebildet in der Etruria Pittrice), 
ange^%iesen, in welehem er, -wie wir an dem zwar ansgeblichenen , aber sonst 
noch wohlerhaltenen Bilde erkennen , bezeichnend für seine ganze Kunstrichtung, 
in naturgemässer Behandlung^ der Nebending-e, Landschaft u. s. w. , wahrscheinlich 
durch flandrischen ICinfluss angeregt, einen bedeutenden Fortschritt in der Darstcl- 
Inngsweise der italienischen Malerei des 15. Jidirhunderts cntfiütet. Das wohler- 
hallendste Gemälde Baldorinetti's soll eine Tafel in der Grossherzopl. Gallerie zu 
Florenz, eine Madonna mit dem Kinde und Heiligen sein. Als weitere aber nicht mehr 
vorhandene Werke von ilun bezeichnet man eiuüu Christus an der Säule im Kreuz- 
gang von S. Croce, nnd eine Madonna an d«r Ecke der Gameseoehi zu Florenz. Von 
einem Deutschen in der MosMk unterrichtet, hat Baldovinetti auch in dieser Kunst* 
weise manchfache Proben seiner Geschieklichkeit an den Tag gelegt. So führte er 
u. A. über der Broiuethürc von S. Giovanni zu Horenz mehrere Engel, welche da* 
Haupt Christi halten, aus und Terbesserte die Musirarbeiten der Gewölbe in derselben' 
Kirche. In der Kapelle der Tornabuoni In S. Maria Novella zu Florenz brachte sein 
Schüler Oliirlandajo in einem Bilde des aus dem Tem])e} gejagten Joachim des 
Lehrers Bildnis» an. Baldovinetti bildete noch einen andern Schüler, den^Florentiner 
Graffione. . 

Iillmlsr. Taiftri, Labn 4ar «M««sci«liMt«t«a Mal«r. BiUlUHwr wU BmunAMt.' ' * 

Baldncci, Gioranili, soll ein Zeitgenosse des Giotto gewesen, diesem auch weder 

in der Zeichnung, noch an terhnisehf r Knnst nachgestanden sein. Es wird von ihm 
ein Bild, bestehend aus drei Tafeln und darauf die 31adonna mit dem Kinde und Hei- 
ligen darstellend, auf Goldgrund gemalt, angchihrt, auf dem er sich „Johannes de 
Ptsis pinxit" unterschrieben. Auf andern Gemälden soll er sich „Magister 
Johannes ßalducci de Pisrs" genannt haben. 

Balduccio, Giovanni di, rm I'isa, ein Bildhauer aus der Periode des italienisch- 
germanischen Styls iu Italien, war im letzten Decennium des 1 3. Jahrhunderts ge- 
boren und kam 1336, bereits als ein Künstler von Buf, uach Mailand, wo er eine 
Schule gründete und um 1339 das Grabmonument des heiL Petrus Martyr in S. £u»- 
torgio daseihst fertigte, ein grosses umfassendes Werk, das aber in der Ausführung 
theils noch hart und steif, theils übertrieben bewegt erscheint. Beträchtlich roh 
sind seine Sculpturen von dem ehemaligen Portal der Brerakirche zu Mailand, jetzt 
in der dortigen Akademie. Unter seiuem Einfluss sind verschiedene Monumoite enfr> 
standen , die man in matländischen Kirchen findet. Sein Schüler war Bo'nino da 

C a m ]) ! o n e. 

Balduu^, Hans, genannt Grien, einer der vorzüglichsten oberdeutschen Maler, 
trelBicher Formsehnetder und Kupferstecher, um 1470 zu Gmünd in Schwaben ge- 
boren , arbeitete in seinem Vaterlande, im Breisgau, in der Schweiz und im Elsass. 
Im Jahr 149G schmückte er das hadisehe Nonnenkloster liichtenthal, in v.elchem sich 
seine Schwester befand , mit Gemälden. Mehrere Jahre lebte er sodanu zu Freiburg 
imBieisgau, wo er für die Münsterkirche die grossen Gemälde des Hochaltars fertigte, 
die 1516 vollendet wurden. Von Freiburg zog er ntdi Strassbui;g, woselbst er T^n 
1533 an, später zum biscliijflichcn Hofmaler und Mitglied des grossen Raths ernannt, 
bis zu seinem 1552 erfolgten Tode verweilte. , 
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Baidung malte EÖrclieiibilder , historische, allegorische Darstellungen und PoT^ 
fräts, Werke, in denen sich, bei manchen Eigenthümlichkeiton der schwäbischen* 
Schule, der Einfiuss Albrecht Dürers (mit d^m er in einem sehr freundschaftlichen 
Yerbftltnisie stand , und ron dem er bh su 8^«m Tode eine Haarlocke «Is kostbare 
Reliquie verwahrte , die im Laufe der Jahrhunderte, nach einer Wanderung durch die 
Tfrind«' rcTschiodoner Maler zulctzf in den Besitz des Hofratli« Sclilosser kam), nicht 
verkennen iasst. Seine Köpfe sind voll Leben und Ausdruck, das Nakte erscheint 
aiemlich durcligebildet, das Coloiit ist ftiseh und blühend und in seinen Compositionen 
berrsdit eine poetische AufTassttnif und bedeutsame Intention. Sein Hauptwerk ist 
der grosse Hochaltar de?» Münsters zu Freiburg, ein wahres Kleinod oberdeutscher 
Malerei. Derselbe besteht aus mehreren Tafeln, von denen das Mitteibild eine reiche, 
prachtToUe .Krönung der Uarfa enth&lt, die Innenseiten der Flügel aber, die Apostel, 
als Zuschauer der bimmlisehen Handlung, vortrefflich charakterisirte Figuren, zeigen. 
Die Ausscn^citen enthalten: die Verkündigung, eine Composition von eigenthüm- 
lichen Uedanken, die Heimsuchung von überaus süssem und lieblichem Ausdrucke in 
den reizenden KOpfen, die Geburt Christi, bei welcher das Lieht Ton dem' göttlichen 
Kindo ausgeht, und die Flucht raefa Aegypten, ein ungemein liebliches, vielleicht das 
schönste liild, das Ealdun^ hervorgebracht. Die Rückseite des Altars ist in der Mitte 
mit einer vorzüglich ausgeführten grossen Kreuzigung nach D ürer 'scher Composition 
geschmflekt; auf den Ililgeln erscheinen je zwei Heilige, grossartige, charakter- 
volle Gestalten. Das Statte Igemälde, unter dem Mittelbild, stellt in der Mitte die 
heil. Jungfrau mit dem Kinde, zu beiden Selten die Donatoren, treffliche Porträts der 
einst mit dem Bau beschütligten Männer dar. Auf dem freien Winkel links EngeU- 
köpfe, rechts eine Tafel mit der Inschrift : „Johannes Baidung cog. Grien Ga- 
mundianus Deo et Yirtute auspieibus faeiebat." Unter denGlasgemAlden des 
Chorumgangs ist das Fenster der Alexanderfcapelle nach Baldungs Composition gemalt. 

Von anderen erhaltenen Bildern I3aldungs, die hin und wieder eine gewisse Nei- 
gung zu den Eigenthümlichkeiten der fränkischen Malerei , zu nmnierirter Färbung 
und übertriebener Charakteristik verrathen, sind bekannt: die Geburt Christi und 
die Kreuztragung in der Gallerie des Schlosses zu Asehaffenburg; Frauen, in der 
Tülle der Kraft vom Tode ergrifren, /.wri Bildchen von geistvoller Couception in der 
öffentlichen Sammlung /u Basel; eine Kreuzigung, eine Steinigung des heil. Stejiha- 
nus und das Bildniss Albrecht» von Drandeiiburg iu Kardinulstracht im k. Museum 
jBtt Berlin; Maria mit dem Kinde und dem Stifter Markgraf Christoph von Baden 
und seiner Familie und das Portrat des Markgrafen Christoph von Raden in der gross- 
herzogl. Gallerie zu Carlsruhe; Herkules uiul .\ntaus in der Aberschen Samm- 
lung zu Lud wigs bürg; das Brustbild des Markgrafen Phil. Christoph von Baden 
{mit Monogramm und der Jahrszahl 1515); die Klugheit, eine bis auf einen sehr zarten 
Sollleier nackte Figur am Abgrunde (mit Monogramm und der Jahrszalil 1525), ein 
Bild, da f'in sehr fleissiges Naturstudiuni des Meisters beurkundet, in der Moritz- 
kapelie zu xNürnberg; das Porträt eines jungen blonden Mannes (mit Monogramm 
und der Jahmahl 1515) in der k. k. Gallerie zu Wien. 

Unter die Torzüglichsten Bl&tter, die Baidung in Kupfer gestochen, gehllren; 

Der Schmerzensmann; der Stallknecht; Maria, den Leichnam ihres Sohnes bewei- 
nend. — Zu seinen bedeutendsten Holzstichcn , die sich durch das treffliche Hell- 
dunkel auszeichnen , zählt man : Adam und Eva in Ü verschiedenen Blättern (von 
1511 und 1519, das dritte ohne Jahrszahl) ; die Hexen (1510); die Bekehrung Pauli; 
eine heil. Familie; dio Geburt des Heilandes; der Reitknecht im Pferdestalle; Eoce 
homo 0 511); din Marter des heil. Sebastian (1514) ; Xantippe reitet Sokrates (1515); 
Gruppe von Pferden, drei rerschiedene Blätter (1634); 13 Blätter: Christus und 
die :nvolf Apostel. J 

Lilrrtlir. H. Schreiber, dH Xttniltr m FMlbBf. — Bevlt«k, t» Motte giweir. — H*!!«*« 

HaaA. für KapfentfolMiBBlor. 

Baldnc, Bo^lie, spanischer Bildhauer, der Ton 1551—1561 , in welch letzterem 
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Jalvrc or starb, an den Scuiptureii der SeiUJUTorsprÜnge des Hochaltar« in der Käthe« 
drale zu Sevilla arbeitete. ■ • 

Baleelioil» Jeaa Jacques, geb. 1715 xo Arles, gest. 1764, ein Schtfler yon Michel 

mid B. Lepicie, war ein seinerzeit sehr gescliätzter Kupferstecher, dessen Arbeiten 
aber boi manchem Vortrcfflichei) durch (ia.> Streben nicht blos die Form, die Spiele 
von Licht und Schatten und die \ erschiedenheit der StoÜe, sonder^ sogar da« Colorit 
durch mannigfachen Wechsel deryortrag8w«fse--wie4)entugeben, manierirt wurden. — 
Sein c besten Arbi-itm sind : I>er Sturm und die ruhige See, nach Yernet; die baden* 
den Mädchen, nacli dcinselljcn ; die heil, üonofeva, nach Vanloo; Augu.st lU^ 
König von Polen , nach itigaud und Heinrich, Urofv. Brühl, nach Silvester. 
• Iiiivtlir. H«ll«r, HMdhiiclk fllf KaptanUolwduin. 

Baien, Hendrik van, geh*. 15G0 zu AntwerpM, war ein Schüler von Adam van 
Oort, bildete sich aber erst in Italien zu einem von seinen Zeitgenossen sehr hoch 
geachteten Historieuiualer aus, dessen Bilder bei manchem Maniorirtcu, besonders 
In der Behandlung des Nackten und in dem blühenden Colorit ein tüchtiges Studiom 
der Venetianer verrathen. Die Landschaften und Gründe seiner Bilder malte meistens 
Jan Breughel. Baien starb l(j.i2. Er war der Lehrer von Frans Snyders nnd 
Ant. van Dyck. Von seinen Gemälden wurden besonders seine Sündfluth, sein 
Moses, der Wasser aus dem Felsen schlägt, Ftmao^s Untergang und das Uriheil des 
Paris gepriesen. Im Museum zu Amsterdam sieht man noch von ihm: Diana und 
Bat rli?(<. mit Pnn, Satrm und Hat-rhantinnon; in der Jaxjobskirche zu Ant werpen : 
eine Dreieinigkeit: eine Verkündigung und eine Auferstehung; im k. Museum zu 
Berlin : die Schmiede des Vuleaas (nur die Figuren der Gottheiten von ihm); in der 
Gallerir zu Dresden: Njmphen^ Diana mit ihren Nymphen TOn Satjrm belausdit; 
die Götter des Olymps zu einem Mahle versammelt; Diana von ActMon überrascht; 
das llochzcitmalii des üacchus und der Ariadnc; das Uoch^eitfest des Pcleus und der 
Thetis; die vier Elemente und ein allegorisches christliches Bild. XMJJ 

Balen^ Jan van , der Sohn des Vorigen , geb. 1611, genoss den ersten Unteiril^ 
bei seinem Vater und sfudirto später in Italien. Seine Malereien, in denen er gern 
da» Kackte, besonders Kindergruppen, Nymphen u.s.w. darstellt, sind gut behandelt; 
sie haben ein heiteres und frisches Colorit und erinnern oft an die WeÄe Albani^s. 

Balestra, AntaniO, geb. 1666 zu Verona, gvst. 1740 daselbst, ein Schüler des 
A nt. Bcilucci, war ein geschickter IJistnrit niiialer und Kupferätzer. Seine Bilder 
sprachen durch ihr heiteres Colorit ungemein an und er wurde daher von den Fürsten 
und für die Kirchen seines Vaterlandes , selbst Ton fremden Hofen rielfhch beschäl^ «> 
tigt. Die besten seiner mit Geist und Gesehmadt radirten Blätter sind: Maria mit 
dem Kinde, Maria mit dem Kinde und Johannes, zwei Soldaten und der Kopf eines 
Soldaten. Balestra war der Lehrer des Pietro Kotaru 
lUOTStir. Mmmo ftonatiB«, wAMtlMt tmA «■!> EoitiM m iadan. 

Balestra, Giovanni, Schüler von Felo, ein su Bom lebender Kupferstecher, der' 
U.A. Christus mit der Snniariterin am Brunnen, nach Gar of»lo und Dido auf dem 
Scheiterhaufen, nach Guerc in o trefflich in Kupfer gestochen. 

Balke, ein Landschaftsmaler aus Christiania, der in rortrefflichen landschaftlichen 
Gem&lden die norwegische Natur mit ebensoriei Walurheit , als Stimmung und Wir- 
kung: sfhildert. Für den König von Prettssen malte er 1852 zwei g-erühnito Bildfer 
nNordcap", eine Sonunermondnaeht im höchsten Norden, und eine „ Wardehus**, die 
BarsteUung der glänaenden Erscheinung eines Nordlidits. 

Ballenhergor» Karl, geb. I8OI zu Ansbach, ein tüchtiger Historiennialor, der sieh 
auf der Akademie zu München gebildet und sich später in Frankfurt niederjrt lassen, 
liebt vorzugsweise die Darstellung mittelalterlicher Vorwürfe , die er in kleinerem 
Format mit grosson Vcntfindniss und aiisserordentlichem Fluiss ausltthrt. Von ihm _^ 
sind auch im liömwsaal zn Fraalcfiirt die trefilichen Bilder: des Königs Konrad I., 
Ludwigs des Bayern und Rnpprechts von der Pfalz. ■■^ 

Balten», Pieter, geb. 154ü, gest. leil, malte Landschaften in Peter Breughel's 
UMder, Jahzmixkte, Kirehweihen und GeeeUsehaftatacke. 
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^ Bilzac, franzosischer Landschaftsmaler, der viele Zeiduniiigen fttr das grosse Werk 
über die ägyptischen Denkmäler ausführte, auch einige Bilder als Kcminisccnzen 
seiner lieiso nach Aegypten , z. B. die innere Ansicht der grossen Moschee Hassan, 
des Palastes ron KarntÜL, die grosse Sphinx, die Pytnmdea ton Ghixdi u.s.w. malte 
und 1820 starb. 

Bamberger, F., ein tüchtiger Landschaftsmaler, der durch eifriges Studiuni und 
Xtcisen in ferne Lander eine grosse Naturanschauung gewonnen und in seinen Bildern in 
der Behandlung ron Hassen, 'wie in der Ansfähmng des £inzelaen eine hohe Meister- 
achaft entwickelt. Ausser mehreren schon frflber aosgeSteUteil Kidern aus .Spanien, 
sah man 1852 auf den öffentlichen Ausstellungen ein Panorama von Gibraltar , das 
dui-cli den auf der Schönheit der Linien beruhenden Eindruck der Grossheit und die 
gediegene Technik gewaltig imponirte. 

Bamboooio, ein ik-iname des P. van Laar. 

Bamboccio, Antonio Abate , Maler und Bildner in Stein und Krz, geb. 1351 zu 
Piperiuo, war ein Schüler des Masuccio, dessen weiche Behandlungsweise ersieh 
«oeh angeeignet hatte. Ihm werden die (1407 ausgefOhrten) Seulptnren der Thflren 
des Doms von Neapel sanunt der Giebelseite, das Grabmal des Kardinals Minutoli 
und die Tribunen, der Altar mit Säulen und das Bildwerk d'-r heil. Jungfrau mit den 
12 Apostedn in derselben Kirche zugeschrieben. £r«'ioi>cu und durch Inschritl. be- 
glaubigt sbd indessen Ton ihm nur folgende zwei Werke : das Grabmal des Lodorieo 
Aldemaresco n)it einer Anbetung der Könige in S. Lorenzo und ein Grabmonument 
in der Kapelle S. Trinita in S. Chiara an Neapel, auf dem er der Meister der Doni- 
thüren genannt wird. 

Banco, Naoni d*Ant01lio il, ein ilorentinischer Bildhauer, gest. 1430, soll ein 
£ohfller des D o n a t e 1 1 o gewesen sein ; wahncheidlicher aber ging er bei seinem Vater, 
der seit 1400 bei der florentinischen Doniverwaltung angestellt war, in die I^ehre; 
denn seine W erke : die Statuen des beil. Philippus und eine Gruppe von vier in 
einer Nische stehenden Heiligen in Or San Mtchele zu Florenz, rerrathen keine Yer> 
wandtsobaft mit denen seines angebliehen Meisters, sondern ersciieinen mehr als die 
Erzeug7ii!<se eines richtig fühlenden, wenn auch nicht besonders fruchtbaren Geistes. 
Sie zeigen eine treffliche Auffassung , einen tüchtigen Styl und eine mit aller Em- 
pfindung der schonen Form nachgehende Behandlung. Ein Erangelist in einer der 
Tribunen hinter dem Altar in .S.Maria del Fiore \\I 1 ihm ebenfalls zugeschrieben. 
Fiesole malte dos Meisters Bild im Kapitel von S.Marco in der Gestalt des h. Cosmus. 

Sandel, Ernst von, Bildhauer, geb. zü Ansbach 1800, bildete sich auf der Aka- 
demie Ctt Hflnehen uimI inaehto sieh dort, in raseher Fortentwicklung seiner ktast- 
lerischen Fähigkeiten, durch seine im Jabr 1820 daselbst ausgestellte lebensgrosse 
Statue des Mars , die wegen des trefflichen Ausdrucks und de.- KheriTiias.se!? des 
Gliederbau's gerühmt würde , und drei Jahre später durch die Modelle einer Charitas 
und eines Fauns, in denen er eine bedeutend« Fertigkeit in der Anordnung und Be- 
wältigung der plastisohen Massen an den Tag legte, als junger Mann schon einen 
»ehr geachteten Namen. In der Folge führte er zwei der Statuen im Giebelfeld der 
Giypthothek zu München und die erwähnte Charitas höchst gediegen in Marmor aus ; 
fenier mehrere rortreffliche FortrStbflsten , u. A. die des Königs Max von Bayern, 
sowie der KQnstler D. Quaglio, F. Hess, Stielcr und Gärtner; endlich die 
Monumente des Ritters von Skell und des Ilistorienmalers Langer. Andere Werke, 
die er während seines Aufenthalts in München schuf^ waren : ein Amor in carrarischem 
Marmor, Amor und Psyche, eine sich schmückende Venus und die Hoffiiung, sämmt- 
lioh lebensgrosse Statuen in Gyps. 1834 ging Handel nach Berlin, wo man von 
ihm ein Sarkophagrelief in Marmor, einen lebonsgrossen Christus, oin it>: i.des, 
Blumen pflückendes Mädchen und die Skizze zu einer kolossalen Statue llenuaun 
des Etruskers, für e;n Denkmal desselben im Teutoburgerwald bestimmt, sämmtlidke 
Arbeiten in Oyp^ säh. Im Jahr 1843 begab sieh Bändel nach Italien, wo er mehreire 
plasti ( he Arbeiten, n. A. die Büsten des Fürsten und der Fürstin von Lippe Detmold, 
das obengeuauutc Modell einer Venus in Marmor ausführte. Ausser mehreren anderen 



Digitized by Google 



80 



Bändel — BandineUi. 



tüchtigen Sculpturen, die der Künstler st itlior ^refertigt, der Statuo König Wilhelm IV. 
in Qöttinjjcn, der Bildwerke im Giebelfelde des dorti^>-i'ii T'inversitatsgebäudes u. s. w., 
Tfl|]mt man besonders eine seiner Jüngsten Arbeiten, eine iebeusgrosse Marmorstatuo 
der Tliuanelda (im Besitz des Forsten ritn Lippe-Befniold) , in dem Moment darge- 
stellt, wo sie vom t ifrt nen Vater verratben, mit Ki ttt ti belastet in die Gefangenschaft 
ab/i)p"f'hen im Begritl' steht, ein herrliches Werk, das sich namrntüth durdi die 
Weichheit und Zartheit der Behandlung des Marmors, worin der Künstler überhaupt 
Vorfreffliehes leistet, auszeidmet. 

Bändel, H^nxieh, der Sohn des Obigen, bildete sich ebenfalls zu München in der 
Bildhauerkunst aus und trat /nerst mit einer Statue des Jason, einem Werke 

voll Feuer und Lieben, auf. Ihr folgten u. A. eine Madunna mit dem Kinde , ein Mar- 
»oiTöIief, und eine sterbende Amttone, lauter Arbeiten, die des jungen Mannes Be- 
ruf zur Kunst und seine Anwartschaft, dereinst ein tttehtiger Heister in seinem Fach 

zuwrrifrn, lir'tliätigen. 

BandineUi, Baooio, ein berühmter italienischer Bildhauer, der Sohn des Gold* 
Schmieds Michelangelo di Yiriano da'Gaiole, ist 1487 zu Florenz geboren. Da er 
schon frühzeitig ein bedeutendes Talent entfaltete, gab iliii sein Vater, dem damaligen 
besten Bildhauer der Stadt, Giov. FrfiTir. Kustici, in die Lehre, in dessen Werk- 
Stätte er rühmliche Fortschritte machte und hier auch von Leonardo da Vinci manche 
belehrende Winke erhielt. Er beschäftigte sich anfänglich viel mit der Anfertigung von 
grösseren Zeichnungen, von denen er einige durch Agostino Veneziano inKu$>fer 
stechen licss, studirte auch viel nnrh p-iitrn Meistorn, z. B. nach den Filijtpn T .r pj)i 
im Dom zu Prato, besonders aber nach dem von Michelangelo für den grossen 
Rathssaal ausgeführten , damals von allen Künstlern bewunderten Carton , und suchte 
selbst einige Bilder in Oel und Fresco auszuführen, einen Christus, der die heil. Väter 
aus der Vorhülle befreit, und einen bemii<;rhtrn Xoali , von denen sich aber nichts 
erhalten hat. Da er sich indessen durch diese Bilder keinen besonderen Kuhm erwarb, 
kehrte er zur Sculptur zurück, machte 1512 das Modell eines heil. Hieronymus in 
Wachs, fertigte sodann die jugendliehe Gestalt eines Merkurs mit der Flöte, die 
ri;u-1il-'>r an Franz I. nach Frankreich kam, ferner für den Dom seiner Vaterstadt eine 
Statue des heil. Petrus, für diese selbst im Jahr 1515 einen zur Feier der Ankunft 
des Papst LeoX. auf dem Uauptplatz aufgestellten Herkules, endlich für Papst LeoX, 
einen Orpheus, dessen Spiel und Qesang den Cerberus bezähmt (ursprünglich f&r den 
Hof der Medici zu Florenz bestimmt), und begann die Copio des Laokoon, die er aber 
erst im Jahr 1 525 , nachdem er den rechten Arm des antiken nach eigenem Modell 
ergänzt, unter Papst Clemens Vil. vollendete, während dessen Regierung dieselbe 
aueh 1531 im Hofb des Elastes der Medieeer aufgestellt wurde (jetzt in der Gallerie 
der l'ffizien zu Floren/,). Weiter zeichnete er für den Papst die Fiit^\ürf jn Wand- 
gemälden für die llauptkapelle von S. Lorenzo zu Florenz, das Martyrium der 
h. h. Cosmus und Damianus und des» heil. Laurentius, die von Marc Anton in Kupfer 
gestochen wurden und dem Papst so wohl gefielen , dass er BandineUi dafilr mit der 
"Rif tei"\vtirde von S". Fefer belolinte ; malte femer einen Johannes in der "Wüste , von 
rühmenswerthcr Zeichnung, aher liartem Colorit, als Oeschenk für Clemens VIT., wo- 
für iiim dieser die Auslührung einer grossen (jruppe: Herkules und Cacus* (vor dem 
Falaszo Yecchio za Floreiu)^ übertrug, die er aber erst nach einem zweiten Modell 
im Jahr 1534 rollendete. Dazwischen fielen nämlich die Zeichnungen zu dem Carton 
einer Urableirinür für die Kirche von Cestello, die Ausführung einer Kreuzabnahme. 
in Oel, seine iriuciit aus Florenz nach der dritten Vertreibung der Medici, und später 
in Rom die Anfertigung eines Modells an einer Gruppe Ton Bronzeflguren , den die 
sieben Todsünden überwindenden Erzengel Michael darstellend, vom Papst für Castel 
S. Angclo bestinunt, und mehrerer anderer kleiner Thonraodelle, eines Herkules, 
einer Venus, eines Apollo, einer Leda u. s. w., auch einer Kreuzabnahme in Relief, 
die er simmtUeh dareh Jacopo della Barba in Bronze giessen liess. Die letztere 
schenkte er Karl V. in Genua, wofttr ihm dieser eine ComUiurei vom S. Jacopo gab 
* Abfttflite« ia dw D« Akmilt ra d«r Ekzit. Aflss «i HglSM fludb. im XmmgnA. Tal 7S, Fiff* B. 
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und ihn zum Bitter machto, ftir seine Herkiilcsgmppe aber erhielt er TOm Papst 
ausser der Bezahlung ein Landgut zum Geschenk. 

Naeh^em Tode des Papstes Clemens VIL wiissto er es daMn zu Inringen, dass 
ihm die beiden Grabmäler ifür diesen und für Papst Leo X. nach seinen Modellen 
übertragen wurden, ein Werk, reich an Statuen und RcHcff, das er aber höchst flüch- 
tig ausführte, ja sogar, obgleich er den dafür bedungenen Lohn (GOO Scudi für ein 
grösseres , 300 Sendi filr ein kleineres Relief, '400 Scudi IDr jede Apostelfigur und 
500 für jede eines Papstes) bereits eingezogen, unvollendet TerliesSp so dass die 
Momimonto (in der Kirche S. Mnria Sopra Minerva 7ii "Rom) von zwei , andern Bild- 
hauern, dem Raf. da Montelupo und Nanui di Baccio Biccio fertig gemacht 
Verden nrassten. Er ging hierauf nach Florenz, wo es ihm gelang, die Sculpturen 
für das Grabmal des Gioronni de' Medicl zu erhaschen ; er führte' daron aber nur daa 
Piedesfal, ein Relief, Giovanni darstellend, umgeben von Gefangenen, die ihm vor- 
geführt werden (jetzt in einer Ecke am Platze von S. Loreozo eingemauert) und die 
Statne des Hedieeers , die indessen auch nie auf das Postament Itam (jetzt in dem 
Salon des Palazzo vecchio zu Florenz) aus » um sieh alsbald grossartigeren Arbeiten,^ 
den Restaurationen des l'alazzo vecchio, zu denen er den Herzojr Cosimo zu bewegen 
gevttsst, widmen zu kennen. Er begann auch nach einem mit Giuliano di Baccio 
d*Agnolo gemeinschaffclteh berathenen Plane die Wiederherstellung des Audienz* 
sasJes, f(5rd ir- iiuk sscn das "Werk nur insofeme» als er die Figuren für die darin 
ang-eljracliten Nischen, die Statuen des Sign. Giovanni, des Herzogs Alexanders und 
der Päpste Clemens VII. und Leo X. (letztere erst nach Baudinelli's Tode von Vin- 
eenzio Rossi vollendet, sfimmtUcihe heute noch in jenem Saale)* ausführte. Kaum 
war er mit diesen Sculpturen fertig, als er auch schon wieder den Herzog zu neuen 
Fnternehmunf^en zu bestitiinu>e v.vtJ ihn zu bewegen wn?ste, ihm den Chor- und 
Altarsßhmuck in Maria dcl Fiore zu Ubertragen, den er nach dem Plane Brunei- 
lesehi's auszuführen gedachte. Diese Arbeiten , die bedeutendsten seines Ziehens, 
begann er mit den unbekleideten 1 iguren von Adam und Eva, die er aber, weil sie 
ihm nicht gefielen, jenen in einen Bacchus und diese in eine Ceres verwandelte, und 
erstere dem Herzog, letztere, nebst der Statue eines Apolls (noch jetzt im Garten 
Boboli zu Florenz)' der Herzogin Leonora schenkte. Er unternahm darauf 1551 die 
nochmalige Darstellung der beiden ersten Menschen, erntete damit aber eben^lls! 
kein grosses Lob (1722 wegen ihrer Naokilieit ans der Kirche entfernt, stehen sie 
jetzt im Palazzo vecchio), führte sodann die tretflichen Reliefs im Chore aus und 
begann die Gruppe eines todten Christus, von einem Engel gehalten und Gott Tater 
segnend darüber, die er aber erst nach mehreren Veränderungen ToUendete. Obgleich 
durch die unablässige Gunst der Päpste und des Herzog«! sehr reich und begütert 
geworden, suchte er doch durch List und Ränke immer neue Arbeiten an sich zu 
ziehen. So machte er der Herzogin ein Geschenk mi^ einigen nach seinen Cartons 
Ton Andrea del If igna gemalten Bild^, die Schttpfimg und dieA-UStreibung des 
ersten 'Menschenpaars fgegenwrärtig im "Promethr-n ; nnl des ral.Pitü'), Noah, undMoseZ 
mit den Gesetzestafeln darstellend, auch liess er ihr mehrere l iguren für ihren Garten 
ausführeil, wofür diese ihren Gemahl zu bestimmen wusste, Bandiuelli die Ausführung 
eines kolossalen Neptuns für die Piazza di Granduca zuübertragm (nachher von Amina- 
nati ausgefiihrt). Während der "\'orarbeiten dazu gedaehle er nach dem "Vorbild 
Michelangelo's sich ein Grabmal zu errichten, mit einem Altar, auf deii er die von 
seinem Sohn ziemlich weit ausgeführte Marmorgruppe des tudteu Christus, von NikO" 
demus , dem er sein eigraes Bildniss gab , gehalten , setzen wollte. Nachdem das 
Monument, das seine und seiner Frau Gebeine aufnehmen sollte, in einer der Ka- 
pellen von S. Annunziata vollendet war, wollte er auch die seines Vaters darin bei- 
setzen. Baccio besorgte dieses Geschäft selbst, verfiel aber aus Gemüthsbewegung 

'oder ans AnstxwBgvng in eine Krankheit, die seinem Leben, das er ai^. 72 Jahre 

brachte, 1559 ein Ende machte. 

In Bandinelli's Charakter vereinigtV^n sich auf die abstossendste Weise Selbstr 
Überschätzung und Hochmuth gegen- niedrigere oder gleichstehende , imt >ieid und 
Malier, K«iH«Un^LBiilMtt. 6 
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Has8 gegen aiugczeidmetere Kuustk-r (wie er denn aus Bosheit den btrüliniiten €ar- 
ton Michelangelo*! im Bathisule xa Florenz aehftndlielier Weise xentOfi, auch ^ 
mdireie aagefimgene Werke desaelbeo, die in seine Binde kamen , vi nnclitet haben 
soll), masslose Eitelkeit und Anmassung mit einer unersättlichen Becri rlr nach 
Geld und Ruhm, die 'ihm keine Buhe lies«, durch Tntriguen aller Art andern Kunst« 
genossen oft bereits flbertragene Arbeiten abwendig zu machen. Hieraus entwidceh« 
pidi auch, auf der Grundlage einer grossen kfinstlerischen Befähigung, die Eigen* 
thQmlichkeit seiner Kunstrichtung : eine rminriitr technische Fertigkeit ohne höhere 
leitende Idee, eine rein äusserliche Bichtuog, ohne tieferen geistigen Gehalt, ein 
Streben liach Grossartigkeit, aber ins Riesenhafte, ins Gewaltsame übertriebisn. Ob- 
gleich Michelangelo*« eifrigster Nebenhuhler, stand er doch ganz unter dem £in- 
Huss »einer Richtung: und zwar in ihrer Entartung, in der mehr manieristischen , die 
Grösse der Aufgabe in der unmittelbaren Macht des Efl'ekts suchenden Weise. — Ban- 
dinelli's natflrOeher Sohn. Clemens, geb. 1534, cnt£&ltete in der Schule seines 
Vaters ein bedratendes Talent , starb aber in Folge anhaltenden Stodioms nnd vn* 
regelmässigen Lebens sehr jung in Rom. 

Lit«ratnr. Vassri, Leb«ii der msgoz. Mulor, KildJi. und Daomoimr. — CiC9gi\%t», SUtiölk d«lU 

tur-i — Maseo Fiorentino, woselbst auch sein l'ortm». 
kapfeni'erke. La Metropolitana Kiorcntiaa iUnctrai«, von Lasinio. 

Bandini, Giovanni oder GioY. Benedetto da Caatello, auch Giov. dall' Opera 
genannt, ein Florentiner von Geburt, > war ein Sohiller Bandinelli's nnd folgte 
seinem Lelorer in derselben Kunstrichtung, nur mit mehr Neigung, zum Zierlichen, 
•wie man an seiner Statue der Architektur am Grabmale Miclit langrdo's in S. Croce, 
den Sculptoren der Kapelle de' Gaddi in S. Maria nprella und anderen seiner Werke 
> nn Flor^na sidii. 

Bing, Blwonymill, geb. 1553 zu NOnbeig, wo er 1629 noeh lebte, fertigte 

mehrere seltene Blatter mit der Goldschmiodsbunze, z.B. eine Folge von 8 BlAttefB 
jvripfTf*- lind Spielinstrumente, 10 Blätter mit Xhieren und G Blätter Kinder. 

Bauks, Ihomas, ein geschätzter englischer BUdhau^, der iÖ05 starb, dessen Ar- 
beiten aber bei allem Taloat einen Aiilbaren Hangel ao Styl rerrathen. Werke von 
ihm sieht man in der Westminster-Abtei und S. Paul's Kirche , woselbst mehrere der • 
dortigen Monumente ron seiner Hand sind; bekannt sind ferner: die Figuren des 
Shakespeare mit der tragischen und komischen Muse an der Ir ayade der ehemaligen 
Shakespeare-Gallerie^ (jetzt der hrittischen Institution Fall Haj])Ton ihm, und eine 
Mannorstatne : der ge&Uene Engel, in der Akademie zu London, deren 9iEi(glied er 
17Sf) geworden war. 

fiaquoy, Pierre Cliarles, g<rb. 1764 au Paris, ein geschickter Kupferstecher, von 
dem besonders die BUMer : Die Verurtheilung d^ Ii. Ii. Fkotasios und Gerrasms sadi 
Lesaeur; St. Yinc^is ron Paula, nach Monsiau, und Fenelun, der die Terwundete 
Krieger nach der Sdüaeht bei Malplaquet rerbindet, nach Fragonard gerOhmt 

werden. 

Bazatta, Carlo, ein sehr talentvoller Schüler von Pro£ Rauch in Berlin, der treff- 
liohe FertrStbOstcn fertigt. Man HMimt besondect die des Königs Riedrich Wil- 
heim III. und des Kaisfn Nikolttu Ton Rnssland. 

Baratta, Francesco, gebürtig aus Massa Carrara, SchHlcr Algardi's und Ber- 
nini's, gest. zu Rom 16GG, verfertigte eine der Flussgötterstatuen an dem Brunnen 
auf der Piazza Narona zu Rom, ferner verschiedene iSculpturen für einige Kirchen 
daselbst, aueh eine Gruppe des Herkules nnd Adielons, die Statut Kleopatara's und 
Lucretia's, wrlche wegen der Zierlichkeit der Ausfuhrung besonders gerühmt werden. 

Baratta, Glan Maria, der Bruder des Vorigen, erlernte bei Algardi die Architek- 
tur, und erbaut« U.A. die Kirche S. Niccolo di Tolentino zu Rom. 
Barattieri, NicCOlÖ, warum 11 HO Baumeister des Markn t liiiri IS zn Venedig. 

BurbaoeUi, Bernardino, auch f occetti,' oder Bernardiiio deüe grottesche ge- 
nannt, geb. 1542 an Fknens, geat. 1612, warder Soha anm Kltem und wurde ron 
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Hichele di Ridolfo dci Ghirlandajo, der ziifalüg das Talent des Knaben ent- 
deckte , auferzogen und för die Eunsi gebildet, in der er binnen kurzer Zeit so be- 
deutende Fortschritte machte, dass er, nftdidem er in Horn seine Studien nach dea 
alten Meistern vollendet, uiul nach Florenz zurückgekehrt war, bald zu den ersten 
aller damaligen Groteskemualer gezaMt wurde. Unter der ausserordontlichsten Menge 
Ton Wandgemälden, die er in Florenz «asfbbrte und die sieh durelT die anmuthige 
Erfindung, das sanfte und reizende Colorit, und durch eine Technik auszeichnen» 
•welche historische Compositionen, glelch'wie Landschaften, Früchte und Blumen mit der- 
selben Sicherheit und Leichtigkeit behandelte , durften namenüioh anzuführen sein: 
Fresken aus dem Leben des heil. Domenikus und des heS. Antonius, jene im Kloster 
von S. Maria Nov clla, diese im Kloster von S. ICareo, Scenen aus dem Lehen der 
Gründer des Servitenklosters in S. Annunziata u. s. w. ; auch schmückte er eine Gal- 
lerie im Palazzo Pitt! nüt Darstellungen aus dem Leben des Grossherzogs Cosimo L 
Ulwttar. Ktt««o ri«r*mtim«, wonlb«t mA a«ift PoiMt in SHA m «adsa Itt 

Barbalonga» Juan de, Beinamen des J. Goxn. Temeycn. 

Barbalung^a, BeHianTTi th-R Ant. Ricci. 

Barbarelli, Giorgio di Castelfranco, genannt Giorgione, geb. um 1477, der Sohn 
Bimer Eltern, bildete lioh unter dem trefflichen Giovanni Bellini zum Maler aus, 
nnd machte in Folge seiner glfl^ichen Anlagen, besonders liir das Colorit, so gl&n- 

zende FortsrliriUe , dass er die Eifersucht des Lehrftrs selbst erweckte. Er verliess 
daher dessca Schule, malte einige Zeit in Venedig für die Maler buden Heiligenbilder, 
SinfiMSungen für Betten und Yertäfelungen für Cabinette und kehrte hierauf nach 
seiner Heimath Castel Franeo im Trevisaner Gebiet zurück, wo er auf Bestellung 
des Feldhauptmanns Tutio Costanzo eine Madonna mit f? tu Kinde und den h. h. Geor^ 
und Franciskuä für die Parochiaikirche daselbst, einige Bildnisse und einen todten 
Christus "von Engeln getragen (der in das Leihhaus zu Treviso kam und als eines 
seiner Hauptwerke betrachtet wird), malte. Naeli Yollendung dieser Arbeiten reiste 
Giorgione wieder nach Venedig', nahm seine Wohnung' in Campo di S. Silvestro und 
bemalte, um die Aufinerksamkcit auF sich zu ziehen, die Fa^ade seines Hauses mit 
Figuren von Musikern, Dichtern und mit sonstigen Gegenständen phantastischen und 
historischen Inhalts , ^e es damals in Yenedig Sitte war« Auf solche aflbntliche Em- 
pfehlung hin von allen Seiten beschäftigt, hielt er eine Bude und arbeitete nach 
damaliger Gewohnheit für die Bedürfnisse des Ltixus. Schilde, Schränke und Kleider- 
histen wurden mit Malereien verziert und er wählte dazu meist Gegenstände aus 
Orids Verwandlungen, die er landsdiaftlidi und mit allem Keiz der Farbe und grosser 
ticheiidigkeit der Erfindung behandelte. Aber auch ganze Fagaden von Häusern 
schmückte er mit den schönsten Frcscomalercien (die jedoch beinahe säninitlir!! zu 
Grunde gegangen sind), Kirchen, mit treülichen in üel ausgeführten Altarbildern, 
vor Allem jedoch wurden seine ausgeseidmeten Bildnisse gepriesen. Wftfarend dieser 
viclseitig-en Beschäftigungen soll er auch einst, so wird es erzählt, um in den zu 
jeuer Zeit häufig A orkomraenden Rnng^streitigkeiten der Künstler über Malerei und 
Sculptur zu beweisen, dass, wenn gleich die letztere verschiedene Ansichten , Jena 
aber nur eine Seite zeige, dieser dennoch^der Torzug gebfihre, weil sie in ein^ 
Bilde, ohne Veränderung des Standpunkts , auf einen einzigen Blick alle möglichen 
Ansicliten un 1 Bewegungen menschlicher Gestalten vor Augen filluen könne, ein 
Gemälde auägcluhrt haben, die nackte Figur eines Mannen darätc-lleud, der dem Be- 
schauer den Rücken zuwendet, während seine Vorderseite in einem zu seinen Füssen 
fiiessenden klaren ^uell abgespiegelt wird, die glänzende Fläche eines goldenen 
Harnisches zu seiner Linken aber seine linke und ein Mir R« eh*en angebrachter 
Spiegel seine rechte Seite zeigt. Und sein Bild soll sehr gerühmt und als sinnreich, 
und sehdn bewundert worden sein l 

Unter solch erfolgreicher Thätigkcit wuchs Giorgionc's Ruhm bei jeder neuen 
künstlerischen Hervorbringung, er führte eine Menge Bildnisse für verschiedono 
i ürsten Italiens aus und viele seiner Gemälde wurden nach entfernten Ländern vcr* 
zendet} leider laflie ihn aber mitten im schönsten Streben nnd Scbaflbii der Tod in. 
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der Blüthe seiner Jaliro hinweg. Er starb im Jahr 1511 nach Einigen an der Pest, 
yon der er bei seiner davon befallenen Geliebten ergriffen worden, nach Andern aus 
Venweifhung Aber die üntreu« derselben und die Undaakbarkdt seines Sebttlen 
IHetro Luzzo nus Fcltrc, g'enrmnt Zarato, der sie entführt. 

Giorgione war der erste, der die Befangenheit der zwar bereits nach lebens- 
vollerer Naturwahrheit .und Charakteristik strebenden, liebenB^^'ü^diggcmüthlicllell 
und festlichheiteren, aber -noch aieM zur rollen Freiheit des Schaffens hindurchge- 
drungencn renotianlschen Kunstweise, an deren Spifze Giov. Bellini stand, ab- 
streifte und die neue Richtung der Tenetianischen Malerei: die DarsteUang des 
Lebens nach seiner ganzen sinnlichen, wie geistig bewegten Schönheit hin mü 
ilreiester Beherrschung der «terst^enden Mittel in all dem Zauber des J^ichts und der 
TarLc eröffnete. TniScinen friihercn Rildem noch ein entschiedener Nachfolger seines 
Meisters, entwickelt er in seinen späteren Werken, namentlich in seinen TortrSts» 
Charakterköpfen und Charaktergestalten, eine höchst grossartige Auflu«sung des 
Mensehliehbedeutsamen, eine höchst poetisdie AnwAanunfir Natur, der sich zuweilen 
etwas edel Schwermüthiges heimischt und eine kühne feurige Kraft. Seine Gestalten 
tragen einen tiefen innem Lebensfonds in sich, und seine Andachtsbilder, seine histo- 
rischeu, allegorischen oder legendarischen Compositionen sind, dem engen Kreise her« 
kMothdier DarsteUungsweise enirttcfc*, und mehr die poetisdie, als die geschicht- 
liche Wahrheit schildernd, mit holieni dichterischen» Schwung© und grossartigfrcicr 
Phantasie, theils zu Idyllen, theils zu romantischen, ein bewegtes inneres Leben aus- 
sprechenden NoTellen von unsäglichem Heiz und seelenvollster Anmuth zusainmeii 
geiHehtet. Seine 'Behandlungsweise zeichnet sieh namentlich durch Naturwafarheit» 
Klarheit, Tiefe und leuchtende Glutli des Colorlts , verbunden mit dem feinsten Ge- 
fühl fiir liarnionische Farbenwirkung aus. Durch seinen paslosen, breiten, markigen 
und fetten Vortrag, der nicht sowohl durch die Schatten, als durch die wenigen und 
eiiQ&ehen FarhentOne selbst und durch kühne GegensAtee des Hellen und Dunkeln 
wirkte, verstand er besonders unvergleichlich das Fleisch zu malen und es als eine 
weiche glänzende Substanz gleichsam ])lastisch aus dem Bilde hervortreten zu lassen. 
Mit ihm nimmt die eigentliche venezianische Art zu malen, die Kunst, durch die 
Bewegung des IMnsels selbst der Farbe lieben und Modellirung m ertheilen, die 
Flächen anzudeuten und das Gefilhl der Porni aus den leiclifen und breiten Pinsel- 
strichen hervorleuchten zu lassen, welche durch Tizian, Giorgione's glücklicheren 
2sebenbuhier, der nicht, wie jener, mitten im glücklichsten Wirken abgerufen worden 
aufe Höchste- ausgebildet wurde, ihren Anfling. 

Seine vorzilglichsten Schüler waren: Fra Sehast iano del Piomho, Gio- 
vanni da l'dinf, Francesco Torbido aus Verona, genannt; il moro; seine 
bedeutendsten ^achahmer: Lorenzo Lotto, Jacopo Palma, genannt: il vecchio, 
GioT. Cariani aus Bergamo, Roeeo Harconi Ton-TroTigi, Parts Bordone, 
Girolamo von Trevigi, gen. Pcnnachi, Ant. Licinlo, gen. Pordenone, und die 
minder berühmten Girolamo Colleoni und Filippo und Francesco Zanchi, 
Giov. Bat. Averara und Franc. Terzi, alle aus Bergamo. 

Die naiAgelassenen Werke des iHihTerstorbenen Heisters shid ziemlidi selten« 
Für die vorzüglichsten, für acht gehaltenen unter denselben gelten: im Museum zu 
Berlin: die Bildnisse von zwei Männern in mittleren Jahren und das Porträteines 
Vcnetianers in schwarzer Kleidung; zu Brcscia, in der Kathedrale: die Geburt 
Christi (nach Förster); in der Gallerie zu Dresden: 7akob und Bahel, ein treffliches 
seelenvolles Bild idyllischen Charakters; eine Anbetung der Hirten, und das Porträt 
eines Mannes, in dessen Armen eine schöne Frau ruht; ferner im Besitz? des Herrn 
V. iiuaudt: eine im Schatten eines Waldes am Saume eines See s ruhende, von Freun- 
dinnen begleitete, die Laute spielende und dazu sbgende Dame; in England: die 
Tochter des Herodias mit dem Haupte des Täufers, in der Baring'schen Sammlung 
zu Stratton; zwei wunderbar reizende Frauenköpfe in der Sammlung zu Castle 
Howard; eine Anbetung der Hirten im i: iizwilliam-Museum zu Cambridge; ein mänu- 

liehe9 Fortrftt und eine heiL Familie im Schloss T<ni Alton Tower; das Fortrftt dea 
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Guidobaldo ron Montefeltre, Herzogs von ürbino, von edelster Auffassung und tiefem 
Goldton in der Liverpool Institution; das Porträt des italienischen Dichters Berni» 
Toa glühender FttrtM* in der Bildenammlimg xu Conhamliouse; der von einer Biene 
^stochcne Cupido, seinen Sciuncrz der in einer Landschaft sitzenden Venus klagend» 
im Besitz des Sir J. Pringle Bart zu Manchester; ferner: das Bildniss des Gaston de Foix» 
vom Grafen von Carlisic, Milon und Croton, vom Grafen Damley , das Porträt des 
1^0 della Ifirandela, Ton Jusiina Lawrence, und da« de« Pordenone, ron Ifr. Hetbitt 
aus der ehemaligen Gallerie Orleans erkauft; endlich eine, aus der Sammlung de» 
Cardinais Fesch nach Engbnd verkaufte Anbetung der Hirten ; zu Erfurt im Privat- 
besitz: eine Judith; zu Florenz, in der Gallerie Pitti: das sogenannte Concert 
(angeblioh die Bildnisse Lutiier's, CalvinV und der KaUuiina ron Bora, Ton Grier^ 
gione im, Auftrag eines Edelmanns , Namens Paolo del Sera , nach einem Gemälde 
dieser Personen ausgeführt und auf solche Weise zusammengestellt); eine von einem 
Satyr verfolgte Nymphe , von grosser unbefangener Schönheit ; die Findung Mosis, 
in der Fenn eines Frieses dargestellt; in der 'Gallerie derUfiixien: das Bildniss eines 
Halteserritters , nebst einer andern Figur, und mehrere kleinere Bilder, wahrschein- 
lich aus der friihern Zeit des Meisters; eine Anbetung der Könige; Salomon's ür- 
theil und eine Scene aus dem Leben des Moses ; eine sogenannte heilige Unterredung» 
aiif originell noTellistische Weise behandelt; zu Frankfurt im Stflderschenbistitttt: 
Giorgione's eigenes Porträt; zu London, in der SoIIy'schcn Sammlung: Maria unter 
einem Baldachin mit vier Heiligen und drei musicirenden Engeln in einer I-and- 
schaft, eines seiner ausgezeichnetsten Audachtsbilder, von jenem, dem Giorgionc so 
g^s eigenen, schwennttthiggrossartigen Emst in Charakter und Ausdruck, jener 
Freiheit der Motive , Fülle der Formen und Breite der Gewandmassen und der Aus- 
führung (stammt aus dem Hause Soranzo, dessen Aussenseite Giorgione mit Fresken 
schmückte)} in der Nationalgallerie : der Tod des Petrus (dessen Acchtheit aber be- 
aweifelt wird), und ein Musiklehrer, der einen Knaben im Singen unterweist; in 
der Sammlung Ashburton : ein schönes Mädchen* Welches die Hand auf die Schulter 
ihres Geliebtem legt ; in der Sammlung des Dcvonshfrehoiise: ein männliches Porträt; 
hei Mr. Woodborn : eiqe Madonna mit dem Kinde und Joseph, vor ihr kniet der Ritter 
Tuzio CoBtaa«a, hinter ihm ein Diener, der das Pferd hfilt, daa.bereit ist, ihn naeb 
dem gelobten Lande zu tragen ; in der Sammlung des Dichters Bogers: ein junger 
Ritter von meisterlicher Behandlung; zu Madrid, im königl. Museum : Maria mit 
dem Kinde, der heil. Brigitta und dem heil. Georg (wird neuerdings dem Palma 
reeehio zugeeignet); zu Mailaad, in der GemildMunmlung derBrera: dieFla- 
dung Mosis, eines der bedeutendsten Meisterwerke Giorgione's, in welchem der bib- 
lische Vorgang, in dem reichrn venetianisclipn rn*.tTini der damaligen Zeit in Seen© 
gesetzt, den Inhalt einer Daxhtellung bildet, in der sich alle höchste Erdenprachb 
und Lust Tereinigt findet; zu Hünchen, in der Pinakothek : Giorgione's etgenea 
Porträt, ein Ki ] t voll Leidenschaftlichkeit und eigenthümlicher Melancholie im 
dunkelglühenden Auge, und eine Vanitas; in der Leuchtenberg'schen Gallerie : eine 
mit dem Kinde u^r einem Lorbeerbaum sitzende Madonna*); zu Paris, im Louvre: 
eine keil. FamiUe mit S. Sebastian und S. Kadw a-f mi. und Donatoren, in einer • 
hodtpoetischen Landschaft, aus der mittleren Zeit des Heisters ; Salome empfängt 
von '''Hfni Henker das Haupt Johannis (gest. von Resmon) und das Porträt des be- 
rühniteu Gaston de Foix , Herzogs von Nemours (im Harnisch und durch Beifugui^ 
mehrerer Spiegel ron verschiedenen Seiten sieh darstellend) ; ein anderes Bild rolL 
glühenden Lebens und edler Sinnlidikeit, awei nackte "Weiber, deren eine die FtAta 
in der Hand hält, während die andere aus einem '^ff'^s Wasser in ein steinernes 
Behältniss gicsst , mit 2wei in dem Zeitkostiim gekleideten Männern in einer Land- 
Schaft sttiend (gest. t. HoUel und Ton Nie. Dupuy) , wird neuerdings dem Palma 
▼ecchio zugeschrieben; zu Rom, in der Gallerie Borghese: David mit dem Haupte 
des Goliath; im Pal. Rospigliosi : z\\ri Liffiptide (nach Ti^rster) ; zu Stuttgart, in 
der Gallerie des Museums der bildenden Künste: die drei Grazien, Saul undr David 
* Ab^bildet ia den Deakraälern der Kumt. Atlu n Koflen Handb. der Kustgeictu Taf- 80. Fig. 6. 
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uiuT einige Bildnisse fans der ehcmalipfen Sammlung Barhini-Rreganze in Venedig) f 
zu Venedig, in der Scuola de' Sarti bei den Jesuiten» ein Hauptwerk des Meisters; 

HadonoA mli dem heil. Omobono, der beil. Barbara und einem Bildnisa; in der . 
Akademie (firfikw in S. Marco): sein berühmtes Bild, der von den drei Heiligen Mar- 
kus , Nikolaus und Georg beschwichtigte Soesturm und ein Bildniss ; in der Gallerift- « 
Mau&ini; einige poetisch romantische Bilder, drei Veuetianerinnen , die drei ver^ 
aeliiedeneii Temperamente reprSsenttrend; ein edler Venettaner, der, von einem Pageii 
Ikegleitet, mit einem schönen Madclien spricht; eine Dame mit einer Laute im Arm, 
■und der sogenannte Asfrolog-; im Pal. Barbarig'o: einige Studienköpfe und die Köpfe 
der neun Musen; in S. C'risostomo: ein Altarbild; zu Wien, in der k. k. Gemälde- 
gallerie des Belredere: David mit dem Haupte des Goliath; die 80g;enannten Feld* 
messer aus dem Morgenlande (die letzte Vollendung von Fra Sebastiane del 
Pioinbo); ein i^eharnischter Krieger mit dem Epheiikranz auf dem Haupte, die 
Hellebarde in der Liixkcn ; ein junger Mann mit Weinlaub bekränzt, wird von einem 
^ehamisohten Soldaten ron hinten angefallen ; der Apostel Johannes ; ein Krenz- 
Titter, der sich Ton einem Knaben die Rflstung befestigen lässt; das Brustbild eines, 
ein Saiteninstrument .«tin^nunr'r-n Mannes ; das Portrat eines jungen Mannes; eine 
Auferstehung Christi, junU Magdalena, den Heiland bittend, ihm die Tüsse salben zu 
dürfen. Andere Bildör Giorgioiie*B, deren erwähnt wird, die aber entweder zu Grande 
gegangen sind oder deren dennaliger Aufbewahrungsort unbekannt Ist, sind; eine 
Folge von Darstellungen aus den Fabeln der Psyche in 12 Bildern, eine Sibylle, 
ehemals in der Sanato schen Gallerie, mehrere Madonnenbilder und viele Porträts, 
worunter namentlich die des Gonzalvo Ferrante, des Dogen lionardo Loretano u. A. 
gerühmt werden ; ferner der Henker mit dem Haupte des Johannes , eine Anbetung 
<?er Hirten, Giorgione mit seiner Geliebten, eine ^heil. Familie , Diana und Aktäon, 
ein Hirt mit einer Flöte , ehemals in der Sammlung KOnig Karl I. von Kngland ; die 
drei Lebensalter, zwei Yiolinspieler und eine Muse, ehemals in der kttnigL Sammlung 
zu Paris. 

idtcnlu. C Ridolfi, L* iü» IttuM jÜtiM» TM««. Jmm^ iM, — I«bn der u». 

(M«kln«tw lUlttr, muk. nd BnacUtar. — L»ui, QaMhkfeto dM JUlmi Ja MUm. — Waaf en» 
XvutwMk* ud Kftiutter In'Fiiii. — Wamf an , Kmatwaik« and KUistfer la dvlaad. — Ka f 1 a >, Haadb. 
der CteMUAte dar Milaiai. — > Maae« Pieraatfa», mMatbit aaeli ^rgloae% PttiMt iat Stich. 

Barbarini, Franz, geb. 1804 ni Znaim, ein geschickter Landschaftsmaler, dessen 
Bilder sich neben treuer Natnrwahrheit durch meisterhafte Technik und grosse 

Xtfekte auszeichnen. 

Barbary, Jaek da, auch Barbaras, oder Fraoz Babylone, und wegen seines 
Zeichens gewöhnlich der Meister mit dem iSferkurstabe oder Sehlange nstabe 

genannt, Maler und Kupferstecher zu YenedjLT, rk-r zu Ende des 15. und im Anfange 
des 16. Jahrhunderts blühte. Zu seinen vorisiiglichsten (sehr seltenen) , zum Theil 
an die Darstellungsweise des Giov. Bellini erinnernden Blätter gehören: eine 
Tiktoria; die Anbetung der drei Könige; eine beil. Familie; die heiL Katharina; 
Apollo und Diana ; Judith mit dem Haupte des Holofernes ; der Friede und der Slep-, 
zwei nackte weibliche Figuren an einer Säule stehend, und der Kampf nackter Männer 
gegen Satyre. Die Augsburger Gallerie besitzt ein Gemälde von ihm mit der Jahrs- 
zahl 1504. Bartsch in seinem «Peintre grareur** zihlt 24 Blätter Ton Barbary auf 
man kennt TniTinu>Iir aber noch einige weitere. 

Barbe, Jan Baptist, ein Kupferstecher, der um 1585 zu Antwerpen geboren wurde, 
sieh nach Wie rix bildete und Tiele kleine zart ausgeführte Blätter stach. Sein von 
▼ an Dyck gemaltes Porträt [hat Belswerl gestedien. Zu seinen gesuchtesten 
Stichen gehören: eine heil. Familie , nach Hubens; eine Rnhe Ul Aegypten, nach 
Bagghi und Maria mit dem Kinde, nach Frank. 

Barben, Michelangelo, ein der Gegenwart ungehöriger trefflicher Mosaicist, von 
4em Q. A. im Jahr 1843 za Rom zwei ansgezekhnete grosse musiTisehe Dantellungen 
für flcn Kaiser von Russland, die Stadt Rom in den Tier Hauptepoehen ihrer Ge- 
schieht^ yergejrenwärtigen(I, ausg-estellt \varen. 

Barbiere, Alessandxo del, äiehe Fei. 
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Barbieri, Bomenico, gen. Domenico Fiorentino, geb. zu Florenz um 1506, war 
der beste der Stuccatoren, welche unter Bosso und Piimatiocio die »Säle der Pa- 
Uste xtt Fontainebleau mit trefllielieii Stuccoarbeiten 8dimü«kten. Vasari Tülinit ihn 
aiicli als Maler und Zeichner, insbesondere aber als Kupferstecher vom seltensten 
Vert^H'ii'^t Bio vorzüglichsten seiner äusserst zierlich und zart ausgeführten, seh^r sei- 
teneu Blatter, von denen Bartsch in seinem „Peintre graveur" neun beschreibt, sind: 
dia Steinigung de« heU. Stephanii» .und. AntpManuis erregt gegen Aeneai ein .Un- 
gewitter, entere« Blatt nn^ seiner eigenen Zetohnung und CpnipMitian, leisteres. 
nach Rosso. 

Barbieri, Qiov. FrancMoo, genannt Qoeroino da Cento, geb. 1590 zu Centn» 
gesti. 1666 ra Bologna, erliielt seinen ersten Untemoikt in d^ Malerei bei Bene- 
deite 0.ennari und bildete sich später auf Beisen, namentlich während eines 
längeren Aufenthalts in Bologna, Venedig' und Rom zu einem trefflichen, seiner Zeit 
viel gerühmten Meister aus, der, einerseits der Richtung der Carracci'schen Schule 
folgend, anderseits ron dem Einfluss des CaraTaggio beherrseht» in lieiner Kunst- 
weise gewissennassen in der Mitte stdit zwischen Gnido Reni und jenem kecken 
Bauptcieister der Nattiralisten. Denn es sind die Ton ihm dargestellten Charaktere 
und Formen wahrer und lebendiger, als die des ersteren, edler und gewählter, als 
die des letsteien, und in seinen froheren Werken sueht er mehr die kräftigen Wir- 
kungen des Caravaggio, in den späteren mehr die zartere und afamuthigero Manier 
des Guido zu erreichen. So schwankt sein Styl /wischen conventionellcr Idealität 
und einer derben Wirklichkeit. £r yersteht es eine imposante Aeusserlichkeit zu 
ent&lten, man Termisst aber poetische Intentionen, den tieferen Gehalt; seine 
Chaxaktere verrathen eine gewisse Kraft und Energie, aber ohne alle Grossheh^ 
seine Gesichtsbildungen sind individuell beseelt, aber meistens gewöhnlich natura- 
listisch , sein^ Zeichnung ist richtig , aber ohne Adel. Dagegen zeichnete er sich 
Tor den meisten seiner kflnstlerisdien Zeitgenossen durch eine ausserordentUohe 
Fertigkeit im Teehnischen aus. Er wusste die Formen aufs Vortrellliehste xa model- 
liren und zu runden, und führte d^ Pinsel in Oel wie in Freseo mit ungemeiner 
Meisterschaft. 

'SSan unterscheidet drei Tersdiiedette Manieren , die Guerdno während seiner 

langen und erstaunli 1l fmchtbaren künstlerischen Thätigkeit befolgte. Die erste 
gibt sich durch starke schwere Schatten und scharfe gelblich grüne Lichter , harte 
Umridse, aber schlagende Wirkung in der Art des Caravaggio kund; die zweite, 
durch mn grflndltehes Studium der Yenetianer hervorgerufen , yereinigt Kraft' mit 
Wärme und Klarheit dtf Farbe und einem Torzüglichen Helldunkel, SO dass die 
starken Gegensätze ron Licht ini l S tatten durch Uebergänge rerschmolzen und 
die Formen auis TrelQichste abgerundet erscheinen; die dritte- endlich, die ron 
Guercino's» nach Guido's Tod (1G42) erfolgter üebersiedlung nach Bologna datirt, 
und durchsein Bestreben, des letzteren allbeliebter Lieblichkeit nachzueifern, moti- 
virt wird, spricht sich Imch ein gewisse«; ' Titimentales , aber zu eigenthtimlicher 
Anmuth durchgebildetes Gepräge, einen ungemeinen Reiz in zarter Zusammenstellung 
dsor Farben und helles, heiteres nnd ^isohes Cohnit aus. Di« letxtere Manier artete 
aber in späterer Zeit in Yerflachung der Gedanken und Yexachwoaunenheit der Fär- 
bung aus. 

Zu Guercino's besten Werken gehören, unter denen aus seiner früheren Zeit: 
«in Paar treffliche Bilder in der Bologneser Pinakodiek : der h. Wilhelm ron Aqui- 
tanien, das Mönchsgewand nehmend und der heil. Bruno, dem die heil. Jungfrau 
erscheint; im Palast Spada zu Rom : Dido's letzte Augenblicke, ein grosses figuren- 
reiohes Bild (gest. r. R. Strange), gleich dem der heil. Petronilla in der Gallerie 
des Capitols su Rom (gest. r. N. D o r i g n y) ; ferner: der heiL Petrus mit Sehlfissel und 
Buch, der heil. Paulus mit dem Schwert, die Auferweckung des LanruSt der heil. 
Franziscus, verzückt durch die Musik eines Kngels, der heil. HieronTmus , der die 
PosaiULe des Jilngsten Gerichts zu hören glaubt und Maria, das segnende Kind haltend, 
im lAiYre ku Paris. Aus der zweiten Periode: Petrus, die Täitha erwebkoid im 
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PaI. Pitü zu FlMenz; die Beschneidung Christi im Museum zu Lyon; die Schnierzens- 
mutter und der reuige Petrus; die Sabinerinnen söhnen die Römer und iliro Laiulshmte 
aus; Madonna in den Wolken Ton Heiligen verehrt, ein Hauptwerk des Meisters, 
im Louvre m Paris; Thomas, Christi Wundenmale berflhrend, in der Gallerie des- 
Vatikans zu llom. Unter den zum Theil sehr bedeutenden Werken dieser Art sind 
Tiampntlich noch m erwähnen : die Gemälde der Propheten und Sibyllen in der Kuppel 
des Doms von Fiacenza und die Aurora in einem Jdeiaen (iartenhause der Villa Ludo* 
Tisi m Born (gevt. y. ILMorghen), iwelohe dnr6h die leuchtende Kraft der Farbe 
fiut die Wirkung von Oolgemälden erreichen. Aus der späteren Zeit stammen: die 
Verstoüsunt^ der Hagar in der Galleric der Brera zu Mailand (g-est. r. K. Strange), 
eines der herrlichsten Bilder truercino's und die Sibylle in der Tribüne zu Florenz; 
Loth, Ton seinen TOcbtem lierauselit; Ctree als Zauberin; Salome mit dem Haupt des 
Johannes und des Meisters Portrilti i'" Lourre zu Paris. — Er malte auch meisterhafte 
Xiitndschaften , an denen man bef5onders die schflne, saftige Farbe rilhnir, 

Eine vollständige Aufzählung auch nur der bedeutenderen Bilder des beinahe 
in keiner grssseren GeroSIdesanmilung fehlenden - Meisters aus d«i rerschiedenen 
Perioden seiner Künstlerschaft in den europäischen Oflbntliehen und Prlvatgallerien, 
■w-firdo bei der Menge von GeinäldeTi , !if^ Giiercino aiisgeftihrt (Lauzi berichtet, man 
zähle von ihm* ohne die unendlich vielen Bildnisse, Madonnen, halbe Figuren und 
liandsdinften , 106 Altarbilder und 144 grosse Gemälde für Fürsten u. s. w. gemalt), 
Tiele Seiten einnehmen und es dürfte daher genügen, im Vorstehenden wenigstens 
die ausgezeichnetsten genannt hnlir rr — Man kennt auch zwei ganz in der Manier 
seiner 1 ederzeichnungen in Kupier geätzte Blätter von ihm : einen heil. Antonius von 
Fisdua und einen heil. Johannes den Tttufer. 

Litcralnr. J. A. C'alvt, Nntizia dclla \illa o ilollo oforo Oi Giov. KraneiSuliimt, dMIo fl QMlda« ds 
C'«»nt<i. Bologna, mos — Lanz i, üe»<;liiefclo dor Maloroi iu liaUon. 

£arbieri, Francesco, von seinem Geburtsorte ilLegnago genannt, geb. 1623, 
gest. 1698, ein Sehfiler Bieci's und theilweise Gftrpioni's, malte Figiüren , Land- 
•obaften und perspektivische Ansichten mit Tielem GesdiidL, war aber in der Zeich- 
nung ziemlich sclnvach. 

Barbierii i^odovico, ein italienischer Maler und Kupferstecher in der letzten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts , von dem ein trefflich gestochenes , aber sehr seltenes Blalt; 

(k-r Jieil. Pelegrinus Laziosus, Kranke heilend, ^bekannt ist. 

Barbieri, Paolo Antonio, gc-^t i n49, ein Bruder des Qior, Francesco, war ein 
ausgezeichneter Thier-, Blumen- und Früchtemaler. 

Bubien, Pieter, geb. I717 zu Amsterdam, gest. 1780, besass ein vielseitiges 
Talent fifar die Malerei, malte aber raeisteni Dekorationen oder theatralische Gegen- 
stände. — Seine Söhne Bartholometis, geb. 1740 zu Am!?terdam , gest. 180S, und 
Pieter, geb. 1748, und 1842 noch am Leben, bildeten sich unter seiner Leitung 
za geschickten Landschaftsmalern aus. . . 

Barbiers, Pieter, der Sohn des Bartholomeus, geb. 1772 zu Amsterdam, 
gest. 1837, ein trefflicher Historien- und Landschaftsmaler, von dem namentlich die 
Darstellungen des Oedipus und einer Yanitas , sein Bürgermeister von Harlem , sowie 
mehrere seiner, durch NaturwiJirheit und treue Chmrakteristik sid| auszeichnenden 
Landsehaftsgemälde gerühmt werden. £r rerfertigte auch einige Blätter in Aqua- 
tintamanier. — Seine Frau Maria Geertruida Snabillc zeichnete Blumen- und 
Früchte und sein Sohn Pieter, geb. 1798, bildete sich unter ihm zu einem beliebten 
Blumen-, Früchten- und Landschaftsmaler aus. 

Barea, Don Yloente GUderon de la, geb. 1769 zu Guadalaxara, gest. 1794, ein 
Schüler des Don Franc Goya, malte Tide geistreiche Portrftts im Geschmaok 
Seines Lehrers. 

Bardi, Donato di Ificcolu di Betto, siehe Donatello. 

Bardia, Jean, geb. 1732 m Montpellier, gest. 1809, Bistorienmaler, Mitglied des 
Instituts und seit 1 788 Difektor derKunstsdittle zu Örleans, var der Lduer D^id** 
und Begnauld's. * 
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' Pardon, Michel i'rajiQois d'Audr^, Maier und ivupft^rätzer, ein Schüler von 
Yanloo, geb. 1700 za Aix, gest. 1783, malte fQr einige Kirchen in Paris und be- 
kleidete seit 1737 eine Lehrerstellc an der königl. Akademie, besonders aber maehte 
er sich durch mehrere Srhriflen äber die Kiust» eine Biographie Vanloo 's, ein 
Trachtenbuch u. s. w. bekannt. . . 

Blfdoil, Eminaail«!, BiMhauer, seit 1775 Hodellirw bei der k. Porzellaa&brik 
und Mitglied der Akademie der schönen Künste seiner Vaterstadt Berlin , machte sich 
durch mehrere sehr ähnliche Büsten, z.B. von Chodowiecky, von Friedrich dem 
Grossen, von dem er auch das Modeil zu einer lleiterstatuo ausführte, seinerzeit 
einen geachteten Namen. - 

Barella, Ag^ostino, erbaute von 1661 bis 1675 die Theatinerkirche zu München. 

Barentsen, Dirk, der Sohn des Malers Barent, der Taube, geb. 1534, gest.1592 
2U Amsterdam, reiste in seinem 21. Jahre nach Italien, und bildete sich zu Venedig 
im Hause Tixlan*8, dessen geliebter SehOlelr er wurde. Er bemfihte sich den Ge* 
schmack seines Meisters nach Kräfl^en und Anlagen anzueignen, malte auch dessen 
Porträt und kehrte erst nach siebenjährigem Aufenthalt daselbst wieder ins Vater- 
land zurück, wo er verschiedene mythologische, allegporiäcliü und (jcschichtsbUder, 
unter denen besonders sein Sturz I^eifers und sebe Judith gerühmt wurden, -^nd 
einige AltartAfeln, namentlich aber viele Bildnisse und mehrere Schiesshausstücke, 
für den Schiessgraben seiner Vaterstadt, die man zu seinen besten Arbeiten zählt, 
ausführte. Man vermuthet, dass er gleich seinem Vater taub war, da man ihn in 
Venedig nur den Sordo Bi^rent hiess. 

MtfratiT. 'f n fhgeber, Annalea der niodorländi^clicn Malorel. 

Baiile, Giov., Bildschnitzer aus Florenz, führte U.A. die Schnitzarbeiten derThüren 
und sonstigen Holzverkleidungen in den Rapbaerschen Stanzen im Vatikan zu Horn 
unter Rap hae Is Leitung auf meisterhafte Weise ans. 

Barisanas, schreibt sich ein alter Erzgiesser, der Um 1176 die zweite Bronzethüre 
der Kathedrale zu Trani im Neapolitanischen und eine andere mit den Reliefgestalten 
von Aposteln und Heiligen in der Kathedrale von Montreale im romanischen Style 
fertigte. , ^ * - 

Barkeni^erd, WUhelm^ Meister «usUtreeht^ baute 1488-^1490 an der S. Viktors- 
kirche zu Xanten. 

Barker, Thomas, ein englischer Schlachtenmaler, von dem besonders ein auf sei- 
nem eigene» Landtitz Sion Hall bei Bath ausgeführtes grosses Freskdbiid , den An- 
griff der Türken auf die Insel Chi<» im Jahr 1822 darstellend, gerühmt wird. 

Barlow, Francis, berühmter Thiemmler und Kupferätzer, geb. 1646 zu Lincoln- 
shire, gest. zu London 1702, war ein Schüler von Shepherd. Se^ine Darstellungen 
Ton Yierffissigen Thieren, Vdgeln und Fischen sind wahr und richtig geieiehnet» 
hAbra aber eine matte Farbe. Er soll auch in Kupfer geätzt haben. Heinecken 
in seinem «l^iotionnaired'artistes" Torzeicbnet die nach ihm und von ihm gestoeheneii 
Blätter. 

^ana oder BMue (letcterer Nansen eine Abkilrzung Ton.Beraab^, ersterer wahr* 

.«icheinlich aus Barnaba verstümmelt), hiess ein trelBeher sienesiseher Maler Aua der 
letzten Hälfte des 1 4. Jahrhunderts , von dem im Dom von Arezzo ein grosses Fresco» 
gemälde, ein Kruciißx mit Heiligen, 2U dessen Füssen die Madonna, Johannes der 
ETangelist, der heil. Rransiskus und der Erzengel Miehael angebracht sind, während 
der obere Theil durch eine Gruppe ron Engel angefüllt ist« ui^ in dsf Ehuptkiroh» 
von S. Oimignano, einem Städtchen zur Rechten der Strasse von Florenz nach Siena, 
die Malereien auf der rechten Wand, Begebenheiten aus dem Lehen Cliristi dar- 
stellend, erhalten sind. Auch werden ihm & Oeraftlde an d^ Tabernakel des Haq»t- 
altan im Lateran zu Rom und «in Christus am Kraus im hmm m Paris aage- 
schrichen. Andere von ihm ausgeführte, aber zu Grunde gegangene Werke waren: 
kleine iustorische Darstellungen in zwei Kapellen und an .eijier Hauptwand der 
Kirche S. Agostino m Siena; der grSsste TheU der Decken- und die Wandgemälde 
der Kirche S. Maigherita sn Cortona; Bilder aus dem Leben des heiL Jakob in der 
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Kapi'llf dieses Heiligen in S. Agostino zu Arczzo , verschiedene andere Malereien 
in (fer Dechanei , in S. Hartoionimeo und iu S. Spirito ebendaselbst und oinigo Ge- 
mälde in der Kapelle des heil. Is'icolaus in S. Spirito zu Florenz. Durch einen 
Stors Tom Gerfist« bei den beinahe beendigten Malereien in S. Gimignano kam er 
1380 ums Leben. — • In Rama's Werken findet man, höchst cliarnUtpristisch für die 
sienesfsche Kunstrichtung in der zweiten iiälü« des XIV. Jahrhunderts, bei aller 
Beobachtung der Erscheinungen und Verhältnisse des Lebens und vielseitigeren Auf- 
fiiMong desselben, bei aller Lebradi^eit nnd sebarfen Cbaraltteristik« immer nooh 
viele jener, von den ältesten christlichen Künstlern erfundenen und grstalteten, 
durch die neueren griecliisclien Maler überlieferten typischen Charaktere und Zu- 
sammenstellungen, und, bei allen Anflügen einer naturalistiscken Durchbildung, 
dennodi die jener früheren Dantellungsweise eigene üb^groew LSnge der Figuren 
und fast gespenstige Teinheit der Gesiclit^/üge. — Bnrna's Schüler waren Giovanni 
d'Asciano, der seine I-'resken in Geniignano vollendete, LucadlTomc, und der 
Goldsciunied Giov. di Bartolo aus Siena. 

Literattr. Vasari, I^ben der Mtg«zeiclmetttaallal«r, BOdk udilfddleklt«. — Dell» ▼*!!«. 

Saneci. — Rumohr ItaUcnisolic J'orschnngen. 

BaiOCCio, Ambiogio d' Antonio « walirscheinlich der Vater oder Grossv^ter des 
Tolgmden, wje ans Namen, Lebensseit, Vaterland wid namentlich ans der Aehn- 
lichkett der Gesichtszüge beider in ihren BUdidssen in der ilorentinischen Gallerie 
(pcst. im !Musco Fiorentino) geschlossen wird, war ein berühmter Bildhauer seiner 
Zeit, der um 1480 von Fcderigo Feltrio, Herzog von Urbino, an seinen Hof gerufen 
wurde, um dessen prachtvollen Palast mit Sculpturen zu schmfleken. 

Buoemo, Federico, auch Baroeei, Bafoui gesdirieben, oder Fioii Federieo 

genannt, geb. zu Urbino 1528, war ursprünglich ein Schüler des Battista Franco, 
der in seiner Vaterstadt einige Malereien ausführte und ihm in seinem Unterricht 
Geschmack an den Werken der Venetianer, besonders des Tizian, beibrachte, nach 
wachem er später viel hopirte. Er bildete sieh hierauf in Rom besonders nach den 
"Werken Raphaels, den er In seinen ersten bedeutenderen Gemälden für die ITaupt- 
kirche seiner Vaterstadt , einem heil. Sebastian und einer heil. Cäcilie immittirte , und 
später, als er nach seiner Heimkehr mit den Malereien C or r egg io's bekannt wurde, 
nach diesem Meister weiter aus. Bei einem «weiten Aufenthalt in Rom zog er durch 
einige treflflicho gemalte Bilder die Aufmerksamkeit des Papstes Pius IV. auf sich, 
der ihm im Jahr 1 560 mit noch einigen andern Künstlern die Maiereien seines kleinen 
Palastes im Gehölz von Belvedere übertrug. Allein seine neidischen Kunstgenossen, 
die er in seinen Arbeiten.aUe fibertraf, brachten ihm ans Eifersucht Gift bei, so das« 
er es für gerathencr hielt, Pom und seine begonnenen Werke zu verlassen, "um in 
seiner Heimath seine schwer angcgriäene Gesundheit wieder herzustellen. >>ach 
seiner Wiedeigenesung malte er als Dank gegen die göttUche Jungfrau für die 
Kirdie S. Fhinoeseo seiner Vaterstadt; eine Madonna mit dem Kinde nnd Hmligen, 
, und darauf für den Dom von Perugia: eine Kreuzal)nalinie , eines seiner (mehrmals 
•wiederholten) Hauptwerke (gestochen von Sadeler), das in der wild bewegten 
Gruppe um die hinsinkende Madonna nicht ohuo wirklich ergreifende Grösse ist. 
Ton nun an nahm Barooeio*s Rohm tiglich au und er wurde anft Vielseitigste Ar 
die verschiedensten Kirchen Italiens beschäftigt. So malte er ftir die Kapelle einer 
Laienbrüderschaft in der Picve zu Arezzo : ein'- Mndonna als Fürbitterin (mit der Jahrs- 
zahl 1579), jetzt in der Gallerie der Lllizicu zu Florenz; ein sehr tüchtiges Bild 
für die Kirche S. Maria della Vallioelia, die Barstellung im Tempel und den Besneh 
der Maria, und für S. Maria sopra Minerva zu Rom: die Einsetzung des heil. Abend- 
mahls, ein Bild, für das er vom i'apst mit einer goldenen Halskette beehrt \\'urde; 
für die Kirche zu Loretto: eine Verkündigung; für den Dom zu Genua: eine Kreuzigung; 
für l'esara: die Benifiing des heil. Antens zum Apostelamt, nelwt anderen Ki^ien- 
blldcm für Ravenna, Macerata, Cortona u.s.w. Auch in öffentlichen Gallerlen findet 
man noch manche bemerkenswerthe HiUler des iiusscrst thatigen Meisters, über 
dessen IVuchtbaikeit man um so mehr erstaunen muss, als seine Gesundheit ihm nur 
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erlauLte, faglich zwei Stunden, eine Vormittags und eine Nachmittatrs zu arbeiten; 
so u. A. : Hagar, die ihren Sohn in der Wüste tränkt; die Himmelfahrt der Maria; 
eine Grablegung Christi; Maria mit dem Kinde, den b« h. Ftnmciscus und Beminieat 
erscheinend ; der h. Franciscus , die Wundmale empfitogend ; Magdalena betend an 
Grabe Christi in der GalU'rie zu Dresden; eine Geburt Cliristi im Museum zu 
Madrid ; Christus der Magdalena im Garten erscheinend, und die h. Maria von Aegyp- 
ten, das Abendmahl «npfangettd in der Pinakotbdc zu München; die anfWolken 
thronende Maria mit S.LndA and S. Antonius und eine heil. Margare tha, ein äusserst 
liebliches Rild, im Louvre zu Pari s ; CJiristus mit Magdalena, in der Gallerie Corsini 
zu Born; eine Flucht nach Aegypten in der Akademie zu Venedig u. s. w. — Ba- 
rocoio ndirte andi mit zierlicher Nadel nngonein Reissig in Kupfer. Man kennt 
indessen nnr 4 Blätter von ihm: die Entzückunjf des heil. Franciscus; eine Vor- 
kündigiing-; die Stigmatisation des heil. Franciscu!' und eine sitzende Maria. Trotz 
seiner langjährigen Kränklichkeit brachte er sein Leben dennoch auf 84 Jahre. £r 
starb 1612. 

Baroceio entging dem Verderbniss des Manieristavs, der unter den Naehfolgem - 

der grossen Meister der ersten ITälfte des 10. .Talirhunderts eingerissen, durch ein enge- 
res Anscliliessen an die Vorbilder der letzteren und das Streben narh ^Vnhrlieit und 
Is'atur, indem er sich durch eifriges Studium Rap ha cl 's, unter besouücvcm i^uifluss des 
Correggio und Parmigian»ao, eine Knnatweise ausbildete, die sich nicht gerade 
durch Tiefe des Inhalts und grosse Kraft, aber durch würdevollere Behandlung des 
Gegenstandes, durch die sanfte Znrtlieit und Milde der Intentionen, die höchst leben- 
dige Darstellung der Aüekte, den auduchtigen Ausdruck, besonders aber durch den 
Schmelz des Colerits und die Reize des Helldunkels, wodurch sieh seine Bilder dem 
Auge so süss einschmeicheln, wie Musik dem Ohre, auszeichnet. Freilich konnte 
auch er sich der Geschmacksrichtung seiner Zeit nicht gunz entwinden ; seine Auf- 
fassung wird hm und wieder geziert, sein Ausdruck süsslich, seine Grazie aflektirt 
und seine Eürbung, wenn auch noch- so lieblich, oft unirabr, in den FleischtSnen zn 
rosig, in den Schatten zu blau. Mit Ausnahme einer Darstellung des Brands von 
Troja* und einigen Bildnissen kennt man von ihm nur religiöse Bilder; zu seinen 
Studien bediente er sich, wie die bedeutenderen Meister vor ihm, Correggio, Garo- 
falo n. A., kleiner Modelle ans' Wachs oder Thon, die er, nadidem er darin seine 
Gedanken ausgedrückt, aufs Gewissenhafteste kopirte. 

Uttntm. Gio. ri«troB«llori,LaTitodolBarocaL — LiUii«iiGMCli.derlItl«i«ilaItaliQii. — Hvteo . 
* fipvcneiao, imellwl'tiidi Min Pwtiit la Stieb. 

Baron, Bernard, Eupferfttzer und Stecher, geh, zn Paris um I7(K>, gest. m Lon- ' 

den ITGG, ein Scliülcr des N. Tardleu, stach in des Letzteren Manier historische 
Bilder und Porträts, unter denen die vorziigiichsten sind: Karl [. zu Pferd und die 
Familie des Grafen von Nassau, nach ran Dyck; Jupiter und Antiope, die Familie 
des Nobili Comaro, nach Tizian; König Heinrich Yin., naeh Holbein; eine stOr- 
misdie See und eine Seeküste mit Felsen, naeh Montn gne. 

Baron, Henry, ein Maler, der zu Paris lebt und sich niamentlich in Darstellungen 
galanter Fe«te nach Art des Watteau gefällt. Seine äusserst reizend componirten 
und gezeichneten Bilder, haben eine brillante Färbung. 

Baron oder Bazonini, Jühann, genannt Tolotano, Kupferstecher, geb« 1631 zu 

Toulouse, arbeitete meistens zu Rom, stach Bildnisse, worunter 50 berühmte italie- 
nische Künstler, und Historien, unter denen das Blatt: die betrübten Philister bei 

der Pest nach Poussin, zu seinen be.steu Arbeiten gehört. 

Baroni, C. A. von, gen. Cavalcabo, geb. 1682, gest. 1759, ein geschätzter 
Hiatorleinnaler Tyrels, der unter C. Marätti zu Rom stndirte und jn Terschiedenen 

Kirchen seines Vaterlandes, In Rovcredo, Sacco, Morl, Tscra, Brancollno u. s. w. durch 
treil"liche Altarbilder schüne Beweise eines erüudungsreichen und tüchtig ausgebil- 
deten künstlerischen Talentes an den Tag legte. 

* Abgebildet ia d«ii BankmalornderKnnit. Atlassn Kaglsri Hudb. der Kanstgescb. Tut SS, Fif. 7 
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BarOZZio, Giaoomo, genannt Vig^ola , dem wpg'en seiner Wrrke und Schriften 
der tarnen eines Gesetzgebers der neuem italienischen Architektur beigelegt Viurdc, 
ist 1507 za Vi|pnola im Hodeii«ftise1ien geboren. Nadi seines Vater«, eines mailftn- 
dischen Edelmanns Tod, schickte ihn seine Mutter, eine Deutsche Ton Geburt, die 
das frühzeitige Talent des Sohnes für die Kunst erkannt , nach Bologna, wo er sich 
erst der Malerei, später al>cr ganz der Baukunst« nach welcher Seite hin ihn auch, 
grüssere Neigung und Anlagen zogen, "«ridniete. Er besuchte hietauf Born, um hier 
die bedeotendaten Baudenkmale des Alterthums zu studiren, wozu sich ihm die gründ« 
lichsto Geleg-enheit bot, indem eine bald nach seiner Ankunft gegründete Akademie 
der Baukunst ihn beauftragte, die wichtigsten antiken Gebäude der ätadt für sie 
aaszumessen niid za zeichnen. Im Jahr 1537 rerliess er Born, und folgt« Prima- 
tieeio nach Frankreich , wo er für Franz 1. mehrere Pläne zu Gebäuden entwarf^ 
deren Ausführung aber der Krieg vereitelte. Nach seiner Rückkehr in die Hcimath 
-wurde er zu Bologna vielfach beschäftigt. £r entwarf die Pläne zum Frontispioe 
der grossen -Kirche S. Petronio und baute den Portikus der Börse zu Bologna , den 
Palast des Grafen Isoliini zu Minerbo, die KlTphe Bfadoniia degli Angel! und die 
schöne Kapelle de.s lieil. Franz zu Perugia u. s. w. Fine umfassendere Thätigkeit 
erwartete ihn aber in Born, wo er durch Yasari dem i'apst Julius HL yorgestellt» 
Ton diesein 1550 zu seinem 'Architekten ernannt wurde, und als solcher die Wasser« 
leitung Ton Trcvi, die Villa des Papstes JuHus III. und die kleine Kirche S. Andrea 
di Ponte Molle, beide vor der Porta del popolo gelegen und unstreitig unter die 
besseren Werke der modernen italienischen Baukunst gehörig, die Kirche del Gesü 
(begonnen um 1568 und roUendet durch seinen Schüler Giac. dcUa Porta) nach 

. Beinen Plänen ausführen liess. Ausser diesen und anderen Bauten, die alle das Ge> 
präg« der Kunstrichtung des Meisters tragen, ist das Ifauptwerk seines Lehens das 
berüluute Schloss Caprarola, das der Kardinal l arnese auf dem Wege von Rom nach 
Viterbo errichten Hess, ein Gebäude von eigenthüitilich sinnreicher und g^ossartiger 
Anlage. Nach Michelangelo's Tod bekleidete Barozsi die Stelle eines Baumeisters 
der Peterskirclu' /u Rom. Ton ihm rülireu die beiden Nebenkuppeln an der Vorder- 
seite, die wie Trabanten der grossen Ku]){)el ausselien , her. Wegen der damals 
herrschenden Kriegsunruhen .konnte aber auch er den Bau nicht wesentlich fördern, 
fiberdiess starb er nicht lange hernach im Jahr 1573. 

Nicht minderen Ruf als durch seine Bauten erwarb sich Vignola durch sein he- 

. kanntes Werk über die fünf Siiulenordnungen, in welchem er, nach den genauesten 
Studien über die Architektur des alten Roms, deren Form und Verhältnisse, freilich 
Öfters mit «iÜkfihrticher Beschrinkung, bestimmte. Strrag sieh an. das Studium des 
klassisclien Alterthums lialtend und immerdar durch Beispiel und Lehre dafür zu 
wirken bemüht, schloss er s'- h in seiner Kunstweise jener mit dem Anfang des 16. 
Jahrhunderts in der Architektur eingeschlagenen Richtung, die dessen zeitgemässe 
WiederbelebuQg in malerischen Hassemnikung^n bezweckte, strenge an, und er^ 
reichte auch in seiiun Gebäuden eine iniponirende Beinheit des Styls, nur dass bei 
ihm an die Stelle der An:nuth und des poetischen Hauchs, der die Werke seiner 
künstlerischen Vorfahrcu durchzogen hatte, öfters mehr eine verständige, tüchtige 
Begelmässigkeit tritt. 

Litrrai ir v v<ari, Le^'on ^.pt ausj^es. VM.W, UUh. tmd BauMirter. — Qsfttreaire de Qttia«/» 

Dicüonuoiro ^lutoriqae d Arcititectare. 

Barras, S^bastien, ein Maler und Stecher in Schwarzkunst, geb. zu Aix 1665, 
gest. zu Paris 1695, dessen Blfttter, yon denen besonders der trinkende' Satyr, nach 

N. Pou!^sin, Loth und seine Töchter, nach Ruhens uüd der Arzt^Lazams Maliar- 
k; , nn' h van Dyck gerühmt werden, sehr selten sind. 

Barre, Jean Jacques, k. Generalmünzgravcur, geb. zu Paris 1793, zeichnet sich 
in den ron ihm gearbeiteten Medaillen durch frappante Aehnliehkeit der Kttpfe und 
den Fleiss nnd die Feinheit der Arbeit aus. — Sein Sohn ist ein trefflicher Bildhauer, 
der sich durch kirchliche Sculpturen, Portr&tstatuen und Composittonen nach Dichtem 
einen verdienten Namen gemacht. 
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Earri&re, Dominiqne, Maler und vorzügliclior Kupferstecher, geb. zu Marseille 
um 1622, gest. zu Rom 1673, radirte mit leichter und geistreicher Nadel viele Land- 
aduiflen, See- und Arehitektimtlldce. 

Barry, Charles, einer der ersten lobenden englischen AfdbJtekteil , der Erbauer 
verschiedener Kirchen rnrl l'nlaste in England, besoinioT'; aber der neuen, im Ge- 
schmack der gothischen i^chlust^er aus der Zeit der Tudor errichteten Parlament«- 
gebäude, ftlr deren Baurisse und Leitung er die Summe ron 25,000 Pfand Sterling 
erhielt. In allen seinen Bauten, unter 1 n n i c kirchlichen freilich eine mindet 
hohe Stelle einnehmen, zeiget er einen feingebildeten Gesohniack, ein trründliches 
Stadium der Uaupttheile und sorgfaltige Ausführung der Details. In einem Pracht- 
-werk gftb er 1 849 shin Farlamtatsgebäude vabet dem Titel; «»Dlnilntitkiiw of tbe Nwr 
Falace of Westniiaster hy Ch. Barry Esq. Wi^ a liistoiy of the Falaee bjr H. F. 
£ide. London, AVarrington u; r! '"^ n," heraus. 

Barry, F. B., ein zu Paris kbeuder tüchtiger Seemaleaf. 

Barry, Heinr., Zeiehner und Kupftfrstecher, geb. in Holland um 1626, bildete 

sich nach Cornelius Visschcr, in dessen Manier er mehrere sich durch die gr^ttste 
Keinlieit des Stichs auszeiclinendo Blätter stach, un^f-r denen als die vorzüglichsten 
genannt werden: eine Alte, welche einen Topf zum Fenster hiuausgicssti ein beim 
Weintrinken eii^etdilafbiies Weib, naeli Mieriis Jacob Baeker ni^ dne, den Arm 
auf den Tiseh stütmnde, sitzende Dame, naob Ter bürg und die Portr&ts der 
Admirale Tromp und Ruyter, nnh F. Bol. 

Barry, James, geb. 1741 zu Cork in Irland, fühlte schon in früher Jugend grosse 
I^eiguug zur Kunst, bildete sich auch whklieh ohne alleii üntemeht in derselben 
aus und trat in «einem 1 9. Jahre mit einer grossen Composition , den heil. Patricius, 
den Schutzpatron ron Irland darstellend, wie er den König von Cashell tauft, in der 
Kunstausstellung zm Dublin auf. Dieses Bild machte ausserordentliches Aufsehen 
und Tersehaflte dem jungen Kfinstler die Unterstützung eines Kunstfreundes, der ihn 
1771 auf seine Kosten nach Rom schiekte, woselbst Barry 5 Jahro verweilte. Ein 
Jahr nach seiner Zurückkunft wurde er zum Mitglied der Akademie ernannt und mit 
einem Lehrstuhl an derselben betraut. Da er Jedoch wenige Bestellungen auf Bilder 
exlüelt, griff er zur Feder und gab einige Schriften Über die Kmut der Malerei, 
worunter seine : Cntersuchung über die wirklichen und eingebildeten Hindernisse des 
Fortschrit*^ r]f-r Künste in England, heraus, bis ihm im Jahre 1777 die Gesellschaft 
zur Aufinuuterung der Künste in Adelphi den Auftrag ertheilte, ihren Versammlung»- 
laal mit QemlldMi zu schmücken. Er stellte darin den Gedanken, dass die allge- 
meine Glttekseligkeit nur duroh die Entwicklung der Cirüisation und die Verroll- 
kommnung der menschlichen Gesellschaft erreicht worden könne, in H Bildern dar: 
Orpheus, oder den ältesten Zustand der Hirtenvölker und den ersten Unterriol^ 
gOttlieber Wahrheiten , ein griechisches Erntefest, worin der hShere Kultursustand 
im Acker- und Weinbau, und die Sieger zu Olympia» worin der hflohste Zustand kOnst- 
lerischer, intellektueller tmd ethischer Bildung, angt>deutet werden soll; sodann den 
modernen Zustand des blühenden Handels , durch den Triumph der Themse , den der 
Kifinste und Manufiakturen, durch eine Versammlung der erwähnten Gesellschaft für 
Beförderung derselben, culetst den endlioken Zustand der Vergeltung, duroh eine sehr 
bunte Versammlung ausgozeiclmeter Männer aller Zeiten im Elysium rersinnlicht. 
In diesen Bildern , an denen Barry 7 Jahre arbeitete und von denen jedes der zwei 
grössten 42 Fuss lang ist , herrscht eine lebhafte Begeisterung und manches Motir 
ist recht glfloklitdi aoqpedrfickt, sie leiden aber alle an sehr erheblichen Mängeln 
der Zeichnung, der Färbung und einem oft an die KarrLkatur streifenden Ausdruck, 
Wegen der von ihm herausgegebenen Schrift über geeignete Ma^sregeln zur Ver- 
ToUkommnung der Kunst in England, worin er U.A. die Erhaltung des katholischen 
Ritus als TorlheUhaft fttr das Gtodeihen der KQnste empflikhl, wurde er als zänkischer 
Aufwiegler und Jacohiner heim König angeschwärzt und von diesem sr incr Stelle 
als l'rofcssor entsetzt und aus f^rr l-t?tc d'^r M ndemiker gestrichen, worauf er fveino 
Tage bis an sein Lebensende, im Jaiir iöUli, m Zurückgezogenheii, Selbstpeiniguog 
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und Dflrftigkeit zubTaohte. Ausser den aagefillirten Ifolereien kennt maii von Oun 

noch : eino Venus, dem Meer entstiegen; Jupiter und Juno auf dem Berge Ida; den 
Fall des bösen Engels; don verwundeten Philoktet; die Schlussscene aus König 
Xjeax; einen grieduschen Philosophen, der seine Jünger sur Enthaltsamkeit und 
Uftssigung ermahnt; ein Porträt des I^. Johnson. Barry verfertigte aud) mehrere 
Blfttter in Tusehmaaier u.s.av. , von denen: die Bdkdinmg des Palimon, ein. Engel- 
sturz und der verwundete riiiloktet als die besten genannt werden. 

Barth I Carl, geb. 1787 zu Eisfeld, bildete sich in der Schule des berühmten 
Kupfersteehers J. 6. r. Uflller und spttter in MQnchen und Rom ta einem tredf- 
lidben Zeichner und Kupferstecher aus. Als Zeldmer Ton Korrektheit und Ge- 
schmack hat er über 400 nafli dem Loben gemalte und gezeichnete Bildnisse ge- 
liefert, als Stecher sind von ihm 12 historische Blätter, 54 Forträtstiche und 11 freie 
Radirungen, die tieh sftmmtUeh durch Zartheit, Weichheit und elegfante Wirkung 
auszeichnen, bekannt. Unter seine vorzüglichsten Stiche gehören: das Titelblatt 
211 df-n Nil)rhir!p-f n , nach Com cl iu ,s fiu Gemeiusdiaft mit Amsler vollendet) ; der 
segnende üeiiaud und die betende Madonna, nach Uolb ein; die sieben mtigern Jahre, 
luwh Orerbeek; die Fortrits des Malers Fohr und der Biehter: Fr. Schlegel, 
Adelbert Ton Chamisso, Fr. Rückert u, s.w. Auch eine schriftstellerische Arbeit ist 
von dem vielseitig gebildeten Künstler bekannt : die Kupferstecherei oder die Kunst 
in Kupfer zu stechen und zu ätzen, deren erster theoretischer Theil eine Ueber- 
aetzung aus dem Italienischen des J. Longhi ist, deren zweiter praktischer aber ihn 
mm Verfasser hat. 

Barth, V. , künigl. wörttembergischcr Oberbaurath, geb. 1778, ge.st. 1S4S, ein 
Architekt von vielem Geschmack, dessen vornehmste Bauten das k.liaus- und Staats- 
archiv , das Uuseuai fOr bildende Kunst tu Stuttgart und die neue akademische Atla 
in Tübingen sind. 

Bartholomew , V. , ein der Gegenwart angehßriger ausgezeichneter englischer 
Blumenmaler, dessen Bilder an Schönheit der Anordnung, Pracht, Tiefe und Giutih 
der Farben dem Besten in dieser Art gleiebxustellen sind. 

Bartoli, Pietro Santi, Maler und vorzfiglicher Kupfersteeher, geb. 1635 zu Peru* 
gia und desshalb Perugino genannt, gest. 1700 zu Rom, hiess eigentlich Pietro 
Santes und war ein Schüler von Le Maire und N. Poussin. Seine Gemälde be- 
stehen grOsstentheils aus Kopieen naeh Poussin, ein um so grSsseres Verdienst 
aber hat ersieh durch die Herausgabe der bedeutendsten Itankmä 1er der alten Kunst, 
-der schr rstcn antiken Baudenkmale, .Sknlj tnrwerke und Malereien in flom, theils 
in einzelnen Blättern, theils in ganzen Folgen vereinigt, nach seinen Zeichnungen 
geistreich und gesdunadcvoU, wenn auch hin und nieder etwas manierirt, geätocheo, 
erworben. Unter die bedeutmdsten seiner Werke gehören: Admiranda romanorum 
antiquitatum ac veteris sculpturac vestigia , 81 Blätter; Columna Antoniana, 75 
Blätter; Le pitture antiche delle grotte di Roma e del sepulcro de* Nasoni, 74 Blät- 
ter; Le antiche luceme sepolcrati, mit 116 Kupfern; Gli antichi sepolcri, ovvero 
mausolei romani ed etnischi trovati in Roma, 110 Blätter; Becueil de peintures 
antiques, mit 33 Kupfern; Mausoleum Odescalum, thr-^aurus antiq. g^mmarum in 
Mus. Odescalco, 102 Blätter; Colonna Trajana, mit 119 Kupfern; Antiquissimi Vir- 
giliani Codicis fragmenta et picturae ex Bibl. Vaticana« 55 Blitter. Unter die besten 
seiner einzelnen Kupferstiche gehören: die Anbetung der KOnige, nach Raphael; 
die Geburt der Maria, nach Alban I; die Geburt Christi , nach A. Carracci; die 
Geschichte Constantius, nach Giulio Romano und der heil. Johannes in der Wüste, 
nach F. Mola. 

Bartoliili» Lorenso, geb. 1773 zu Aieszo, gest. 1850, eber der gepriesensten 

Bildhauer Italiens, der während eines langen und sehr tbätfigen Trebens eine Menge 
von Skulpturen: Alonuiuente, Grabdenkmale, Porträtstatuen, Büsten und Kopieen 
Misfulirte, unter denen besonders seine Statue des Machiavelli unter den Uffizicn 
und seine <3iaritas im. ^al. Pitti zu Florens gerühmt irefden. Trota seinem ausge- 
sprochenen Talent und dem Streien, seinen Styl rein auf die Natur «a grOnden, 
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wu8Ste er Ijei mancher schönen Arbeit, die er geliefert, denaoch in seinen VV erke;i 
nieht zum ^rklich Groasartigen und Poetischen hindiirehmdriDgeii. 
Bartolo , Bomenico di , aus Siena gebürtig , der Bnder oder Neffe und Schüler 

des folgenden Taddeo di Bart n In, scliniückto tims Jalir 1440 das Ospedale della 
Soala zu Siena mit Fresken, die Werke der Barmherzigkeit darstellend. Seine in 
dan Köpfen , wie im Nakten mit riekfr Natflrliehkeit nusgeflllirten Arbeit«n trfkltai 
«ehon mehr den Uebergang zur realistisehen Kunstweise der Malerei dos 15. Jahr- 
hundert«; , wip man 1>o«oTulcrs nn einer grrosscn Himmelfahrt der Maria im Museum 
Ton Berlin, einem wunderbar ergreifenden Bildß , sehen kann. 

Bartolo, Oiovaimi di, ein Ooldsefamied aus Siena, und Sehfiler des Malers Barna» 
der Ton Papst Urban V. sehr geschätzt wurde und für denselben die zwei silbernen 
Boston dos h. Petrus und Paulus, letztere mit der Jahrszahl 13G9, fiir die Kirchs 
S. Giovanni in Laterno (abgebildet .in D'Agincourt: L'Uistoire de i'Art jiar les 
monuments) fertigte. 

Bartolo, Taddeo di, aus Siena, der Schüler seines Vaters Bartolo di Fredi, 
eines inittolniässlgen Malers, blühte in den beiden ersten Dcconuien des 15. Jahr- 
hunderts und gilt tiir den Stifter jener eigenthümlichen Verschmelzung des Herben 
und Ernsten, des Idealen und grossartig Abgeschlossenen in der Uteren Kunstrich- 
tung des Giotto, mit der gemüthrollen An£bssung, dem Ausdruck eines tiefen reli- 
giösen Sehne ns f? r H nij] ahnenden neueren , in einer, die Strenge und Härte des 
byzantinischen Styis gänzlich verlassenden, weicheren Behandlungsweise , welche 
das Erbgut der späteren luibrischen Schule wurde. Die ältesten unter seinen be- 
l^ubiglen Werkel beAnden sich ztt Pervgiftf weielbit er lang gearbeitet haben soll, 
namentlich in der dortigen Akademie, wo man, ausser - v i Tafeln, jede mit vier Hei- 
ligen, ein Bild mit dem Namen des Künstlers und der Jahrszahl 1403, Maria mit dem 
Kinde und zwei Engeln, daneben den heil. Bernhard, edle würdige Gestalten voll Anmuth 
der GesicMsfinmeB und annehokder Innigkeit des Ausdrud», «ad in der ISörehe S. 
Agostiiiü ebendaselbst ein trcftlichcs Bild der Ausgiessung des heil. Oeistes sieht. In 
der Gallerie der Sieneser Akademie triÜl man ein Altargemälde von 1409, in dessen 
Hauptbild, der Verkündigung, insbesondere die Gestalt der Jungfrau zu dem Ge- 
lungensten seiner Art gehörte Seine bedeutendstMi. Arbeiten sind jedoch ^e Wand- 
gemälde, mit welchen er von 1407 — 1414 die Kapelle des öffentlichen Palastes zu 
Siena und den davor heöndlicben Vorsaal schmückte, jm ' mit Scenen aus dem 
Leben der h. Jungfrau, ihrem Abschied von den Aposteln, jiirem stillen Leichenzug, 
ihrem Begribniss und ihrer HinuneUUhri, Gemälde, ausgeaeichnet durch den Adel 
und tiefsinnigen Ausdruck, Liebenswürdigkeit der Charaktere, schOne Anordnung und 
eigenthnmliche Weichheit der Behandlung; diese mit den Figuren der Götter der 
alten )Velt und den Bildnissen berühmter Keduer , Staatsmänner und Helden des 
Alterthums, Bilder, in denen er eine fludifibare und wund^liehe Phantasie ent- 
foltete, dif aber durchweg geringeren- Werth haben. Andere Bilder von ihm findet 
man Im Museum zu Berlin: Maria, die Verkündigung empfangend, und Gott 
Vater mit Christus am Kreuz; in der Hauptkirche zu S. Gimignano: Bruch- 
stiieke einer Altartafel mit der Jahrssahl 1401 , ganz in der Weise des Ugolino 
behandelt; im Besitz des Königs Ludwig t. Bayern: eine reizende Himmelfahrt der 
Maria; in der Pinakothek zu München: eine Krönung der Maria (unter dem Namen 
Gentile da Fabriano im Katalog angeführt); im Louvre zu Paris: Maria mit 
dem Kinde und Heiligen und Kaaria mit dem Kinde auf dem Throne und den 12 
Aposteln; im Priv^besiiz zu Siena: ein höchst anmuthlges Madonneulold; in S, 
' Antonio zu Vol terra: ein Altarbild mit Heiligen. 

Utentir. Va*»ri, Lebea dor »atgtt. Maler, Büdbauer nad Banneiater. — Bamohr, Ital^oniscbg 
FttncbMtM. — Kifler, Hudtooh dax ««lellidiM dur MatontL 

Bartolommeo, Pra, siehe Porta. 

Bartolozzi, Francesco, geb. zu Florenz 1730, erlernte die Kupferstecherkontt 
bei Jos. Wagner in Venedig, und ging 1764 von da nach England« wo ersieh 
durch seine geistreichen geätzten Blätter, noch mehr aber durch «eiiie^ dem Zdt- 
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gei^cbmack. kulUigenden Blatter in iler von ihm wesentlich vervollkommneten Punktir- 
manier einen sehr geschitzten Manien ; EfareMtelleB und grosien Reicbthum erwarb. 
Nachdem er mehr als 40 Jahrr in Engrland zugebracht , folgte er 1807 dem Ruf als 
Direktor einer Malor- und Kupfc'rstccheraka<Jemie zu l.hffnhon, wo or 1813 starb. — 
Bartoluzzi war ein Künstler von Geist, Talent und grosser tieschicküclikeit , aber 
durch die-Ton ihm umflusend und einseitig eingeführte, einsohmekhleriflche undweloh* 
liehe Punktirmanier, welche längere Zeit die gediegenere Stechweise zu verdrängen 
drohte , von verderblichem Einllus8 auf die (icselimncksbildunfj* seiner Zeit. Dio 
Summe der von Bartolozzi gefertigten äticho, zum Theil in beträchtlicher (rrösse, 
aber aueh bis su Begräbnisse und Visitenkarten herab, mit denen er 'sich, der Macht 
des Goldes zulieb, abgab, beträgt ilber 2000. Zu seinen Hauptblättern zählt man: 
Clytia, von der Sonne verlassen, nach Ann. Caraeci; der Tod des Lord's Chatham 
im Parlamentäsaale, nach Copley ; die Ehebreoherin vor Chri«to, nach Agost. Ca- 
raeci; die Beschneidung und Coriolaa, nach Guercino; eine heil. Familie, nach 
A. del Sarte; Maria Stuart und ihr Sohn, nach F. Zuccaro; Penelope und Venus, 
durch die (-»razien geschmückt, nach Ang. Kaufmann; „La Silonrc du Carrache"; 
Eduard Lord Turlow, nach Kejnolds; die Kaiserin Katharina IL-, nach Bencdetti; 
eine Apotheose auf Ludwig^ XVL, noch Hamilton; Madonna della Sedia, nfwh 
Raphael; Venus, Cnpido und Sätjjr, nach L. Giordano; der.Kindennord, lüdi 
Guido Reni u.s. v 

Bartsch y Adam von, geb. 1757 zu Wien, gest. zu Uictzing 1821, ausgezeichnet 
als Schriftsteller fiber Kupferstichkunde , wie als ausübender Kupferstecher, bildete 
sieh als Künstlerin der Kupfersteclierschule zu AVien unter dem berühmten Schmutz er, 
und zu seiner eminenten Kennerschaft der Kupferstiche, hei «einer pründlichen Ein- 
sicht in alle Theiie der Technik, in seiner 1781 erlangten Stellung als Custos der 
dortigen ausgeceiehneten Kupfersticbsanmtlung aus, in welcher er roehreremale 
Deutschland, Frankreich und die ^Niederlande durchreiste, überall die wichtigsten 
Sammlungen eingehen und die vieLseitigsten Erfahrunp'on sammeln, die gedieq-cnsten 
Kenntnisse erw erben koimtc. Dielr'rüchte seiner Thätigkeit auf diesem Gebiete legte 
er, ausser der gänzlichen Umgestaltung der k. Kopferstiehsanunlung und eincni dazu 
gefertigten kritischen Verzeichnisse, der Anordnung der in ihrer Art einzigen Samm- 
Innfj des Herzogs Albert von Sachsen-Tescheu , und nuhrrren Katalogen berühmter 
Kupferstichäanmilungen, literarisch in folgenden Schriften nieder: Anton Waterloo« 
Kupferstiche, ausfiihrlieh beschrieben 1795; Catalogue raisonn^ des estampes gra- 
TeeH a l'eau forte par Guido Re niete, Vienne 1 795 ; Catalogue raisonn^ des estampes 
qui formcnt l'opTivre deRenibrandt etc. Vienne 17J)7; Cataloirne raisonnu des 
e:>tuinpes qui forment loeuvre de Lucas van Leyden 1798; sodann in dem: Feintre 
graveur, 21 toi. 1803 — I82I, dem Hauptwerk seines Lebens, in weldiem er pit kri' 
tischem Raisonnement dio gestochenen oder radirten Blätter aller imer beschreibt, die 
in diesem Kunstzw-fiir Ausgr/oklmcte«; g-cleistet, und in der kurz vor scintnv Tode 
erschienenen: Anleitung zur Kupferstichkunde. Auch besorgte er die Herausgabe 
der alten Tier, die Person und Familie Kaiser Maximilians verherrlichenden Holz- 
schnittwerke des Albrecht Dürer und H. Burgmayer: des Triumphs Kaiser 
Ma.xiinilians , der Ehrenpforte, des Wei.ss Kunig und der Rildcr von ITeiligon ans der 
lamiiie des Kaisers Maximilians. Als Kupferstecher zeichnete er sich durch dio 
treue Wiedergabe des Originals, durch geschmackvolle Verbindung der l^adel mit 
dem Grabstichel und glinzende Elfekte aus. Ausser den täuschend fihnlichen, den- 
ersten 5 Bänden dos „Pcintre griavcur" bcipegebenen Copieen nach drn seltensten 
Kupferstichen holländischer Meister, vielen Blättern von Thierstücken nach H.Roos, ' 
Pottcr, Rugendas u.s.w,., rühmt m&a unter den über 500 von ihm gestochenen 
Bl&ttem; die Bestürmung von Oczakow, nach CasanoTa; die Rückkehr' des Ter- 
lorcnen Sohns, im Geschmacke Rombrandt«;; den heil. Philippus , der den Ver- 
schnittenen tauft, nach Diotrirh; Titus Manilius und da^^ triiiniphirendc Korn, nacli 
Rubens. Sein Sohn inedr. v. iSartach lieferte ein vollständiges Verzeicluusi beiuerj^ 
Werke. 
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Bamzsi , GÜncuuiati , einer der gerülimtefttejß italienisciieD Bildhauer der Gegen- 
wart, ein Schüler CsnoTa's, ist ein Künstler ron Fhaotane nnd Talent, allein di« 
FeUer, die bei seinem Lehrer bemerkbar werden, erscheinen nooli in einen liOihereik 
Grade in seinen Werken. In der Ausführung- ist er Meister, aber mandie seiner 
Sculpturen scheinen uns in die Zeit dos fiernini zurüi^uversctzen. 

Bary, Junes, siehe Barry. 
. BaryCy L>« einer der grossten jetzt lebenden Thierbildner in Frankreich , der in 
seinen Thiergruppen im Feuer du Erfindung an ähnliche Compositionen des Rubons 
erinnert und damit die überraschendste Wahrheit und Lebendigkeit, die glänzendste 
Beherrschung der Darstellungsmtttel , genaueste Vertrautheit mit den Stylgesetzm 
'der plastischen Kunst und die trefflichste Aositihrang bis in die kleinsten Einzcln- 
bciten verbindet. Seinen Kuf begründeten und bewährten : ein Löwe im Kampf mit 
einer Schlange in Bronze, im Tuileriengarten zu Paris; sein Panther, der ein Kro- 
kodill serreisst; sein Tieger, der eine Ziege verzehrt , im Museum zu Lyon; ein 
Jaguar mit einem Hasen, und insbesondere die faerrlidie Grippe eines Ton einm 
Lapithcn bekümpften Centauren , in welcher er eine ebenso gründliehe Kenntniss 
des menschlichen als des Thierkörpers beurkundete. 

Bas, Jacques Philippe le, Kupferätzer und Stecher, geb. 1707, gest. 1783, war 
ein Schüler Ton Herisset und Tardien. Die Zahl seiner geistreieh radirten, zart 
geätzten, häufig- auch mit der kalten Nadel behandelten und mit dem Sficliel yoUen- 
deten Blätter raeisten.s nach Teniers (nach welchem Lc Bas über lOÜ Platten theils 
selbst stach, theils stechen iiess), nach Berghem, Wouverman, Vernet u.s.w., 
Ton denen als die besten genannt winden: B^jouissances flamandes; F^te de TÜlage; 

Fete flamande ; eine flämische Lustbarkeit; der verlorene Sohn; die "^\'i:rlir der 
Barmherzigkeit, nach Teniers; das alte Thor von Messina, nach Claude Lorrain; 
le Bau<j[uier liuUaudois, Copie nach Rcmbraudt's Goldwieger, beläuft sich auf 500. 

Basaiti, Kareo, auch BaMUrini und Bazaiai geschrieben, gebürtig aus Friaul, 
nach Andern aus Venedig, einer der vorzüglichsten Maler neben G iov. Bellini, 
folgte zwar im Allgemeinen der damalig-cn rcnctianischcn Richtung der Kunst, jenem 
Streben nach iluer Befreiung von allen äusseren Verhältnissen, bildete sich aber 
unabhängig davon in selbststindiger ladiTidualitüt aus. In seinen Werken ent&ltet 
er eine eigenthünilich schlichte Würde und Strenge, zeigt aber darin bei einem 
fireiem Geiste und einer glücklicheren Erfindung'Sg'abe , als sie Bei Uni besass, 
dennoch in der Gewandung und in dem stets wiederkehrenden Typus der Köpfe eine 
gewisse einseitige Be&ngenheit. Seine Farbe ist klar, und besonders im fleische 
nicht ohne Anmuth, seine Zeichnung natürlich und auch schön, wo er eine schöne 
Natur dazu benützt. Anfftnglich scheint er in Gemeinschaft mit den beiden Vira- 
rini gearbeitet zu haben, wie er denn auch das von Luigi Vivarini begonnene 
AltATgemfilde in der Kirche S> Maria de' fnai zu Venedig, den heil. Ambrosius 
zwischen Heiligen und darüber die Krönung der Maria darstellend , vollendete. Als 
eines seiner schönsten Gemälde wird die Berufung der Söhne des Zebedaus zum 
Apoätelamt, ehemals in der Karthäuser Kirche zu Venedig, jetzt in der dortigen Aka-> 
demie (yon dem sich in der k. Gallerie sn Wien eine Wied«holung mit der Inschrift 
1515 Marcus Baxailj. F. befindet), mit der Bezeichnung: MDXI. M. Baxit, gerühmt. 
Ausserdem kennt man von ihm einen Christus am Oclberpf mit der Jahrszahl 1510, 
ehemals in S. Jobbe in Venedig, jetzt ebenfalls in der Akademie daselbst, und eine 
Kreuzabnahme in S. Franceteo . della Vigna zu Venedig. Bas Museum zu Berlin 
besitzt einige vorzügliche Bilder dieses Meisters. Das eine besteht aus Stücken eines 
Altarwerks in vier Abtheihingren , oben: Madonna mit dem Kinde und der h. Anna 
und h. Vcronica, beide in Verehrung; unten in der Mitte Johannes der Täufer, rechts 
Hieronymus, links Fränotscns;' das andere stellt den atv eine Säule gebundenen von 
Pfeilen durchbohrten heil. Sebastian dar. Zu Friaul soll sich in der Abtei von Sosto 
eine pr^ossp Krcuzaljualnne mit sehr schöner Landschaft von Basaiti befinden; auch 
in der Pinakothek zu München und in der Gemäldeiiammlnug im Museum der bilden« 
den Kflnste zu Stuttgart glaubt man Bilder dieses Meisters zu besitzen ; in jener einen 
HtlUr, KtuOM-LtMikn. 



Digitized by Google 



98 Buttn ~ Baten. 

» vom Kreuz genommenen, im Schoosse der göttlichen Mutter ruhenden, von weinenden 
Frauen und dem h. Johannes umgebenen Clkristus; in dieser: Mburia mit dem segnenden 
CihristljWkindc , und die heil. Jungfirau mit dem Kinde , letztere beide aus der ehe- 
maligen tJallcric Barbini-Brepanza zu Venedig. Ein kleiner S. Hieronymus von 
grosser Yoüeuduug, Tiefe und Uluth der Färbung in der Sammlung des Herrn Beck- 
ford zu Bath erinnert sehr an den trefflichen Meister. Er arbeitete noeh um 1520. 

Basan, Pierre Fran90i8, Knpiler.stecher und KupferätidihMtidier, geb. 1723 zu 
Paris, pcst. daselbst 1797, war ein ^^t•büU■r von Fe.ssard und Dauile und machte 
sich durch viele gelungene ^Stiche nach Toelcnburg, Terburg, bcsouderü aber durch 
sehr glöcküehe Copieen naeh Bembrandt (unter denen besonders das Büdniss des 
Bürgcnncisters Sixi, die beste Copie nach diesem Meister, zu nennen) einen ge- 
8chätzt<>n Namen. Durch seine genaue Bok;\!Mit'-f lKvft mit dem gründlichen Kunst- 
kenner Marietto erwarb er sich eine tüchtige Keuacischatt in der Kupferiitichkunde 
und sein Ton ihm herausgegebenes Werk: Dicüonnaire des gcaTeurs, sowie seine 
raisonnircnden Veneiclinis^e der seiner Zeit berühmten Kupferstich Sammlung des 
erwähnten ^laricttc und der Blatter luuli Kubens, .lordacns und Yi.sscher waren 
damals vorzügl/che bchrittcu in ihrer Art. — Zu den bofiton der 45ü von ihm radirten 
und gestochenen Blätter geboren: eii^ £oc«'homo* nach Garavaggio; le Satyre 
Gomplaisant, nach Baoux; der h. Ifauritius» nach Giordano; Bacchus und Ariadne, 
■* Ba<'b J ordaens u. s. w, 

Basevi, G^, gest. 1845, ein geschickter englischer Architekt, der u. A. tlas grosse 
ConserratiTklubbhouse su London, und das fltswUliam-Bifaueuni zu Cambridge baute. 

Basire, Jacob, geb. 172d SU London, ge.st. daselbst 1802, ein geschätzter i n^r- 
lisclior Kupferstecher, von dessen Stichen besondi-rs die Zusammenkunft Ht hirifli Vlil. 
und Franz 1., nach Edwards; Pylades iwd Orestes, nach West, und Lord Camden, 
nach Bejnolds gerOhmt werden. 

Baua&o, TiiiioeBeOf ] 

Bassano, Jacopo, f 

BassanOy Giovanni, > siehe Ponte. 

Batiano, Qiov. Battista, l 

Baisano, Girolamo, | 

Bassen, Bartholom eus van, ein an^p-czoicbnotor nitderliindisilier Ardiitektur- 
roaler, der um 1624 blühte und seine Bilder durch die fein berechnete Luft- und 
Linienperspektive sehr naturwahr, durch eine poetische Beleuchtung sehr interessant 
machte. Die meisten seiner Werke. befinde sich in England, doch sieht man auch 
im Berliner Museum 2 Bilder von ihm: das Innere einer Kirche, mit Figuren stafiirt 
von F. Frank d.j., und einen nnt i^iidern und Sculptureu geschmückten Saal, in 
dem sich eine kleine Gesellschaft aufbält. 

Bassetti, Kareo Antonio, geb. 1588, gest. 1630, ein Sehfller des Brusasorci 
und Nailiahnur Tint ontto's, stand seiner Zeit in dem Ruf eines grossen Zeichners 
und treulichen Coloristen. Die Münchner Pinakotliek bes^itzt ein Bild dieses Meisters 
in lebensgrossen 1 iguren ; die Marter des beil. Vitus , mit den h. h. Wül%ang und 
Georg ihm zur Seite, vonteilend. 

Bast, Dominique de, ein geschickter der Gegenwart angehöriger Seeuialer aus 
Genf gebürtig, dessen Bilder grosse Katurwahrheit und eine tüchtige Gewandheit 
und Leichtigkeit verrathen. 

Bastiano, siebe Sangallo. 

Bathykles, aus Magnesia, ein altgriechischer Bildner, der in der zweiten Hälfte 
des 6. Jahrhunderts r, Chr. Geb. lebte und den Thron des AjioUo zu Amyklae er- 
richtete , der mit hgurenreichcn Keiie&darsteliungen in 42 1 eidern geschmückt war 
und von Statuen, und swar rom von Charitinnen, hinten von Hören, auf der linkes 
Seite von Ecliidna und Typhon, auf der rechten von Tritonen getragen -wurde. Pau- 
Ranias im 3. Buch 18. 19 seiner Beschreibung von (jhriecbenland schildert den büd- 
nerischen Schmuck desselben. • , 

Balon, ein grieehiseher Enfaildner, der in der leisten Zeit- der selbstOndigeD 
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griechischen Kunst, Athleten, Bewaffnete, JügcT und Opfernde bildete und von dem 
im Tempel der Concordia zu Koiu die Statuen eines Apollo und einer Hera standen. 

Batoni (auoh Battoni gfaohriebeii), Pompeo Oirolamo, geb. 17O8 zu Lucca, gesu 

1787 zu Rom, erlernte die Anfangsgründe der Kunst von Seb. Conca und Agost. ' 
Masucci in Koni, liildrt»« nlu r in dir Foljre seine glücklichen Anlaprt n nach den 
Werken Raphaels uiui den Auukcu mit bcstcindigcr Benützung des Vorbilds der 
Natur zu gediegener Meistersohafb aas. Besonders gelang Qua dij» Darslellung des 
GefiUligen und Anmuthigen, oft auf höchst poetische Weise, und immer zeigte er 
•sich bei allen, wenn auch noch so oft behandelten Gegenständen, bald durch die Idee, 
bald durch Wahl und Anordnung neu. Seine meistens geistreichen » zuweilen sogar 
sehr schönen Köpfe, sind wahr und ausdrucksToll, seine Figuren kalben Leben und 
Bewegung, sein Colorit ist lebhaft und warm, obgleich demselben bei aller fleissigen 
und iinsscrst sorri-nilti^on , leichten und sicheren Ausführung der Einzelnheiten die 
Harmonie und die angenehme Wirkung des Uanzen fühlt. Wenn er auch nicht den 
durehgebildeten Geist seines Nebenbuhlers, des Eklektikers Mengs, besass, so 
schlug er doch durch sein, von bedeutendem natürlichem Talent nnterstütKtcn Strehea 
nach Natiinvalirlu'it und Strenge des .Stvb, mit diesem, dem manieristischen Treiben 
seiner Zcit^ für dessen Vertreter er anscheinend galt, entgegen, zuerst die neue 
Bichtnng der Kunst ein , jene erste Restaurationsperiode der Haierei in der letztett 
Hälfte des vnri|iLn Jahrhunderts. Trotz vielfachen Anfeindungen stieg sein Rohm 
rasch so hoch, dass er während seines 40jährigen Wirkens für den ersten Maler 
Roms galt, und beinahe alle fürstlichen Personen, die zu seiner Zeit die ewige Stadt 
besuchten, von ihm gemalt sein wollten. Ausser einer fiut unglaublichen Menge von 
Porträts malte er indessen auch noch selir viele kirdüiehe und historische Bilder 
Kirchen, Privaten nntl mehrere europäische Höfe, von denen er beständig Aufträge 
erhielt. Unter seinen Bildnissen hebt man vorzugsweise hefTor; die der Päpste 
Benedikt XIV., Clemens XUL, Pius VL, der Kaiser Joseph H. und Leopold n. (in 
der Gallerie /u Wien), sowie der Kaiserin Ifaria Theresia , die ihn in den erblichen 
Adelstand erliol). Für seine besfiii historischen Gemälde gilten: der S'urz des 
Zauberers Öimon in S. M. dcgU Angcli zu Rom, ein Bild von sehr gediegener Aus- 
führung und grosser Kraft der Darstellung; das von den yier Welttheilen angebetete 
Herz Jesu, im Jahr 178Ü für eine von der Königin von Portugal neu erbaute Kirche 
anj^crefiihrt und das bekannte reizende BiU! der Magdalena in dt r Dresdner Gallerie. 
Unter den vielen andern in Italien, Deutschland, England und in Russland zer- 
streuten Bildern rfihmt man yon ihm : Gott Hymen vermfthlt Amor und Psyche im 
Museum zu Berlin ; Johannes, der Täufer, die Ankunft des in der Feme »oii zeigen- 
den lliilanJes vi i kündigend, und die drei bildenden Künste, Bankunst, Bildnerei und 
Malerei in der Gallerie zu Dresden; das Brustbild des Künstlers in der Pinakothek 
zu Mttnchen; Thctis übergibt ihren Sohn Achill dem Chiron, in der Academia dolle 
belle arti zu Parma; eine Verkflndignng in S. Maria niaggiore zu Rom; die BQek* 
kehr des rerlorenen Solms, in der (.'allerie des Bclvedere zu Wienu.S.W. 
LUeratur. Cav. O. noni, Eiogm del Cav. Pompoo nattoni. Uoma 1787. 

, Batrachos und Saaras, Bildhauer und Baumeister aus Lakedämon, sollen unter 
Kaiser Augustus die Tempel des Jupiters und der Juno auf ihre Kosten erbaut und 

als ihnen ihr ^Vunsch: in einer Inschrift ihre Namen darauf setzen zu dürfen, ab- 
geschlagen worden war, die dieselben bezeichneten Embleme, Frosch und Eidexe, 
an den Windungen der Säulen angebracht haben. An den Convoluten eines äusserst 
«erlich gearbeiteten jonischen Kapitäls in der Basilika San Lorenzo ftiori le mura 
zu Rom fand Winkclmann diese beiden Thierchen wirklich al)g( !)ildet , und es dürfte 
daher, da bekanntlich die Säulen der intMsteii alteliri.stliclieu Basilisken Roms von 
antiken Gebäuden genommen ^ftoirdßn, kaum zu bezweifeln sein, dass dasselbe aus 
jenen 6öttert«mpeln stammt, selbst wenn jene kleinen in Stein gehlEUienen. Thieieheii 

«r-t I'r 's:!; ,' ;ni. rihirron Künstlern und deren Nainrn herrolgeTtt0Nl' hätten. 

Battaglie. Michel Angelo delle, ;. !(<• Cerquo»i. 
Battaglie, ü ^resciauo deüe, bichu Mouti, 
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Battag:lilli, Jean Baptiste Fran^ais, geb. zu Nizza 1786, ein Schüler und Nach- 
aluner Darid's, wie man an stincii grossen historischen Bildern, z.B. seiner Baronin 
Ton Charanee, ihre Kinder segiu-nd; LadwigXVT., sein Testament schreibend; Iforie 
Aatoinette in der Conciergerie u. s.w. sieht. 

Battaille, Jan, g-eb. 1808 zu Brüssel, ein Schüler von N. de Keysor, hat sich als 
IDistorien- und Genremaler in seinem Vateriande einen geachteten Namen gemacht. 

Bttttam oder Bathem, gest. 1690 zu Botterdam, ein Sehfller Bembrandts, malte 
Xandsehaften, mit Kc-itergefechton, Käuhorn u..^.w-. staffirt, in der AufTassungsweise 
scinf^-< T chrers. Er führte einen freim Pinsel und crrf irhto in dt-r Farhuiig' eine an- 
muthige Gesammthaltung. Seine mit Deckfarben ausgetuhrten Bilder werden Ton 
«den Uehhabent sehr geschätzt. 

Bandet, Etienne, g«b. zu Blois 1643, gest. zu Paris 1716, bildete sich nach 
Bloemaort und sjjätcr nach Poilly zu einem seiner Zeit sehr geachteten Kupfer- 
siecher, der mit Geschick und Nettigkeit den Grabstichel zu führen und die Nadel 
damit zu Terbtnden irasste. Zu seinen gci^chätztesten Blättern zählt man : Adam 
und Eva, nach Dominichino ; Moses schlägt an den Felsen; den kleinen Moses, der 
die Krone de.s Diarao yerschmäht; die Verehrung des froldenen Kalbes; den Kaub der 
Sahinerinncn; die heil. Familie an der Mauer, die Steinigung des heil. Stephanus 
und mehrere histortsehe Landschaften, nach N. Pens sin; die Samariferin; yier 
Elemente, und Venus und Adonis, nach Albani u.s. v 

Bandnins (auch BaTidouin), Anthonie Francisous, Maler und Kupferätzer, geh. 
zu Dixmude (in Belgien) 1640, gest. zu Paris 1700, war ein Schüler von F. A. ran 
der Heulen, nach irolehem er mehrere Blätter, worunter namentlich eine Wald- 
und Gebirgsgegend, und Ludwig XIV., von Damen seines Hofes begleitet, in einem 
sechsspännigen Wagen im Gehölz von Vincennes, geistreich radirte. Seine Badini ngeai 
bestehen meistens in Landschaften und Städteansichten. 

Bauer, Professor an der k. Akademie zu Wien, ein trefflicher Bildhauer , der sich 
als östeneichischer Pensionär in Born ausbildete. Unter seinen Werken rühmte man 
besonders eine iin Auftrag seiner Kegierungf für eine Kirche in Oesterreich bestimmte, 
in Marmor ausgeführte Pieta; den aus 14 in Holz geschnitzten Figuren bestehenden 
Bilderschmuck des neuen Hauptaltars in der Kirche zu Maria Stiegen und die Statue 
des heil. Ferdinand an der Fa^ade der (1845 Tollendeten) Eirdte des beiL Johannes 

ynn Nr]inim;k in der Jägerzcil ZU Wien. 

Baugniet, Karel, ein tüchtiger Lithograph, geb. 1814 zu Brüssel, hat sich nament- 
lich durch seine nach der Natur auf Stein gezeichneten äusserst schOnen Porträts, 
insbesondere durch sein Werk : „Les artistes contemporains**, das die besten lebj&n- 
den Künstler Belgiens, ITollands und Frankreichs nebst Biographien enthält, die 
Porträts Leopolds, Königs der Belgier und des Herzogs vouBrabant einen geachteten 
Kamen erworben. 

' Baamann, Johann lUedridl, geb. zu Gera 1764, gost. zu Dresden 1830, 'war 

ein seiner Zeit geachteter und riel beschäftigter PortrStmaler. 

Baumann, Julias, Schüler des Prof. Kolbe zu Berlin, ein vielseitig gebildeter 
und sehr fruchtbarer Maler , der in seinen GcnrebUdcrn, Landschaften, Seestürmen 
H.S.'W. ein höchst beachtenswerthes Talent an den Tag legt. 

Batunann-Jerichau , Elisabeth, eine der Gegenwart angehnrige, in Warschau 
geborene und in Düsseldorf gebildete, ausgezeichnete Malerin , die in ihren Bildern 
mit Geist, Tiefe und iebensfrischer Poesie das Volksleben, namentlich das italienische, 
erflust, und mit männlich fester Pinselftthrang und sicherer Heisterschaft darzu- 
stellen weiss. Ausser mehreren Portrats und Cliaraktorhildern hahen in den jüngsten 
Jahren ihre: Campag'nuola mit ihrem Kinde; italienische Frauen am Brunnen; das 
isländische Mädchen u. s. w. auf den Ausstellungen Aufsehen erregt. 

Banmbaoh, Carl» geb. zu Ballenstedt 1794, bildete sieh unter Prof. Mattbäi in 
Dresden, Direktor Schado%v zu Dusseldorf und später in Italien durch das Studium 
der klassischen Meisterwerke zif f inr rü ^ehr gescliätzten Porträtuuiler aus, der in 
&eluea BUdiiisäcu schüue Aufiasüung mit grusäer Naturwahrheit zu verbinden weiss. 
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Baumeister, Joh. Wilh., geb. 1804 zu GmüDd, gest. 1848 zu Stuttgart, bildet» 
sich in Mflnoben zum Haler ans, widmete sieh, aber, obgleidt er sdion 1825 einige 
-wcrthrolle Gemälde geliefert, sjplier dem Studium der Thierheilkunde in der königL 

Thiorarzneischule zu Stuttgart, -war, nachdem er diescHio vnrl;i<;.sen, als praktischer 
Thierarzt thätig und kam 1831 als Ijehrer der Yiclizuclit und IhierheilkuDde an das 
landwirthsehaftliehe Listitnt m Hohenheim, und 1839 in gleicher Eigenschaft als 
Professor an dieselbe Anstalt, wo er S^e ersten tibier&rztlichen Studien gemacht. 
Hier widmete er sich nun neben seinem gewissenhaft vorwalteten Amte mit gleicher 
Liebe einer erfolgreichen literarischen Thätigkeit in meinem fache, und der Thier- 
insbesondere der Pferdemalerei, in -welcher er hOehst Verdienstlidies leistete. Mit 
ebenso genauer Kenntniss der Tliiere, als Geist und Geschmack in der Auffassung^ 
Terband er in seinen Gemälden äusserste Naturwahrheit und lebendige Frische 
der Darstellung. Von Baumeister sind auch einige geistroll radirte Blätter mit 
Thieren bekainnt. X)ie Ton ihm herausgegebenen, mehrfheh aufgelegten Scbrülteii 
unter dem Gesttmmttitel: Handbuch der landwirthschaftlichen Thierkunde und Hiier* 
zuoht (A'erlag von ■FTümt und Scuhert in Stuttgart), enthalten höchst gediegene 
Hol/schnitte und AM il liHüjen in Farbendruck nach Origiuaizeiclmungen von ihm. 

Baumgär tner, Joh. Wolfg., geb. 1712 zu Kufstein, gest. 1761, malte Anfangs 
LandstAaften und Prospekte auf Glas, widmete sich aber spftier der Oel- und Fresko* 

roalerei. £r war einer der leisten, der die in der zweiton Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts in Verfall gerathene Und erst in neuester 2eit wieder glftn^end ins liebea 

gerufene Glasmalerei pflegte. 

Banmhuber, Sebald, Kirchner bei S. Sebald in Nürnberg vom Jahr 1510—1517, 
wird von Dürer |^s guter Maler gerülimt. In der nunmehr abgelntidienen Prediger» 
kirche da.selbst sah man in der Saczistei eine Ta&l, das Iioiden Christi darsteUend^ 

mit der Jahrszahl 151Ü von ihm. 

Baur oder Bauer, Joh. WÜh., Maler und Kupferätzer, geb. 1600 oder 1610 zu 
Strasshurg, gest. 1640 zu Wien, erhielt den ersten Unterricht in der Malerei durch 
P. Brentel und vervollkommnete sich darin auf melireren Reisen in Italien. Einen 
grösseren Ruf als mit seinen Cemiilden hat er sich aber durch seine mit feiner und 
leichter Nadel geistreich radirten Blätter (über 500 an der Zahl) erworben, unter 
denen als die besten gelten: die SchlaeliteB au F. Strada*s Geschichte des nieder^ 
ländischen Befreiungskriegs in 20 Blättern, und 26 Blätter Schlachten mit dem Titel r 
Caprici di vari'" Pntalie. 

Baur, Nicolas, gvh. 1767 zm Harlingen, gest. ]9'20, malte Landschaften, Städte- 
ansichten, besonders aber trelfÜche Seestücke und eiferte in seinen Bildern, von 
denen man hauptsächlich das Bombardement von Algier und seine Ansichten Ton 
Amsterdam und Rotterdam rOhmt, mit GeschidL lund Hoiss den grossen niedwrlän* 
disohen Meistern nach. 

iJler«(*. Imxaersoel, De LeTeu ea Werken der HoUand'cche en Tljuua'ulie &anstscUId»ts n.u.w, 

Baue, loL Friadr., geb. zu Halle 1738, gest. zu Weunar 1814, bildete sieh 
dnroh Selbstunterricht nach berühmten Kupferstichen, namentlich nach Wille au 

einem der besten deutschen Kupferstecher der letzten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts aus. Seine Blätter zeicl)nen sich namentlich durch die Treue, mit der er 
in den Geist des Originals eindring-t, durch die Gewandheit und Sicherheit des Stichs» 
die fireie malerische Behandlung, die Weichheit und Zartheit in den Fieisehparthiett 
und die bestinunte Chanikteristik der Stoffe aus. Daneben machte Bause auch meh- 
rere gelungene Versuche in A^uatinta, in Schwarzkunst und in Radirungen mit der 
Kadel, die er mit dem Stichel rollendete. Zu seinen besten Blättern, deren ZaU 
20Ü übersteigt, gehören; La petite Rusee, nach Reynolds; Artemisia, nach Guido 
Reni; die fleissige Hausfrau, nacli Douw; Rosette, nach Netscher; die hei!. 
Magdalena nach Batoni; der Perser, nach Mieris; die 3 Apostel nach Cara- 
Taggio; Venus und Amor, nach Cignani; Christi EAl&rung des fflmehmsien 
Gebots, nach Leon, da Vinci und viele Bildnisse deutscher Gelehrte, piditer» 
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Fürstri) u. s.w., unter denen man namentlich die Porträts Job. G. Frege's und J. J. 
Spaldiiigä , nach Grfrff; Gustar Adolphs, nach Fittier, und Peter des Grossen, 
nach le Roy henrorhebt, — Baui^e's Tochter Juliane Wilhelmine radirt« eine 
Folge von Landsrhnflcn nacb.KobeU, Baoh, Both n. A., die viel Talent und Ge- 
schicklichkeit Tcrrathen. 

liHaiiiv. I>c. Q. K0II. Eatalot de« Xvptantlchwvriu von IsK. TtMt. Baue nit iäaSgn Uotr^UfobM 
XotiiM «od dMH Fmtrf» Am KAmII««. Leipzig 1848. 

BaQX, Itaymond de, ein geschätzter Schlachte n- und Ccnromalpr zu Berlin, von 
dem man seit 1012 auf den verschiedenen deutschen Kunstausstellungen recht an- 
schauliche Darstellungen aus dem Kriege- und Volksleben sah. 

Baxter, Georg, ein sehr gesehiekter Lithograph und Formschneider, der sieh 
namentlich durch seine Nachahmungen von Malereien In Farbendruck, z.B. in dem 
Pictoral Album, vou Chakman und Uall vom Jahr 1837 (in welchem bis 20 riatten 
zu einem und demselben Blatt Terwandt sind) uud seine mit Deckfarben gednK&ten 
HoUsehnitte , welche an Kraft und Stärke der Farben einem Oelbilde gleichkonrnien, 
gros^f-Ti V.i:^ erworben hat. 

Bay, Jean Baptiste, Josephe de, geb. 1779, ein franzOsi.scher Bildhauer, der 
in der Vendee und namentlich in Nantes viele Statuen für verschiedene Kirchen 
theils neu ausf&hrte, tbeils restaurirte. Besoaderen Ruf erwarb er sich aber durch 
seine Hüsten, namcntlirh durch eine Büste Talnia's , auch nennt man anerkennend 
seine Statuen des heil. Matthias in der Kathedrale von Arras, dps Merkurs, der den 
Argus einschläfert, im Schlosse zu Compicgne, und Ludwig's des XIV. zu Pferde, 
in Bronze gegossen, in Montpellier. — Yen seinen beiden Söhnen felgt der filtere 
(geb. 1802), der den Vornamen des Vaters führt, auch dt-r Kunst dessellien, der 
jüngere, Auguste liajrcinthe, geb. 1S04, bildete sich unter Baron Gros zum 
Geschichtsmaler aus. 

Bayer» Auignitt yon, geb. 1804 zu Renchaeh, studirte, nach erlangter sorgfaltiger 

"wissensch.iftlieher Ausbildung, die Bsiukunst unter Weinbrenner in Carlsrnhe, 
ging darauf nach München und Parts und widmete «ich später ausschliesslich der 
Architekturmalerei , in der er unttr die cr^itcn deutschen Künstler gezählt wird. Er 
macht namentlich die grossen Bandenkmale des Mittelalters zum Gegenstand seiner 
Darstellungen, und meistens sind es innere Ansichten von Kirchen, Kapellen, Kloster- 
Fängen, Hallen, Zellen u. s, w., oft mit reizenden Aussichten ins Freie, denen er durch 
die Wirkungen des Sonnenlichts auf ihuen, durch das duftige Spiel des secundärcu 
Xichts, der Streiflichter «nd Reilexe, immerdar eine poetisdie Seite abzuge^nnen, 
und, dureli die Virtuosität der Behandlung, die genaueste Dichtigkeit der Zeichnung, 
die Kraft der Farbe und die Feinheit ihrer Ahstufung-en , dns Gepräofc von Meister- 
Werken zu verleihen weiss. Unter seine besten , in alien grosseren Gallerien anzu- 
treffenden Bilder rechnet man': das Innere der Fteuenkirehe zuHfinchen; eine Farthie 
aus dem Dom zu Chur; das Innere eines Klostergangos . in welchem Trinitarier sich 
mit botanischen Studien beschäftig-en (lith. v. Fr, Holie); das Kloster Mauibrouu; 
den sogenannten Orgelspieler (lith. t. Fr. Hohe) und den sogenannten Tod des heil. 
Bruno, ein Bild von wunderbarem Wechselspiel des Mondlichts und des Heiligen- 
scheins, der von dem Haupte des eben Verschiedenen ausgeht und die sonst dnnklo 
Zelle, in welcher eine Anzahl Karthäuscr versammelt sind, beleuchtet. Auch rühmt 
man einige äussere Ansichten von interessanten Bauten, 2. B. die des Doms zu Chur , 
und des Mflnsters zu Strassburg (gest. r. Schnell). — r. Bajer wurde im Jahr 1863 Jß 
7iiii; f ^nservadir der D i l : : Irs Alterthums im GroBshersogthum Baden ernannt. V 

Bayeu y Subias, Don Francesco, geb. 1734 zu Sarag-ossa. jrest. 1798 zu Madrid, 
bildete seiu früherwachtes grosses Talent für die Malerei unter Luxan aus und 
ToUendete seine Studien zu Madrid unter Don An t. Gonzalez Ve las quez. Auf 
Anrathen des mit der Oberleitung aller spanisdien Kunstanstalten betrauten Raph. 
Mcngr*«, der einige seiner Gemälde gesehen, wurde er zu umfassenden Arbeiten für 
den neuen i'alast nach Madrid berufen, durch deren Ausführung er sich so allge- 
meinen Bei&U enrarb, dass ihn 1765 die Akademie zn ihrem Mitglied erwählte und 
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der KflnifT ihn 1788 zu seinom Kanimerrualer und 1795 zum Generaldirektor der 
Madrider Akademie ernannte. Zu seinen Torzüglichsten Werken zählt man: die 
'Erobenmg ron Crranada, den Fall der Gigaatea, die Apotheose des Herkules, die 
Sellgion und die Tugenden, Apoll als Beschützer der Künste, in den S<älcn des 
neuen Palaste« zu Madrid und mehrere tragbare Altäre für die kfinigl. Familie ; die 
Fresken in der Kirche del Encarnaciou, der CoUegiatkirche von Ü. Ildefonso, in den 
FalSftten del Pank» und su Aranjuez, in der Kathedrale del Filar zu Saragossa, in 
der Karthause de la Concepcion, und im Kreuzgang der Kathedrale von Toledo. Er 
radirte auch einige Blätter meisterlich in Kupfer. 

Aus allen Werken Bayeu's spricht ein ungewöhnliches Talent. Seine Zeich- 
.mmg ist sehr korrekt» seine Coniposition mit Feuer erftmden nnd mit Verstand zu 
einem anziehenden Ganzen gruppirt, seine Gestalten sind edel, schön und voll Aus- 
druck lind T-obon, nnd sein Colorit ist liarnionlsch, in den Schatten kräftig, im Hell- 
dunkel klar und in den Localtönen lebendig. Er war überhaupt einer der absge- 
zeiehnetsten Meister seiner Zdt, der durch die strenge Korrektheit seines Styls in 
allen Theilen auf die Richtung der damaligen, in Manierismus und Oberflächlichkeit 
befangenen spanischen Kunst einen bedeutenden Einfluss aii'^übte, dem es aber eben- 
sowenig wie seinem geistvollen Vorgänger Raph. Hengs gelaug, ihr neues Leben 
einztthaiicfaen. 

Lilpralor. Rcrmudoz, Diccionario historico de los tutks illusMt pivftaiotes «lo las bcUu artos in Espau, 

Bayeu y Subias, Don Eamon, geb. IT-ir, zu Saragossa, Bruder und Schüler des 
Vorigen, half diesem bei seinen Freskomalereien, wurde später Maler des Königs 
und starb zu Araiyuez 1793. Er malte mehrere Bilder fttr Kirchen und ttllbntliche 
Gebäude zu Madrid und Saragossa und radirte auch einige Blätter nach seines Bru- 
ders Gemälden, nach seinen eigenen, nach Guercino, Biberau. A* 

Basaeoo, 0. B., siehe Foncino. 

BadoalllTe, auch Banioalm, Bseole, K npferätzer. ein SdiUer von Giul. Farigi, 
arbeitete um die Mitte des 1 7. Jahrhunderts in Callot's Gesehmack. Von seinen 
(sehr seltenen) radirton Blättern , deren Zahl sich auf otwa zwanzig belaufen soll, 
hebt man besonders hervor: einen Triumphzug und 12 Landschaften. 

Bftziaati, ein italienischer Bildhauer, ron dem u. A. eine 1843 ausgeführte Statue 
des Orcagna gerühmt wird, die in einer der Nischen, bestimmt zur Aufiaahme dor 
Bildsfiukn bcr üiTnfcr Florentiner, in der Halle der Uffizien ZU florenz , gegenftb^ 
der Ton diesem Meister erbauten Loggia aufgestellt wurde. 

Bealritel oder Beantrizet, Nicolas, in Italien unter dem Namen NieeoloBea« - 
trioetio bekannt, geb. 1507 zu ThionTiIle, bildete sich nach den Werken des Marc 
Anton zum Kupferstecher, arbeitete zti Kom von 1540—1562 und starb 1570. Die 
Blätter dieses Meisters, von denen Bartsch in seinem „Peintre gravcur" lOH ver- 
zeichnet, werden in der Regel nur der meistens sehr berühmten Originalicn wegen, 
nach welchen sie gestochen, gesdhAtzt, denn sie sind nicht korrekt gezeichnet und 
hart bebandplt. Man darf ihn weder mit Nnol Bonifacin, weil die Anfangsbuch- 
staben der Namen beider Künstler dieselben sind , nodi mit dem Meister mit dem 
einem' WQrfel stehenden B verwechseln. Unter seine in Porträts, in Gegenständen 
ans der heiligen Geschichte, aus der Mythologie und Allegorie, in Abbildungen nach 
Antiken, in Arcbltekturstiickcn und Stadtplänen bosf eben den Stichen gohfiren zu 
den gesucbttiiten : eine Anja/ononsrliladit ; Jo!«f'j)h und st-ino Bn'ldcr, narli Raphael; 
die heilige Elisabeth pflegt Kranke und Christus erweckt die Tochtt^r de» Jair zum 
Leben, nach H. ttnziano; die Bekehrung des hMligen Faulns, nach Mich el- ^ 
angeln; dir» fnhurt der Maria, nach Bacius; Petrus vor Christus auf dem Wnsstr, 
nach Giotto; (Irr Tod des Meleagor, nach P. del Vaga; das Opfer der Iphigenia «i 
und König Heinrich 11. von Frankreich. 

Betnme, JoMpll, ein Haler der gegenw.' modernen (ranz. Schule ron vielseitigem 
Talent, der Gosrliichts- , Genrebilder und Schlachtstücke, mit besonderer Vorliebe 
aber bürgerliche Drnr^pn, Scenen aus dem ehemaligen Hofleben, welche Gelegenheit 
zu eleganter BehaudiuDg derCustüme bilden, malt. In seinen Bildern, die in grösseren 
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' Gallerten , wie in verso)uedenen Priratkabiueiten eiue elircnToUo ätello eiuueliniea, 
und Ton denen wir beisptelstrebe nur an seinen : Yelasques Jn der G«&ngen8ohaft, 
Heinrich III. auf dem Todtenbette, den sterbenden InTaliden, die unglflckliohe 

SchnlttoTfaniilie, die letzten Aiirrr-nblicke der gfrossen Dauphine Anna von Oesterreich 
im KJoster Val de Gräce, die reuige Tochter, den GemäJdeliebhaber u. s. w. erinnern 
vollen, zeigt er eine gcsoluekto maleriMlie Anordnung, charakteristischen Ausdmok 
und eüie dureligebildete Technik. 

Beaan6V6ll, Andr^, ein trefnichcr französischer Miniaturmaler, der In den erst«n 
Jahren des 15. Jahrhunderts an einem Psalter für den Herzog Jean de Berry ar- 
beitete (in der kOnigL Bibliothek zu Paris), einem Werk, das an Schönheit und Adel 
der Aul&asiuig und Darstellung mit den Büdem des Meister Wilhelm übereinstimmt^ 
jedoch freier, mannigfaltiger und naturgemässer behandelt ist. Demselben Künstler 
w erden neuerdings auch verschiedene Miniaturmalereien eines Gebetbuchs desselben 
Herzogs (in der Bibliothek der alten Herzoge von Burgund zu Brüssel) , wekhe aiü 
derselben Zeit herrühren und offenbar dieselbe Hand zeigen, sngesehrieben. 

Beauvais, Nicolas Dauphin, g-eb. zu Paris 1688, g^cst. daselbst 176.3, bildete 
.sich unter Ger. Audran und Duchange zum Kupferstecher aus. Er stach für 
Galleriewerke nach den ersten Meistern viele grössere Blätter, unter denen 2. B. 
sein Triumph des Baoehus und der Ariadne, nach Poussin ehrenvolle Anerkennung 

verdien' . 

Beauvariet, Jacques Firmin, geh. zu Abbeville 1731 , gest. zu Paris 1797, er- 
lernte die Kupferstecherkunst bei €li. Dupuis und L. (Jars und bildete, sieh darin, 
im Gegensatz zu dein damals in diesem Kunstsweig eingerbsenen Hanierisnms, sn 
einem vorzüglichen, die Pichtung- zum Ern.sten und Besseren einschlagenden Meister 
aus. In .*^einen .Stichen, unter denen man ; I n fi nversation et Ja Lecture Jvspagnole, 
nach Vanioo, 2 Blätter von zartester Aasluiiruag ; die Cieschichte der £sther (in 
7 grossen Blttttem), nach de Troj; les Gouseuses, nach Guido; der Uarquis Ten 
Bomballes, nach Roslin und Vernet; Stephan Bourchardon, nach Drouais; 
Molierc, nach Hourdon; la Toilette pour le bal und le Retour du bal , nach de 
Troy zu den besten zählt, verbindet er mit dem Bestreben, die stoliliche Bescbaüeu- 
heit der darzustellenden G'egenstSnde i die Spiele Ton Lieht und Schatten, ja selbst 
die Farbe wieder zu geben , einen breiten Vortrag, der in seinen späteren Werken 
in eine sehr vollniidete Ansfiihninfr iilu«rcr<''it, 
Beccafnmi, Domenico, gcnaimi Meccheriiio, geb. 1484 (nach Andern geb. 1470) 
' und 1551 nodi am Leben, war der Sohn eines Bauern Paeoio, dessen Namen er aber 
tqpäter mit dem seines Wohlthäter:^, eines Sicuor Bürgers, Lorenzo Beccafumi , ver- 
tauschte, der sich des Talent verrathenden Hirtenknaben annahm und ihn zu Capanna, 
genannt dcl Tozzo, einem mittelniäsuigcn Maler zu biena in die Lehre that, bei 
welchem er sich im Gc^iien naeh Zeiehnungen guter H^ter fibte, bis er Gelegenheit 
bekam, zwei Bilder zu sehen, die Perugino für Siena gemalt und die ihm so wohl 
gefielen, dass et sie so lange nachalunte, bis er sich ganz den Styl dieses Meisters 
angeeignet hatte. Kach solcher Vorbildung ging er nach Rom, studirte dort so- 
wohl die Antiken und alten Meister, tüs auch Torzugsweise Eaphael und Michel- 
angelo, und kehrte nach 2 Jahren in seine Heiroath zurück, wo er alsbald mit dem 
dort in grossem künstlerischem Ansehen stehenden Sodoma wetteifernd in die 
Schranken trat. £r schmückte ;Euerst, und zwar im Jahr 1512, die Fa^aden einiger 
Hftnser zu Siena mit Bildern aus der Mythologie und malte sodann mit steigendem 
Beifhll und Ruhme bei fast jeder neuen Hervorhringung, für S. Bent ik tto: eine sehr 
schöne Altartafel, di<^> lieil. Katharina die Wundmale empfangend, zu beiden Seiten 
die h. h. Benedikt und Hieronymus (gegenwärtig in der Ax;ademia delle belle arti 
zu Siena) : für die Kirehe S. Hartino: eine Geburt Christi; im Hospital Ton S. Maria 
della Scala: den Besuch der Madonna bei der heil. Elisabeth iind fUr die Kirche 
S, Spirito : eine Vermählung der heil. Katharina f jetzt im Pal. Sarcini) ; ferner tlir 
die Kirche von C'armine (noch heute an einem Seiteualtar daselbst) : den Sturz Luci- 
ion; Air die Nonnen ron Ogni Santi: eine Ki«nung Mariä (jetzt in der Sakristei 
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der Kimke S. Spirito); «ndUoh um 1530 in der CMa Agoatini: die IVeikeii an der 

Decke und den Wänden eines Saals, mit vcrschlfdcnen Darstellungen aus der antiken 
Welt; die Deckengemälde im Saal des Concistorio dei Signori, die strenge Uebung 
der Gerechtigkeit bei den Römern in vielen Bildern versinAlichend , ein Werk Ton 
grouaa Beichthnm der Ideen; für S. Francesco: eine Tafel in Oel, Christus in der 
VorhöUe (gest. v. Pli. Tomraassin, G. Traballesi, Ag. Costa und P. Jode); für die 
Kapelle in S. Bernardino : ein remperagemälde , Madonna mit vielen Heiligen und 
au die Wände in Gemeinschaft mit Sedoma zwei liilder ia Fresco. Während dieser 
MalweiMi widmete er fiberdiess einen Theil seiner Zeit der Ausittbrimg jener eigen«« 
thümlicheii Darstellungen auf dem russboden des Domes zu Siena, welche Bilder 
aus dem alten Testament enthalten, mosaikartig aus Jiellerem und dunklerem Marmor 
zusammengesetzt, mit uiellu-artigeu Schatteubtricheu vergehen sind und ZU Becoa* 
fümi's interessantesten Arbeiten gebOrNi. (Die Gartens dasu beinden sieh in der 
Akademie zu Siena, ehizelne Darstellungen daraus haben Andr. Andrcani und 
Hugo da Carpi in Holz gpftchnitten.) Von dem Herzofr jJoria nach Genua berufen, 
malte er in dessen Palu^t neben i'erin Uel \ aga uud Pordeuoue ein Freskobild, 
k<durte aber, vom Heimwob ergnlfen, bald wieder Aber Pisa nach Hause surüok, 
führte hier zwei Darstellungen aus dem Leben des Moses und die vier Evangelisten 
für die Pisaner Dninkirdie (noch jetzt daselbst) aus, malte auch spiiter selbst dort 
noch eine Madonna mit dem Kinde und vielen Heiligen, ein Bild, das indessen nicht 
m seinen besten Arbeiten gehörte. Seine letzte» Malereien waren: eine im Jabr 1544 
für die Nonnen von S. Paolo zu Siena in Oel gemalte Geburt der Maria und die ^Vand- 
gemälde (Irr ( lionüsclie des Doms daselbst, die Himmelfahrt Christi und darunter 
Maria mit dcu Aposstein. Die spätere Zeit seines Lebens beschäftigte er sich beinahe 
ausschliesslich mit Sculptnrarbeiten , Ten denen wir aber nur die 1551 yon ihm in 
Erz gegossenen höchst anmuthigen 8 Engelsgestalten an den , dem Hochaltar zu- 
nächst stehenden Säulen des Doms zu Siena kennen. — Ausser den any<'führtcn Bildern 
sieht mau noch von ihm: Maria mit dem Kinde und dem kleinen Juhaimeb im Muaeum 
jnt Berlin; sein eigenes Portr&t in- der Sammlung des Herings Ton Orafton xu 
London; eine heilige Familie,- Rundbild in der Pint^othek zu München ; Christus 
am Oelberg, (zugeschrieben) im Louvre zu Paris; eine Frauengestalt von höchster 
Schönheit, in der Gallerie Borghese zu Korn; die h. h. Petrus uud Paulus in der Tauf- 
kirohe S. Johannes und eine Verkünd igung Mariä Jn der Kapello ron S. Spirito zn S i e n a. 

Beccafumi soll auch in Holz geschnitten haben, und man nennt als von seiner 
Hand herrührend; JU Darstelhmir^n aus der Alchyniie und einige Apostelfiguren. 
Daäs er in, Kupfer radirt und dass namentlich die unter dem Kamen; Dcukaliou 
(nach iem Bild in der Casa Agostbo in Siena), der entweihte Famass u. s. w. bekann- 
ten Blätter ihn zum Urheber haben, in welcher Beziehung ihm nebigcs Monogramm 
beigelegt wird, ist jedoch nicht ganz erwiesen. Dagegen haben..Terschiedene K.ünst« 
1er Blätter in Helldunkel nach seinen ^Verkeu ausgeführt. 

Beeeaftmii gehört untw die Heister, in deren Wericen sich die sienesische Kunst 
auf die Ilölie der Zeit, jener grossartigen Periode ihrer schönsten Entfaltung im 16. 
Jahrhundert in Italien, schwang, in denen dtc Strenge der alten Sieneser Schule sich 
in Zartheit und edle einfache Axuuuth, die früliere liebens\^'ürdige Einfalt in Schön- 
heit und Adel auflöste. Er entfltltet in seinen Bildern einen grossen Reichthttm an 
Gedanken, eine gfeistrciche Anordnung und glückliche räumliche Vertheilung, einen 
zarten und innigen Ausdruck, Kühnheit und Lebendigkeit der Zeichnung, ein, wenn 
auch nicht besonders wahres , doch durcb seilte Ileiterkeit eine angenehme Wirkung 
auf das Auge henrorbringendes, äusserst dauerhaftes Colorit und einen ernsten S^l der 
Darstellung. Leider hielt er sich in seinen späteren Bildern mehr nur an die äusscrlich 
schöne Form der Florentiner, namentlich in maniertstischcr Nachahmung des Michel- 
angelo, und wurde daher, wo er stark und kräftig sein will, schwer und plump, 
nichlftssig in den Extremitäten und in den Köpfen unschön. Ja bisweilen roh. 

Llleratar. l)olla Valle, I.ettere .Sane.>i. - Vasari, Loben der ausgp/pirlinpxirn Maler, Tlildhauer 
«ad Dftomoister. — L an x 1, Geschichte der Haierei in Italien. — Mnsoo Kiorentino, voaolbat aack aeia 
S«iMU Ja Stick. 
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Seccaruzzi, Fraucesoo, aus Concgliano, gest. 1550, war ein Schüler von Porde- 
iione, bildete sich aber nach Tizian. Man siebt Ton ihm u. A. in der Akademie 
zu Venedifl^ ein Tortrefflielies Bfld : deif belL lYancisous , wie er die Wiindenmale 

empfang't. 

Becerra, Gaspar, Bildhauer, Maler und Baumeister, geb. 1520zuBaeza, gest. 1570 
zu Madrid, kam^frübzeiUg nadi Italien und bildete lieh dort nach den Werken Ra> 
phaels, unter Michelangelo und Vasari, dem er bei seinen Arbeiten in den Sälea 

der Cnnrcllaria lialP, insbesondere aber nach Daniel da Vo!terra. de?!?en Darstel- 
lungsweise er sich vollkün»mcu aneignete. Im Jahr löüti kehrte er nach Spanien zurück, 
wurde hier von König Philipp II. im Aleazar und im Pardo vielfhch.yeSrwendet, 1562 
zum Hofbildhaucr und I 'G;) zum königl. Maler ernannt. Als Maler schmückte er 
den Audienzsaal des königl. Pala^tt s xu Madrid und, unter Beihilfe de» Pcr^'amasco, 
auch das kOnigl. Kabiuet mit Irei-ken aus der Mythologie, führte für el Pardo cino 
Medusa, Andromeda und Pertteus au« und malte fQr mehreVe Kirchen zu Madrid, 
Valladolid u. s. w. Bilder aus der heiligen Geschichte. Als Bildhauer fertigte et 
namentlich eine ^fing'o Altäre für Torsphioderif Kirtlnva zu Madrid, Ilucte, Valla- 
dolid, Aütorga, Bnbi.secau.sw., iu denen er meistens alle drei Kün!>te, die er ausübte, 
. -rereinigte. Die interesaantetten Seulpturarbeiten fon ihm sind : eine Auferstehung 
der Todten in der Kapelle des heil. Bernhard in der Kirche La Seu zu Saragossa; 
mehren Kru/inxe in S. Geronimo zu Zamora, in der Kathedrale zu Granada und »n 
der Collegiatkirche zu Medina de! Campo, und sein gerühmtcstes Werk: eine für 
die Königin Isabella in Hob geschnitzte Statue der Mutter Gottes. — Beeerra ent- 
warf auch die anatomischen Zeichnungen für das 1554 von Dr. Valrerda. zu Bom 
herausgegebene Werk, das seit dieser Zeit in Spanien Maltrn, RiMhaiirrn und 
Chirurgen zum Studium dieute. £r componirte mit Geschmack, zeichnete sehr korrekt 
und kann mit Berrugnete .unter die ersten spanischen Künstler gezählt werd^ 
welche die Richtung und den Styl der grossen Meister Raphael und Michel- 
au frei in ,jt*nrr reineren volleren Entfaltuiifr der Form naeh Sjiatiirn verpflanzten« 
Literatur. UcrmadCü, l>icctoaaiio Uatorico de loa mas illajttres profossoros de las bcllas artes in B«pana. 

Becenil, Pedro, ein spanischer Bildhauer, derTon 1551—1554 an dem pracht- 
vollen, in Hol» geschnitzten Altar der Kathedrale von Sevilla arbeitete. Unter den 
dortigen Statuen von seiner Jfand wird besonders die des Kfinifrs David gerfilimf. 

Becherer, Friedrich, geb. 1747 zu Spandau, gest. als Oberhofbaurath zu Berlin 
1823, ein geschickter Arehit^t und Schüler von Karl v. Gontard, ist der Erbauer 
mehrerer ansehnlichen öffentlichen und Privatgebäude zu Potsdam und Berlin. 

Beck, David, ^vh. 1G21 zu Delft, pest. 1(556 im Haag, ein wegen -seiner Geschick- 
lichkeit und etninenten technischen Fertigkeit äusserst hoch geschätzter Porträt- 
maler im Styl des Van Dyck, dessen Schüler er. war, malte fast alle fitrstliehen, 
vornehmen und berüliniten Personen Europa's seiner Zeit, die ersteren beinahe sämmt- 
lich im Atiftrag^ der Königin Christine Ton Schweden, die ihn zu ihrem Hofinaler and 
Kammerherrn ernannt hatte. 

Beck, Heinrich, herzogl. Anhalt«Dessauischer Hofmaler, Mitglied der Akademie 
der Künste zu Bertin, geb. 1788 suDesran, hat sieh durch mehrere treffliche Ge- 
mälde, Tinter denen besonder«!: die Verkündigung; Ody^^seus am Meeresstrand ; Mag- 
dalena und Christus: Cliri.stus zu Emmaus; ein Altarbild in der Nicolaikirche zu 
Zerbst u. s. w. gerühmt werden, einen geachteten Namen erworben. 

Beekenkamp, Caspar Benediot, geb. 1747 im Thal Ehrenbreitstem bei Coblenz, 
gest. 1828 zu Köln, ein trefflicher T^ildnissnialer, der sich aber besonders durch seine 
Nachbildungen altdeutscher Bilder, und unter diesen durch eine im Auftrag des 
Königs von Preussen ausgefülirte Copie des berühmten Kölner Dorabildes von Meister 
Stephan einen Namen gemacht. 

Literatur. J. J. Merlo, Kun^t und Künstler ia KOln. 
Becker, Chr., ein jetzt lebender geschickter T.ithn^apb, bekannt durch mehrere 
tüchtige Lithographien, z. B. die Menschwerdung Christi, nach J. Führich; der 
Terlorene Sohn nnd der heiL G^org, nach Steinle. 
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Becker, Jakob, Professor am Stadel sehen Institut zu Frankfurt und Mitglied der 
Berliner Akademie der Künste, geb. 1810 zu Dittelsheim bei Worms, bildete «ich 
zu DüeseMdTf linter Schadow und fo]g:ie in seinen eisten Bildern, z. B. einem Ritter 
mit seinem Lirbchen , noch gnnz den damalifren roirüinti'jchcn Einflüssen der Schule, 
>van<lte sicli aber bald darauf den , seiner ganzen künstlerischen Individualität mehr 
2usageudc'u Darstellungen aus dem Volksleben äu. Schon seine ersten Bilder dieser 
Art; seine betende BauemHunilie und der Abend am Brunnen im Westerwald er- 
varhen ihm die üunst-des PnMikuins In hohem Grade und seine ferneren Hervor- 
briiigunjT Tt steigerten seinen Ruf in diesem Fache zu einem allg*eniein deutschen vom 
besten Kiang. Unter diesen nennen vrir: seinen heimkehrenden Krieger, eine Idylle 
von rOhrender Gewalt ; den rerwandeten Wildschützen (in der Gräflichen Baezyiüki- 
schen Gallerie zu Berlin); Landleute vom Gewitter überraselit , ein Rild von tief- 
ergreifender dramatischer Wirksamkeit, und den vom Blitz erschlagenen Schäfer, 
eine ländliche Tragödie (beide Gemälde im Städerschen Institut zu Frankfurt); einen 
heimkehrenden- Emtezug (gest. t. Steifensand); Landleute mit ihrem Pfarrer Tdr 
dem Krieg flüchtend und einige kleinere Bilder komischen und idyllischen Charakters. 

Becker' s Bihler zeichnen sich durch den tieferen, das Genre von seinem liöheren 
Staudpunkt beliandelnden Gedankengchalt, durch die unmittelbare frische, krallige 
«nd poetische Äuffossun^ des Volkslebens', durch äie klar sieh aussprechende, mit 
Geschmack angeordnete Composition, den Reichthum der Motive und deren drama- 
tische Verwendung, durch die treffende Charakteristik und den gelnno^enen .Vu^druck, 
und bei aller sorglichen Individualisirung durch den feinen Schönheitssinn, der alle ^ 
soine Gestalten so anziehend macht, aus. Sein Vortrag, seine Färbung und Zeich- -^P^ 
nung sind Zeugen einer tflehtigen, gewandten Technik. Becker hat im Landschafts- ^ 
fache ebenfalls manches sehr VerdknstUche geliefert, auch eiilige hübsche Blätter 
xadirt. / \v 

UtRSlv. Walf(. Miller, DSmMoi«» K«iutt«r. 

Becker p Honrath zu Offenbach, ein bekannter Stempelschneider, der u. A. eine 
Reihenfolge von Münzen nach alten Vorbildern, 7U dem Zwecke, die Geschichte 
der Münzkunst in ihrem Entstehen , ihrem 1: ortschreiten bis zur höchsten VoU- 
kontmehheit und allmählichen Verfkll anschaulich zu machen, täuschend ähnlich 
Terfertigte. 

Becker, Karl, ein Gonromaler, derzeit zu Berlin, dessen Bilder als sehr tüchtige 
künstlerische Erzeugnisse gerühmt werden. Im Jahre 1853 wurde ihm die Medaille 
Ißr Kunst verliehen. ^ 

Becker, Philipp Jakob, geb. 1763, gest. 1829 als badiscberHofinaler und Gallerie» 
direkter zu Carlsruhc, ein Srhüler von Maron in Rom, war ein tiefer Kunstkenner 
und tüchtiger Lehrer. Seine Bilder , die übrigens nicht zahlreich sind , und Hand- 
zeiohnungen in Kreide und Sepia sind korrekt gezeichnet und geschmackyoll be- ^ 
handelt, haben aber wenig poetischen Gehalte vfb 

Beckett, Isaac, Maler nnd Kupferstecher, g-cb. Iflüi zu Kent , pest. zu Anfang 
des Itji. Jahrhunderts, fertigte eine grosse Menge Bildnisse in der sogenannten Schab- 
kunst und ww einer der erttes Künstler, welche diese Manier in England einfiihrteB 
und in die Hobe brachten. Er stach meistens nach Kneller, Van Dyck, Heems- CD 
kerk u. s. w. , und man nennt unter seinen Blättern besonders: die Porträts rtm^ J** 
Kneller, von Karl II. ron England, der Uerzoge von York, Albemarle, Buckingham, ä 
Norfolk u. A. Sein eigenes Bildniss stach sein Schfller S. Smitb. 

Beckmann, H., ein töchtiger, in München lebender Landschaftsmaler, dessen Bilder 
durch die sinnige Gemütblichkeit, die poetische Beleuohtnog und zarte Ausführung^ 
allgemein ansprechen. 

Beekmann, Karl, ein der Gegenwart angehöriger sehr geschätzter Haler, Pro- 
fessor an der Akademie der Künste zu Berlin, 

Becquer, Don Joaqnin, ein zur Zeit in Sevilla lebender spanischer Genremaler 
Ton deutscher Abkunft , dessen Bilder viel Leben und Charakteristik zeigen. 

Beda, oder neuerdings richtiger Boedas geschrieben, Sohn undSohüler des Ljsipp, 



Digitized by Google 



Bedaff — B«garelli, Antonio. 



ein Erzgiesser, der um 310 r. Chr. Geb. blüMe, ron dem iudessen nur ein emsiges 
Werk, ein Betender, bekannt ut^ . . 

Bedaff, Antonie Aloisius Emmanuel van, geb. 1787 zu Antwerpen, g-ost. 1829 

zu Brüssel, malte gute Bildnisse und llistüricn. L"nt<r den Iftztf^rr n wird u. A. 
namentlich seine letzte ^usanmieukunib Wiüiclm des I. mit dem ürateu Egniont und 
die Verbindung der Edlen Ton Burgund gwfibmt. 

Beechey» William, gel). 175 "i, g« st. 1839, ein englischer Porträtmaler, dessen 
Bildnisse ihrer geiNtreiclien AuffaNsung und ausserordentücken Aobniicbkeit wegen 
seiner Zeit grosse Auerkeunuiig fanden. 

Baekt PiOtor van, «in hollfindiseher Harineiualer, d«r nni 1681 blfibte, und in 
seinen Bildern luelir auf eine schlichte Naturwahrheit als poetische Auflassung aus- 
ging. J)as Berliner Museniii besitzt ein Hild diesea Meisters, eine leichtbewe^^te See 
mit zwei Kricgsschiifeu und eiuigen Booten. 

Baekt, A. vaiLt malte Frachie, todte Vdgel ii.s.w. mit grofoer Meisterseliaft. 

Die königl. Oallerie zu Wien besitzt ein Stillleben TOD ibm. ür lebte in der Mitte 
des 17. Jnlirliunderts zu Bodegraven in Holland. 

Beer, Hans, ein altdeutscher üaumci^terj der u. A. 1483 das £boracher Kloster, 
nebst Kapelle zu NOrabergf erbaute. 

Beerestraten, A. van, ein holländischer Alalcr, der um 1664 blühte und 1687 
starb, malte treftliohe Seesttlckc , Ansichten von Häfen und Städten, vorzugsweise 
im Winter. Im Museum zu Amsterdam befindet sich unter drei Gemälden von ihm 
sein Hauptbild : die Seesohlaebt zwisdien den Holländem und En^Andem im Jaln 
1666. Das Museum zu Berlin besitzt eine Wioteransicht einer Stadt, die Dresdner 
Gnllcrie einen Seesturm und ein Marinebild von diesem Meister. 

Bega, Cornelis, geb. zu Uaarlem 1620, gest. daselbst 1664 aa der Fest, ein Sohn 
des Bildhauers Peter Begyn, Tora Vater aber wegen s^nc^s leichtsinnigen Lebens- 
wandels Verstössen, -irosdialb er den Namen Bega annahm, war der vorsQglieliste 
Schüler de.s Adriaan van Ostade. Er malte, wie sein Lehrer, Bauerngesell- 
scbaftcu, Trinker, Kaucher, Alchimisten, Astrologen und dergi. in meisterhafter, 
fleissiger und äusserst naturwahrer, aber su feiner Behandlung, die daher meistens 
mit den von ilun dargestellten 3cencn des gemeinen Lebens in lebhaftem Widerspruch 
stellt. Bilder ron ihm, die mit hohen Freisen bezahlt werden, findet man beinahe 
in allen grösseren europäischen Gallerieen. 

Bega radtrte auch in Kupfer. Unter die besten der Ton ihm ausgefßbrtenf 
bekannten 35 Blätter, die mit gewandter und kräftiger Nadel radirt, aber 
wenig vollendet .sind, gehören: das Wirthshaus ; das Bauernhaus mit acht Bauern; 
der Bauer am i enster (ganz mit der kalten Nadel vollendet) ; die junge Wirthin mit 
awei alten Bauern; 4te Gesellschaft am Kamin; die zwei Liebenden nnd der Lautm* 
Spieler, nach Teniers. 

Begarelli, Antonio, geb. 1498, ge^t. 1.505, ein Bildhauer aus Modena, der sich • 
nach Guido Mazzoni gebildet und als ein ausgezeichneter Meister in Bildhauer- 
arbeiten ans gebrannter Erde gerühmt wird« Er fiihrte fUr die Kirchen seiner Vater^ 
Stadt und der Umgegend in Farma, tfautoa und a. 0. viele und vielerlei Weike: 
Grabmäler, Krippen, Standbilder und Gruppen in und über Lebensgrös.se' aus Thon aus, 
und gab denselben die larbe des Marmors; doch hat sich, wahrscheinlich wegen.der 
Zerbrediiiclikeit des Materials , wenig von ihnen erhalten. Zu Modena sieht man 
in der Kirche S. Agoi>tino eine ausgezeichnete Kreuzabnahme, deren drei i^chönste 
Figuren Ton der Hand seines Freundes Correggio herrühren sollen; in der Aka- 
demie au Farma (früher im Kloster S. Giovanni daselbst) vier grosse Statuen und 
im Museum zu Berlin: einen Altar mit einem Christus am Kreuz, der ron zwei 
sehwebenden und zwei knienden und Fackeln tragenden Engeln umgeben ist. In 
diesf^n und den andern , noch in Modena von ihm vorhandenen Werken herrscht eine 
interessante naturalistisch malerische Behandlungsweise der Plastik, eine Freiheit 
der Bewegung und Weichheit des Ausdrucks, die an Correggie zinnern, und eine 
Yontellung Ton den KodeUen erwedben, di^ Begarelli demselben nach seinj»c Angabe 
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filr die berühmten Malereien der Kuppel im Born zu Parma ausgeführt haben soll, 
und. mit denen derselbe in Verbindung mit der von ihm überhaupt bet'ulgteu Richtung^ 
in der Sealptor MTiel Eiuflnas auf die Malerei seiner Zd^eooesen, insbetonder» 
in Beziehung auf die Kunst der Verkürzungen ausübte. Dabei aber zeigen sie soviel 
"Wahrheit und Nntur, ein solch edles und tiefes OefiihI, und einen so lebhaften Schön- 
heitssinn, eine Sicherheit der Technik und Zartheit der Ausführung, das» sie in 
Walirbeil alte Bewunderung Terdienen, und die Worte motiTiven, weldie Vasari 
dem Michelangelo in den Mund legt, der, nachdem er mehrere Figuren von Bega- 
' relli in gebranntem Thon gesehen und gehört, dass derselbe nicht in Marmor arbeiten 
könne, ausgerufen haben soll: „Wehe den Antiken, wenn diese Erde Marmor würde!** 
Bagwelli, Lod^vieo, Neife und Sebttler des Yorigen* gest. 1540, erreidite in 
seinen Arbeiten, von denen sich nur Weniges im Privatbesitz erhalten hat, eine 
gleich hohe Geschicklichkeit wie sein Oheim, i^o dass mo^ Mühe haben soll, die 
Werke beider von einander unterscheiden zu können. 

BegiM, ZxA, geb. 1794 so Heinsberg bei Aachen, gest. 1854 als Hofinaler und 
Professor an der k. Akademie zu Berlin, einer der trefTIichsten Meister der Gegen- 
wart, bildete sein frühreifes Talent für die Malerei von 1812 an im Atelier des Baron 
Gros ^ Paris aus und erregte schon durch seine ersten grösseren Bilder: Hiob von 
seinen Freunden betrauert (1816 Tom rerstorbenen König von Preussen erkauft), 
Christus am Oelberg (181 8 für die Garnisonskirche zu Berlin vollendet, lith. von 
K. Mittag), und die Ausg;iossun^ de«? heil. Geistes (1820 für den Dom von Berlin 
gemalt), von denen ihm das erstere einen Jahrcsgchalt zu ferneren Studien in Paris, 
das letztere eine dreijährige Pension zu einer Reise nach Italien erwarb, grosse Er- 
wartungen, die er auch nachher und zwar zunächst durch seine in Rom 1823 gemalte 
Taufe Christi (in der Garnisonslcirche ru Potsdam), sowie ein Portrat Thorwald- 
sens, und, 1824 ins Vaterland zurückgekehrt, durch eine grosse Anzahl geschicht- 
Ucher, biblischhistorisdier und genreartiger Bilder und Portrfits, die sftmmtlich xu den 
bedeutendsten Leistungen der modernen Malerei In der Ton ihm befolgten Richtung 
gezfihlt werden , glänzend rechtfertijrt«^. 

So sah man von ihm 1826: den jungen Tobias mit dem Engel (gest. v. Berg er); 
1827: die Auforstehnng Christi (lith. y. K. Fischer), ein 19 Fuss hohes Altarbild, 
▼on grosser Meisterschaft der Technik, besonders in der Farbe (in der Friedridis- 
werder'schen Kirche r.n Berlin); 1831: die Rergpredig't (im Privatbesitz zu Berlin), 
ein vom sauftesten und mildesten Geist der Andacht durchhauchtes Gemälde; 1834: 
£e Aussetzung Mosis (im Besits des rfaeinisch-westphSlisehen Kunstrereins), eine an- 
muthvoll^ sinnige Composition, und die Mädchen am Berge, eine höchst liebens- 
würdige Idylle nach Ililand ; 18.'<5: die l.oreley (gest. V. Mandel), ein übernus 
reizvolles und tiefsinniges Mährchenbild , so schön ^m Gedanken, so grossartig in der 
Composition und ergreifend im Ausdruck, wie Ton hoher Vollendung in Zeichnung 
und Farbe; 1836: Kaiser Heinrich IV. im Burghofe 2U Canossa, ein Meisterwerk, . 
docli nu'hr lyrischen als historisclien Charakter«;, von treffender und sinniprer Charak- 
teristik, Anmuth und Leben und einer äusserst poetischen, malerischen Haltung (auf 
der Burg Rheineck am Rhein). Im Jahr 1837 malte BigM für die Kirche zu 
Krumoels in Schlesieu eine Verklärung Christi, an der man die Würde und Feierlich- 
keit in der Handlung, die Gross artijrk it rlcs Styls, die srhOne Anordnung, die zauber- 
hafte Lichtwirkung und die Freiheit uud Leichtigkeit der Farbenbehandlung rühmt. 
Ein anderes interessantes Gem&lde ron ihm, das bald darauf entstand, war: Christus, 
den Untergnng Jerusalems weissagend (auf dem Schlosse Bellevuo zu Berlin ; lith. 
V. S&hertif). - tn Situationsbild, in welchem an die St^Ue der dramatischen Handlung' 
eine, durch ein bedeutendes Moment hervorgerufene Stinunung tritt, welche die treff- 
lidi charakterisirten Gestalten in wflx^erollem Ernste gemeinsam yerknüpft , und das 
durch seine eben sowohl erwogene, als ungezwungene Composition, und die lebendige 
Frisc he der Darstellung ungemein anspricht. Sein 1842 für die Kirche zu Landsberg 
an der Warte gemaltes Altargemälde : Christus , die Mijhscligen und Beladenen zu 
sieh rufend,: zeichnet sich durch die edle Auffassung, scharfe Charaktemidinung und 
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die bei der grossen Entscliiedcnhcit der €oDtrai>te so wohl thucnde ilurmunic der 
Composition und Färbung und die liebevolle Ausführung aus ; dagegen rerrftth sein 

1848 ausgeführtos Bild; Adam und Eva den erschlagenen Abel erblickend (im Hcsitz 
des Königs von l'reussen), zwar eine vortreffliche sorglaltigc Arbeit , allein die 
geistige Bedeutsamkeit des Muments, die l:Ir$chcinuDg des ersten Todten vor den 
Augen der ersten Lebenden, konunt darin nidit xu einer ttefem» durchgreifenden 
Wirkung. 

Im Tebrigcn zeigen sich in allen seinen Bildern, im Lyrischen, Idyllischen und 
£legischeu, worin er eine so hohe Anmuth entfaltet, wie im Historischen und Kirch- 
lieben, worin er eine grossartige Stjlistik entwickelt und in weldi letzterer Richtung 
er eine, sich von der conveutionell mittelalterlichen lossagende, dem Bc'\vu>Ktsf'in der 
modernen Zeit mehr genügende Auüassung efitrcht, ein denkender (itist, urdncnder 
Verstand und lebhafter, tiefjpoetischer Sinn, meistens in gleichmassiger Stärke ver- 
treten, eine immer wieder fiberrasehend neue Wendungen ersinnende Exfindungs- 
gäbe und ( ine ausge/c ichm ti> Vollendung der Technik, insbesondere eine eigen«' 
tbümliclii- /artlK-it dt-r Carniition. 

Ausser den genannten Bildern sind von Begas noch bekannt: ein Kreuztragen- 
der Christus (Kirchenbild zu Seiten bei Frankftirt a. d. O.) ; Christus am Kreus (fOr 
die Kreuzkapelle zu Sagau gemalt) ; Christus am Oelberg (in der Hauptkirche zu 
"NVcdgart, an der Ostsee), ein Bild von hoher Vollendung in Farbe und Hclldiinkol; 
Christus mit dem Zinsgroschen (im Brivatbesitz zu Bari.-») und des Herrn Yerrath. 
Femer mehrere dem Genreartige u uml Bonmntischen ange hörige Darstellungen: ein 
mittelalterlicher Herrscher, den in seinen letzten Stunden ein Sftnger mit der Laute 
zu erheitern suclit (fiir das städtische Muj'euni in Königsberg' gemalt) ; Mädchen im 
^chatten einer i.iche rulieud, ein gemüthliehes Oedicht voll geheimen Zaubers; die 
Mohrenwäsche und die Winzerfamilie. 

Eine ganz besondere Meisterschait entfaltete Begas auch im Forträtfach. Seine 
Bildnisse zeichnen sich bei aller gewissenhaften Treue und Natorwahrlieit durch die 
grossartige stylvolle Uesammtautlassung, durch die Virtuosität des Vortrags, der 
keine Mähe des Schadens bemerkbar macht und die lein berechnete malerische 
Wirkung au«. Besonders gerülmit wurden seiner Zeit die Porträts mehrerer fürst- 
licher l'ersonen , z. B. der Jetzigen KüJiigin von Bayern, sodann das, im Jahr I S-il 
zum zweitenmal gemalte, von 1 horwaldsen, das beste, welches von diesem Meister 
Torhanden ist, namentlich aber des Künstlers eigenes (im Jahr 1852 genudtes) Por- 
trät. Unter den für die kffnigl. Sammlung von Bildnissen der in Kunst und Wissen» 
Schaft lierrorragendt n Manner in Berlin, sind von seiner Hand die ausgezeichneten 
Porträts von: Alex. v. Humboldt, Schelling, llitter, L. t. Buch, Meyerbeer, Corne- 
lius, Rauch i Direktor Sohadow u. s. w. 

Begas erhielt vom König v. Prouiwen den rothen Adlerorden HI. Klasse ünd 
die grosse Medaille für Kunst und Wissensdbaft, vom KOnig der Belgier den Leo- 
poldsordcn. 

Seine beiden SOhne, Beinhold und Oscar, widmen sich ebenlhlls der Kunst^ 

jener der Bildhauerei, dieser der Malerei und zwar mit einem Erfolge, der den jungen 
Künstlern eine bedf Utende Zukunft vorhersagt, wie sich aus den Arbeiten des erste- 
ren, z.B. einer (iruppe: Hagar und Ismael, luid einer Kreuzabnahme, einem aus- 
gezeichneten Bilde des leteteren, scbliessen Iftsst. 

Begeyn, Abraham, auch Begyn geschrieben, geh. 1650 Im Haag, gest. 1697, 
ein treiniclier Landschafts-, Architektur- und Thiennaler, im Heschmack Berg- 
hcm's, der, vom Chuifürsteu von Brandenburg l(ji)0 nach Berlin berufen, dort 
yersehiedene Ansichten Ton Palästen mit vieler Geschicklichkeit ausfährte. Hau 
rühmt an seinen Bildern, von denen das Museum in Berlin zwei besitzt, gutes Colorit 
und r-f^li'igf Zelchmin^' Er radirte aucli in Kupfer einige Landschaften mit Vieh. 

Beliaim, Hans Wilhelm, der ältere, gest. 1.538, ein Bamneister in NUrnberg, 
der, mitten in dein Bestrebungen der neu auftauchenden Kunstperiode der Renaissance, 
den. mittelalterlichen Geist nodbi feneln suchte, nnd dessen Baiaten aicb durch eine 
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meisterhafte Tüchtigkeit auszeiclmcu, erbaute u. A. die sogenannte Kaiaer&tallung 
1494—1495 und Theile am alten Rathhaus zu Kümberg, z. B. die Thüre mit Kreua- 
hläben lölT) u::.i tu: l liürlein TOD 1521. 

Behaim, Haus Wilhelm, auch Behem geschrieben, Hildschnitzer in Nürnborg, 
■ der 1613 die Decke des Kathhauses daselbst mit kunstreicher Arbeit in Holz ver- 
2ierte und einen seiner Zeit selir gcriUmiteii grossen Krooleuchter in Holz schnitzte. 

Beham, Barthel oder Bartiiolomäas, auoh Behaim, Beham» Behem oder Boehm 

g-cschriebcn, Maler und KiijjtVrsti clicr , g-cb. zu Nürnberg, war eiuScbiilor Albr. 
Dürer's, der, weil er sciiou in trüben Jahren Beweise eines sehr bedeutenden 
Talentes au den Tag legte, von Herzog Wilhelm IV. vou Bayern zu seiner weiteren 
AuslüldiiB^ sadi Italien geschickt "wiinle , hier sieh längere Zeit zu Bologna und 
Rom aufliiclt , und in Ictztcrpr Stadt zw Jlarc Anton in dir Sc1iu1l> gin/.»-, den er 
binnen kurzer Zeit so vollkoiuiin u erreichte, dass dieser des üchüiers Hand und Ge- 
schickliclikoit beim Stich vieler Platten bald selbst benützen gönnte, woher es rührt, 
dass Tiele Blätter mit Maro Anton's Zeichen dem Beham angeboren. Walirend eines 
/.weiten Aufenthalts in Italien, im Auftrag des Herzogs lAdwig, starb er zu Rom 
um 1540. 

In seinen Bildern verräth Behaiii autanglich in allen Xhcilen deu treuen Schüler 
Bürer's, später aber, naeh den in Italien empfangenen Kunsteindrficken, sucht er 

seinen T.i Iik i entweder zu vergessen, oder dessen Styl in etwas zu phantastischer 
Weise nachzuahmen oder zu modificiren. Doch /A^ipt sich meistens in seinen Köpfen 
cliaiakteriätisclier Ausdruck und Leben, in der Anordnung, im Ganzen, wie in deu 
einzelnen Gruppen, selbst in den Bekleidungen, herrscht ein geläuterter Gesohmadc, 
seine Zeichnung ist richtig, aber hin und wieder zu weichlich, und seine Färbung in 
seinen früheren Gemälden satt und warm, .«päter trocken und leblos. In der Miinche- 
ner Pinakothek sieht man von iluu ein treuliches Bild (von» Jahr lö^O) : die Auf- 
erweekung einer todten Frau durch das heil. Kreuz; femer: den Marens Curtiui, 
der sich auf dem Forum zu Koni für des Vaterlandes Wohl in den Abgiund stürzt 
(vom Jahr 1540). Die Moritzkapclle zu Ni'irnbero: besitzt von ihm eine Kreiiztrag-ung 
Christi, wozu sich im Berliner Museum das Gegeuätück in oiucm Christus am Oel< 
berg findet. Die letztere Gftllerie enthält indessen noeh zwei weitere Bilder Ton 
ihm mit einer Keihenfolge Ton Heiligen auf Goldgrund. Sodann trifft man in der 
Abel'schen Sammlung, im Schlosse zu Ludwigsburg, eine Grablegung, eine Aufer- 
stehung und eine Dreieinigkeit mit Heiligen und Donatorep, endlich in der k. Gallerie 
zu Wien einen Christus am Kreuz. 

"Die Ton ihm bekannten gestodieaen Bl&ttnr, deren man 85 ziililt, und von 
denen nur wenige sein Monogramm tragen, soll er sänuiitlirli in den Jahren 1 520 "rvrx 
bis 1537 in Deutschland ausgeführt haben. Sie zeichnen sich durch die anmuthigen 
geistTOll aik^fossten Darstellungen, die correkte und graziiise Zeichnung und durbh 
die Freiheit, Weichheit und bewundernswürdige Feinheit des Stichs aus. Insbesondere 
zeigt er sich in seinen Porträts als grosser Mei>ter in lebendiger Auflassung von 
Charakteren und leichtem, und doch bestimmtem Vortrage. Et war es, der mit Peuz 
der deutsdien Kupferstecher-Schule ein freudiges und bsheres, Ton einem, an italie« 
nischen Mustern genährten Schönheitssinn erfülltes Aufstreben gab. Cnter die vor- 
züglichsten derselben zählt man : Kaiser Karl V. ; Kaiser Ferdinand L ; Maria am 
Feuster; Leonhard v. Eck ; Cleopatra (1524); Triton und Vereiden; Judith (lö25) :* ' 
.Maria mit dem Todtenkopfe ; die drei Hexen; itaa Urtheil des Paris; den heiligen 
Christoph (1 520) ; Adam und 

Bebam, Hans Sebald, ein Neffe des Vorigen, geb. 1500 zu Nürnberg, bildete sich 
unter seinem Oheim, und später unter Albr. Dürer zum Maler und Kupfersteeher 
aus. Um 1540 rerliess er seine Vaterstadt, angeblich wegen .seines anstössigen 

Lebenswandels daraus vertrieben, und siedelte nacli Frankfurt über, wo er als Wirth 
eines liederlichen Hauses, der damaligen Sitte gemiiss, ertränkt worden sein soll. 
Trotz dieses, ihm von seinen Biographen zum Vorwurf gemachten ausschweifenden 
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Lebens, malte, stach und zeichnete Beham eine Menge von Werken und beurkundete 
sieh in allen als ein Insserst tflebt-iger Kfilksiler. Sein« Oenftlde sind indessen sehr 

selten. Man kennt von ihm nur ein mit ausserordentlicher Kunstfertigkeit für den 
Kardinal Albrecht von Brandenburg, Kurfürsten und ErzbiscJiof von Mainz, ausgeführtes 
miniaturartiges Oclgemälde, in der Form eines Tisches und in vier Abtheilungen, 
Seenen aus der Gescbiefate Dayids darstellend« mit der Jahrsiahl 1534, demMonO' 
grainm und dem eigenen Biklniss des Kttnsflers in ganzer Fi^nr, itn I.ourre zu Paris. 
Dasselbe enthält <^inr Menge kleiner, ung-cmein ^istrcich erfundener und höchst . 
lebendiger, sehr wohl gezeichneter, im Zeitkostüm mit vielem Geschmack gekleideter 
Figuren in teiolien Landsehaften, verr&th in einsdnen- Zflgeh diu derb humoristisohe 
Naturell des Kfinstlers und zeichnet sich durch eine ganz vortreffliche Färbung- aus. 
.Auch von seinen Miniaturgemälden haben sich nur fünf in einem 15'Jl für denselben 
Kardinal Albrecht gemalte9 Gebetbuch, (gegenwärtig auf der Hofbibliothek zu 
Asohaifenburg, abgebildet in der Beeehreibang der IGniatinraik anf der HofblbUotliek 
zu Aschaffenburg, von J. Merck el) erittOdten. Sie Stellen: die Beichte, die Busse» 
den Anfang: und «'.iiA Ende der Messe lind die ConuuunioA dar und sind genial ev^ 
funden und trefflich ausgeführt. 

' Seine Kvpferstiehe zeigen eine geistrdlle AuAbssong und feiife fieobacbtung, 
sowohl der komischen als der ernsten und edle n Seite der Natur, wio man an seinen 
originellen Bauernscenen, gleichwie an seinen Heiligenbildern beobachten kann. Im 
Styl der Darstellung erreicht er nicht selten seinen V.etter Barth el, nach dessen 
Blfittera er Üeissig studiite, wie er flberhaupt an Zartheit, Saubidikeit und Präoision 
von keinem der nachfolgenden kleinen Heister übertroffen wurde. — £r lieferte auch 
viele Zeichnungen 2U Holz8ehnitten>, dass er aber selbst in HoU gesehnitten ist luobt 
erwiesen. , * 

Hans Sebald Bebam bezeichnete seine zu Nttrnberg verfertigten Blätter mit 
einem P, die zu Frankfurt ausgeftihrtem , mit einem B. Blau ki [mr von ihnen 262, 
Ton denen die rorziig-liclisten sind: die Geduld (1540); die Melancholie (1539); 
die Geschichte des verlorenen Sohnes (in 4 Blättern),; ein Narr mit zwei Verliebten ; 
das Wappen mit dem fiahn ; die Monate (in 7 Bllttem) ; das Wappen des H. S. 
Beham; das ünglikk; das Glück (1520); die Nacht (1548) ; der heilige Sebaldus 
(1521); die Bauernhochzcitt.lnzer in l'} Blfittern fI546); die junge Frau und deri 
Schalksnarr (1540); Trfyans Gerechtigkeit (^1537). Von den nach seinen Zeich-* 
nungen gefertigten Holzsohnitten weiden besonders berrorgelkoben : die Dorfkirdi- v 
weih; der Brunnen der Jugend; ein Soldatensug. t 

LUmtir. B«rts«li, L« P«|jite» fmrtm. — H«tiiae]|*B, DIettwuntie de« »rtIttM. W»»s:eav 
KmutnriA «atd Xtwdm Ja Fwit. -> Vk»f ^a, Kvulwwk,« mA XfliutlMv ia DeatMUtiid. 

Bfth0Bl« Bembard, geb. 14^ zu Nürnberg, gest. 1507, ein alideutselKT Stempel* 
Schneider, der Münzmeister der Fürsten Siegmund und Max I. Ton Tyrol war , und 

Stempel schnitt, die eine «schönere Behandlnng- in dieser Kunst anbahnten. — Sein 
Sohn Bernhard Behem, der jüngere, und ilnkel Joh. Behem versahen dieselbe 
Stelle bis 155S. ' 

Behnes , W. , ein englisdier Bildhauer, der zo London lebt und wegen seiner sehr 
charakteristisch auf^r' ^assten und hübsch ausgeföhrten Büsten unter seinen Lands* 



BellKlldseii , A. , ein Schüler Ton W. Schirm er und seit 1848 Lehrer an der 
il^nigsberger Akademie, malt TortrefflicheLandschaflen yon grossartiger Auffassung, 

prriflitvüller Wirkunpf und eigcnthünilicli fr'[.. r Ik>handlung. 

Beich, Joachim Franz, geb. 1665 zu München, gest. 1748 daselbst, erlernte die 
Anfangsgründe der Malerei bei seinem Vater, der ein Schüler von Karl Seitz war, 
machte aber bald sehr bedeutende, zu grossen Hoffnungen berechtigende Fortschritte. 
Kr nialte fiir den ba>Tischen Hof In < ilf Bildern (in der Gallerie zu Schleisheim) 
Sceneu aus den Schlachten, denen Kurfürst Max Emmanuel in Ungarn beigewohnt, 
bildete sieb dann später in Italien weiter aus, und erwarb sich besonders 4urcb seine 
LandscbaffcsgMttülde, tou denen man z. B. im Bürgersaale zu Uflnchen die bayiiselien 
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Wallfahrtsorte in 13 Bildern, andere in der Pinakothek daselbst und in verschiedenen 
anderen öifentiiohen und Priratgallerieen zu Wien, Stuttgart u. s.w. sieht, einen 
Bidii imlMdOTitMideD Nmwu. — B«iflli iMlte historiiohfi BiUcr und Landschaften, 
erreichte aber namentlich in letzteren eine för seine Zeit seltene Meisterschaft. 
"Wenn aucli in riner etwas konventionellen Weise behandelt, erinnern sie in der 
Au£Eusuuj^ au rousstu und Salrator Rosa und imponiren durch die Natur, die 
•ioh in Omen. MUfprieht, dw lehOne Anordmui;, durah die wirksanie Vertlieilang 
und konsequente Durchftihrung des Lichts, die Xraft und hrrcinstimmimp: der 
Farben und den geistreichen kr rken Vortrag. — Et ladirte auch drei Reihenfolgen 
von Landschaften äehr schon in Kupfer. 

Beilbart^, EmA Vnibdxkitt, Ardatekt, geb. 1809 zu Stuttgart, hOAebe noh von 
1829 bis 1831 unter Isabelle zu Paris und von 1832 — 1833 unter OberbauraÜi 
V. Gärtner auf der AkaHnmie ?u München, woselbst er zwei Concourspreise erhielt, 
in seinem von früher Jugend mit Liebe erfasstem Fache , der Baukunst, aus, tr&t 
mdmm dne Beiie Bseh Italien an, dnrelnnuideree, flbentll die sebOnsten Hoimmento 
mit gewissenhafter Treue zu messen, au&unehmen und zu zeichnen bemüht, dieses 
ganze Land nebst Siciiien und Calabrien , und kehrte , nachdem er den gesammelten 
reichen Stoff äusserlich geordnet und innerlich in sich verarbeitet hatte, als Künstler 
Ton gediegenen Kenntniueii nnd einem an klaasiMben Muttern gebildeten Oesdunack 
• nach siebenjähriger Abwesenheit, 1837 wieder in »eine Heimath zurfick. Leider 
traf er hier keinen seinen Fähigkeiten angemessenen Wirkungskreis , doch hinderte 
ihn dies keineswegs, mit unermüdlicher Berufsfreudigkeit an seiner innem Weiter- 
bildung ÜDTtsnarbeitea. Im Jabr 1840— 1841 Uta Oberbonratb t. Bartb bei der 
Errichtung des Museums der ^il l nden Efiniie zu Stuttg^trt beschäftigt, und 1844 
für die Hofbaumeister Gabriel und Hofkammerbaumeister v. Gaab bei dem Umbau 
des vormaligen Lustbauses — einem sehr schönen Gebäude im Ronaissanoestyl , von 
dnn er ^fffthrend des Ban's noeb trelTliehe Aufliabmen maobte — in da« jetiige Hof* 
theater thätig, bekam er später den Auftrag, die ornamenlAlen und architektonischen 
Verzierungen für die vier, nach den Cartons des Professor v. Neher von den Gebr. 
Scheerer gemalten Fenster in der Stiftskirche zu Stuttgart zu entwerfen. Biese mit 
grossem Yentftnd&iss des Styls und der Aufgabe der Glaimaleiei, in gesdiniafli> 
ToUer Anordnung und reichem Wechsel der Formen erfundene, und ftir die Glas- 
malerei in Farben und in natürlicher Grösse ausgeführte Arbeit , welche allgemeine 
Anerkennung fand, bot ihm erwünschte Gelegenheit, sich in'das Studium der mittel- 
alterlidhen Arabitektur su rertlefbn, und er hat seitdem, sowohl dnreh eigene Kern.- 
Positionen in diesem Styl, an Grabmonumenten, Orgeln, Altfaen, durch Restaurationen 
u. s.w., als durch treffliche, getuschte oder in Farben au.sgeführte Abbildungen der t 
interessantesten mittelalterlicher Bauten seines an deriurtigen Denkmalen so reichen 
Vaterlandes (insbesondere andi für das von ihm in Gemeinsehaft mit C. Heideloff 
herausgegebene Werk: „Die Kunst des Mittelalters in Schwaben") bewiesen, wie 
gTiiTunich er dieselbe erforscht, wie tief rr in den Geist des Vorbilds eingedrungpen, 
und welch gediegene Leistungen auf diesem Gebiete sich von diesem, mit fester 
Willenskraft und Beharrlidikeit sieh srinem Berufb widmenden Kflnstler au hofflbtt 
•ind, sobald ihm ein geeignetes Feld für seine Thfttigkeit angewiesen wird. 

Bell, John, ein englischer Hil lli nir r, f!<>r u. A. in der 1845 ausgestellten Statue 
eines altenglischen Adlerächül^en ein ebenso glücldiches Talent, als schöne Auf- 
ftsfungs- und Barstellungsweise an den Tag legte. 

Bella, Stefano della, ein geschickter Zeiclmer und geistreicher Kupferätzer, be- 
sotuUts in kleinen charakten'oUen Figuren, geb. zu Florenz 1610, gf"^t. daselbst 
iüü4, war ein Schüler von Vanui und Canta Gallina und in seineu früheren Ar- 
beiten Nachahmer von Oallot. Zu seinen besten, ans Sdilaebten , Jagden, See- 
stiicken, Thieren und Verzierungen in mehr als 1500 Bl&ttem bestehenden, ebenso 
f5pei als leicht, so fein als ni il risph behandelten Ra ^'nmgen gehören, nach seinen 
eigenen Zeichnungen und Gründungen: die Ansichten vom Font neuf zu Paris; der 
jflBinafS; der heil. Prosper; das Seetxeffen von der Insel BS und 4ia Landung der 
Mlllsr, EtaflasflMOna. 8 
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Engländer auf derselben ; die Geiangcimehiuuug des GeneraLs Lamboy ; die Be- 
tegorungen tob Boehell« imd Ton Am» ; die Mhtae Jigerin ; die Sdüftdii der Am»- 

lekiter; der Einzug des polnischen Gesandtm in Rom; die Fronlelchnamsprocession; £^ 
die Flucht nach Aog-ypten; eine Sammlung' von Spielkarten fftr Lndw^ XIV. nur ^ 

ETleichtening des Studiums der Wissenscljalti-n u. s. w. lS9 

Beilamino, Baumeister, der zu Siena die Dogana und andere Gebäude errichtete 
«nd 1193 den im Jnhr 1802 bl» «uf 3 Bogen eingeslOnton Brunnen Fontebraadii 

Aufführte. 

Bellange, Jacques, Maler und Kupferätzer, geb. zu Nancy 1594, gest. daselbst 
1638, ein Schüler von Cl. Henriet und S. Vouet. Von seinen Blättern, die zwar 
manirirt , aber hfibsch radirt sind und eine gute WirtLung haben , zählt man zu den 
liesten: die grosse Kreuztn^ng; den Leichnam Jesu tun Fuss« des Krenset; Iforin 

mit dem Kind auf dem Schoosse, eine Rose haltend. 

BellangÖ, Hippolyte, geb. zu Paris 1800 und Schüler von Baron Gros, ein ror- 
trelflicher französischer Maler und seit 1837 Direktor des Museums zu Kouen, stellt 
Soenen aus dem Soldatenleben der Kaiseneii im Krieg und lUeden und kleinere, 
bald scherzhaft, bald sentimental erzählte Genrestileke in geflUÜger Firbnng und 

geistreicher, /,ierlk-li«»r "Roliandlung dnr. 

BeUavia, Maro Antonio, Maler und Kupferstecher, der um 1600 in Italien lebte 
Und eine Anzahl von Blättern (verzeichnet in dem „Pcintre graveur" von Bartsch) 
m der ]fanier(des Ann. Carraoei ausführte, wessbalb auch die meisten derselben, 
die übcrdiess , wahrscheinlich von späteren gewissenlosen Herausgebern , um damit 
zu tauschen, mit den Buchstaben: A. C. I. N. bezeichnet, früher öfters diesem 
Meister zugeschrieben wurden... Zu den besten zählt man: die Anbetung der Uirteuirr^. 
die Buhe in Aegypten; dfo Findung von Bomnlns und Bemos. • vT'* 

Belle , Alexis La , ein seiner Zeit sehr geschätzter fransttsisoher Bildnissmaler, 
«der 1734 als Professor der k»nifrl. Akademie zu Paris starb. 

■B«lle, dement Louis Marie Anne La, Sohn des Obigen und Schaler seines 
Vaters und Lemoine's, geb. 1722. gest. 1806 als Bektor der Akademie, malte 

Geschichtsbilder im grossen Maasstabe für einige Kiiehen und Säle, namentlich aber 
f\ir die Gobelinsmanufaktur, deren Aufsohcr er war. — Augustin Lonif, rrvh. 1757, 
sein Sohn, Schüler, Gehülfe und, von 1806 an, sein Nachfolger, malte Historien aus 
dem alten Testament und der Mythologie, meistens für die Gobedins. 

Bellel, J. Joseph, Avird al.s einer der besten jetzt lebenden französischen Land- 
ichaflsmaler gerühmt. Seine 7iiL i-trns- componirten Bilder, zeichnen sich durch die 
'grossartige AufiGEtösung, den Gedankenreiohthum, den strengen ernsten Styl und die 
«msterfaalte Ausfübrnng aus. 

Bellermann, Ferdinand, ein ausgezeichneter Landschaftsmaler in Berlin, der 
grosse Reisen in Südamerika gemacht und die grossartige Natur diese.s Landes und 
seine tropische Vegetation zum Gegenstande von höchst interessanten , mit gewissen- 
haftester Treue durchgeführten, h&chst anziehenden landsohafUichen Barstellungen 
Ton grosser Wirkung macht, irie man z. B. an sein» MGvadierehiOhle'*, seiner 
„Sierra Nevada und ITochebene von Merlda", seinem „Abend an der KQste TOB 
LagTiayra", einem „ürwald aus den Cordiilereu.von Caracas", ersieht. 

Belli , Onorio , 'ein Architekt aus Vioenza , der im Dienste der Bepublik Venedig 

im Jahr 1583 auf der Insel Candia Naebgrabungen anstellte, und aa^ den dort neck 

vorhandenen antiken Bauwerken, Tempeln, Theatern Q.S.W* Zeiehnungen IHlffllhrtff!, 

die sich in der Ambrosiana zu Mailand belinden. 

Llt«nt«r. Aat. Ms^rini, Scritturo iaedite in nuiteria di AicluieUvt» «ti Onorio Belli, OttkriS 
Uruto Or«fici, ütteae Caldemri. — Padua, 1847. , 

Belli, Valerie, genannt Valerio Vicentino, geb. 14T9 zu Ylccnza, gest. 1540, 
einer der ersten und vorzügliclisteu Meister in der .Steinschneidekunst, de.ssen Haupt- 
Werk ein Kästchen ist, welches er für den Papst Clemens VII. fertigte. Dasselbe 

diente umprangUsh bei den leligUfsen Feieiliolikmten des GiOndeanersta^ s als Ststg 
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.«toi ErlOMm und befindet sich gegenwärtig im Gemmenki^inet der öfientlidien Gal« 
l«rie m Floi«». Es ist aus einer grossea Anzahl toh SiTstaUplattea 2usamme»> 

gesetzt, auf denen, nach den Compositionen anderer Meister, Scenen aus der Passion 
eingeschüd'en sind und zwar in einem so würdevoUeh grossartigen Stjl und in so 
gediegener plastischer Behandlung, dass sie den edelsten Werken Jener Zeit zur 
Seite gesetzt ■ werden kffnnen. Ausserdem schnitt er Darstellungen auf Hostien- 
tcllrr, Kreuze, I^uchter, Reliquienbehalter und andere kirchliche Gcräthc, Gcfasse 
und ZierrathuMi von Krystall, auf Vasen Ton Sardonyx, Achat, Amethjrst, Lapis 
Xazttli, Smaragd, Heliotrop, Jaspis und Cameol, ron denen man noch einige in dem 
erwihiitsii Geöimenkabinett m Herenz sieht, wohin sie Ton ifaran fiflheren Be- 
stimmungsort, der Kirche iS. Loreniio , kamen. Ferner fertigte er eine ausserordent- 
lich grosse Anzahl Ton Medaillen und eine solche Menge anderer Dinge von vertiefter 
Jkrbeit, dass alle Läden der damaligen Goldschmiede voll von Gjps- und Schwefel- 
. ftbdrttek^ shoh seinen WeAen wann, die von d» in aller Welt Binde kamen. 

Utanlar. rm»%ti, lAm Ut MtgtMUiMMe Mdif , BIMh. wU Bm» — €,U9t*M, Stade Mle 
acaltan. 

BeUini, Andm» wird ein Haler genannt, dessen Blttüietseit naibehannt ist, Ton 

dem man aber in der Scuola della Carita zu Venedig einen mit seittMir Kamensnntw» 
.Schrift versehenen in Gouache gemalten V-lrnnon rhri.stuskopf snli. 

Bellini, B^Uilly soll ein ,um 15üO lebender Verwandter der berühmten Künstler- 
fiunilie dieses Namens gewesen sein, und, in doen Schule in der Ualerei nntetrichtet» 
ih^en Styl so g^fidüich nadkgeahmt haben, dass seine Madonnen n.s*w. bald dem 
Gentile, bald dem Giovanni zugeschrieben werden. 

Bellini, filippo, n^us Urbino, ein ums Jai^ 1594 blühender Maler, der in der 
JSstk Anoona viele Oel- -onil WandgemJUde fOr Kirbhen in Bazro«elo''s Sljl 
ausführte. * . « 

Lilfralur. Lftnzi, GeseMchte dpr Malert»! iv. Italien. 

Bellini, OiaooiqiO, geb. um 14U0, gest. um 1470, der Vater und Lehrer der 
Gentile und GioVanni Bellini, ein Gehülfe des Franc. S^uarcione 
und spiUier 3ehüler des Gentile Fabriano, war der erste, der die paduanisolie 
Kunstrichtung des 1!). Jahrhunderts , wclrbe die "Wiedererweckung der italienischen 
Malerei mittelst Durchbildung der l'orm nach dem Vorbild der Antike anstrebte, 
nach Venedig yerpflanzte. Die ersten Arbeiten in Venedig, durch welche ex 
sich Ruhm esrwarb, waren die Bildnisse des Giorgio Cornaro und der Katharina, 
Königin von Cypem , eine Passion Christi mit vielen Figuren imd ein Gemälde 
von dem Wunder des heil. Kreuzes, in der Scuola di San Giovanni Evangelista 
(sämmtlich zu Grunde gegangen). Seine Bilder, die er meistens in Gemeinschaft 
mit seinen SdluDm malte (wie a. 9» die IQr die Capeila di Gatta melatta an Padua 

gefertigten Malereien die Unt<»rsclirift.: Jacob i Bellini Veneti patris ac Gen- 
tiiis et Joaunis natorum opu s 1460, trugen) zeigen , ehe sich der jtinfluss des 
Gentile da Fabriano, den er nich. zu i>eiüem hüchsteu Ruhm anrechnete (wie eine 
Inschrift an- einem , leider untergegangenen FreseogemAlde im Dome au Verona yom 
J;ihr ]4'^R ausspricTit), auf ihn geltend machte, viel Verwandtos mit der Kunstweiso 
des Squarcione, Sie sind übrigens äusserst selten und auijser: einer (leider über- 
malten) Dar^itellung des Gekreuzigten in der Sakriätei des bischöflichen Palastes in 
Verona; einer Uadonna im Xunstiastitut des Grafoi Tadini au Lorofe, bei Bergamo, 
in der Behandlung.sweise des Fabriano noch etwas alterthümlich und trocken , im 
Ausdruck der Köpfe von grossem Liebreiz, in der Zeichnung des backten schön, zart 
imd voll; einem Gemälde mit den Bildnissen des Petrarca und der Madomia Laura 
in der Gallerie MajpiHni au Venedig and dem UrtjheQ Salomonis in der Sammlung an 
Schieissheim, einem Bilde von herbem Styl, trockener und harter Zeichnung und in 
dem von eige"ntlicher Färbung kaum die Hede sein kann, scheint nichts erhalten. 
Um so erfreulicher ist daher ein. grosser Band mit 99 Zeichnungen von seiner Iland, ' 
mit dtt dnrehans beglanbigtoi Lisohiift in Lettern der Zeit: de mano iaoobo 
beilin 0 1430 in venetia, imBesita des Henn Uantorani in Venedig. Dieselben. 



Digitized by Google \ 



116 



' *1i««telieB itf DanMlmifMi tod liefligen Gegenat&itcreii, Stadien nach Airi&en, Archi- 
tekturen und Kostüm«!! tmd geben eine deutliche und umfSuaende Asiehaumi^ der 

eigenthümlichen und prossartigen Tendenz der Paduanpr-Schule, deren Keimr , von 
'S^uarcione gelegt undron Giac. fiellini ^''t^ptlt gt, von Andrea Mantegna zu 
•D hoher Btlli&e getrieben worden, UUen also gewissermaasen den üebergang ron 
den Werken des enteren zu den SehOpAingen des letitexen, dw Vöhl aelbet nMih 
Ihnen seine Stildien gemacht haben mng. 

iUent». Dr. Gaye. Kuiistblatt, Jakrgaag 1S40. Hio. £3 — 26. — Pa<(ftT»at, •bMdM«lbst Nra. 53. 

BcUlni, 0«ltlle, geb. 1421, gest. 1501, ein Sehn des Giac. Bellini, ging zu 
iMfnem Vater Giacqmo in die Lehre, fDhrte mit diesem vnd seuiemBrnder 6i«- 

'Tanni gemeinschaftluh yerschiedene Bilder ans nnd cr\varb sich, nachdem sich jener, 
den er in seinen Arbeiten längst übertrofien hatte, von den Geschäften gänzlich 
mrSckgezogen , durch seine l^ereien, namentlich durch die acht Bilder aus der 
Geschichte des Wunders rem Erenze 'Cäiristi» als Forteetznig d<nr Ton Gil^ 
como Bellini für die Scuola di S. Giovanni gemalten Darstellungen, einen solchen 
Buf , dass er mit der Ausführung einer Reihenfolge von grossen historischen Dar- 
stellungen aus d^r Geschichte Venedigs im Saal des grossen Raths beauftragt wurde. 
Xr malte aucli dort sechs Bilder (sftumtlieh bei dem Brande von 1577 m Grande 
gegangen), an denen die reiche Erfindnncr, dir scTi;'<np Anordnung, der charakteri- 
. stische Ausdruck und die grosse Naturwahrheit gcrütinit wurden, und begab sich 1479, 
' auf die ehrenvolle Empfehlung der Signoria, welche der Sultan Mohammed II. um 
Mnen geschickten Büdnissmaler angegangen, nadi KonstenÜnopel. ffier fllhrte er 
mehrere Bilder für drn Sultan , unter anderem auch dessen Porträt aus und kehrte 
reich beschenkt wieder in seine lleimath zurück, woselbst er ein grosse« Mcdfiillon 
in gegossener Bronze mit dem BilduiäS Mohammeds und drei Kronen aut der Huck- 
Seite fertigte, im Uebrigen aber «enig mehr gearbeitet bab^ sott , und in seinem 
80* Jahre starb. 

Gentile erreichte zwar in ?rinrn Pildern nicht denselben hohen Grad von Voll- 
kommenheit, wie sein Bruder, allein er wusate durch liebevollen Fleiss das ihm ver- 
'liehrae Talent so «t rerwenden, dass er inmerhm eine sehr phvenTotle Stelle unter 

seinen künstlerischen Zeitgenossen einnahm. Seine Gestalten sind hin und wieder 
noch in der ;< Itcrthiirtilichen Richtung- befangen, doch hrn f its ron lebendiger Natur- 
walirheit durchdrungen, und wenn er auch in seinen Köp l'eu in der liefe der Charak- 
'teristik siemHch' hinter sein^ Bruder znrQekbKeb, so ftbertraf er ihn dagegen in 
der TVeichheit der Behandlung und an Feinheit des FonnensinnS , namentlich aber 
war CT im Porträt ausgezeichnet. Zu seinen vorzüglichsten, noch erhaltenen Werken 
zählt man: die beiden grossen figurei^eichen Bilder (vom Jahr 1466) in der Aka- 
demie za Venedig (ans dem oben erwIÜmten QjUns ron Darstellungen des Ifiiakela 
mit der Reliquie des heil. Kreuzes). Ein nicht minder grosses Bild von ihm , für die 
Brüderschaft des heil. Marcus zu Venedig gemalt , die Predigt des heil. Marcus zu 
Alexandria darstellend , mit fast lauter orientalischen Trachten , beündet sich in der 
Brera SU Mailand. Bn liOUTre zu Paris sieht nmn Ton ihm, auf eitt«|i-und demselben 
Bilde, sein Forträt und das seines Bruders Giovanni in perQckenartig angeord- 
netem Haar. Eine Wiederholung* davon, aber von geringerem Werthe, nebst einem 
Temperabild des Meisters, Maria mit dem Kinde und den Donatoren, besitzt das^ 
llnseum tu Berlin. Ein anderes mSnnliebes Portr&t (mit det JabrssiÄl 1492) be- 
endet sidi im Besitz des Herrn Dr. dell* Aqua in Mailand. Ein Bildniss Mohair 
meds n. von Gentile wurde 1«25 nafch England verkauft, woselbst man auch im 
brittischen Museum zu Londou eine vortreffliche Federzeichnung auf weissem Papier 
iron ihm sieht, auf weleher derselbe Sultan und die Sultanin Mutter» sitsend in ganaen ' 
^gnren da^estellt sind. 

Seinen Aufenthalt in Konstantinopel benützte Gentile , um eine Zeichnung der 
berühmten Säule des Theodosius zu machen, die- 1702 von Menestrier und später 
Ton Banduri im „Imperium Orientale'* im Sdch herausgegeben wurde. 
BelUni, aiorauii, gewslulioh ttMaMOIa genamt, der Boha des Gia<omo wid 
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jüngere Bruder des Gentile, war der Hauptmeister der venetiaiiischeii Schule ül 
der xwmUfa HAlfte' das 16. Jahrfannderts , deren Eigenthfimliehkeit in der freieren 

Auflftissuiig- kirchlicher Aufgaben, dem .Streben nach Katurwahrheit der Darstrl- 
lung in allen Tlieilen und reiu sinnlicher Schönheit der l'ärbung', welche durch 
die rasche Verbreitung der durch Antonello von Hessina in Venedig eingc- 
llkrieii Odmalarai bedratemL gvOcdari mnd», Iwctoi^ Er wurde im Jiüir 142$ 
zu Venedig geboren und erhielt seinen ersten Unterricht in der Kunst durch seinen 
Vater Giacomo, zog aber zugleich Beispiel und Lehre seines Schwagers, des Andr. 
Mantegua, zu Hath.* Fieiss und Ausdauer entwickelten seine glücklichen Anlagen 
In laMhem Fwtidiritt, §o dut ihn Min Tator adion in Mher Jugend nir AxüttSäawag 
mehrerer gemeloschafllich mit seinem Bruder Giovanni unternommenen Bilder ver- 
wenden konnte, durch die er sich, nebst Ter.schiedenen anderen selbststandigen^ 
Weri^en , besonders trefflichen. Bildnissen und kirchlichen Gemälden , in ver h&lt niss-. 
aiwig lehr kaner Zeit so geMhteten Namen exwarb, daM ilim, gleichwie 
seinem Bruder, ein Tbeil der grossen historischen Tiarstellungen im Rathsaale det. 
Palazzo Bucale seiner Vaterstadt übertragen wurde. Er widmete dieser Arbeit, fünf 
£gurenreichen Gemälden aus der yeneiiauischen Geschichte, die seiuer Zeit ungemein 
bewundert wnidtts, tbvr in dem Brand von 1577 leider w Grande giengen, zwldf 
Jahre seines Lebens , malte aber dazwischen nocli viele andere Bilder , namentlich 
eine solch gTo^?o Menge von Porträts, dass durch ihn eigentlich erst tlie Bild- 
nissmalerei zu V enedig recht in Gebrauch kam. Öem Üul wuchs indesäcu nach jeder 
neuen kSnstlefisdien Herrarbringnng und «r wurde bis an sein Lebensende so sehr 
mit Aufträgen überhäuft, dass er nicht alle ausführen konnte , wie er u. A. einmal 
(im Jahr 1505) das kunstliebende Fürstenpaar Francesco und IsaboUa von Gonzatra, 
das, während es Perugino, Mantegna und Lor. Costa in seinem Palast zu 
Ifantuu besehäll^|ie, aneh von Bellini dnige Gemfilde au besüsen wGnsehfe, nichi 
anders als durch die Uebersendung einer kleinen Geburt des Heilandes (presepio) 
und das Versprechen; ihnen später einmal ein grösseres Bild von ^pof tischer Er- 
findung auszuführen, befiriedigen konnte. Trotz diesien rielseiiigen Beschafiigungen. 
ainmi mau. in seinen Büdetn den iknmerwftlirand Hftheres exreiehendw Stnfengangr 
seiner Entwicklung wahr, sieht, wie er, - anfanglich selbst noch streng und trocken» 
erst nur bestrebt war, den venetianischen Styl grösser und odler zu halten , allmälig* 
aber in der Schönheit der Zeichnung, Behandlung und Färbung reissende Fortschritte 
maehie, bis endlidi, angeregt durdi die staunenerregenden Ldstungen seiner eigenen 
Schüler, Giorgione und Tizian, ein ganz neuer Schwung in seine Darstellungs- 
weise kam, seine Gestalten beseelter, die Formen runder und gewählter und die 
Gewandungen geschmackvoller wurden , die Farl^ in tieferer Gluth und die Com» 
Position fird» und ^startiger eisdiiota, so dass gerade die loteten Weike. seines 
Torgerückten Alters, zum Theil atis seinen achtziger Jahren, namentlich es sind, die 
den venetianischen Styl des XVI. Jahrhunderts, jene glänzendste Entfaltung und 
Blüthe der von ihm eiogeschlagenen JEUohtung, auf die würdigste Weise einleiteten. 
Wie hodi übrigens -Bellini in dn Aohtui^ seiner Zeitgenossen gestanden, mag sehon. 
aus dem Umstände hervorgehen, dass, während in damaliger Zeit kontr^tlich aUa 
Einzelheiten eines Kunstwerks zwischen Bestellern und Künstlern f''stgesetEt wurden,, 
und letztere allen Wünschen und Beschwerden der ersteren Rechnung tragen mussten* 
Giovaani erwiesenennassen sieh nie fiber AsordUung und AusfiUming seiner Bilder 
irgend etwas Torschreiben Hess. Ein anderes rühmendes Zeugniss hat ihm überdies» 
der erste deutsche Maler seiner Zeit, Albr. Dürer, ausgestellt, der im Jahr 1506 
aus Venedig an seinen Freund W. Pirckheimer u. A. von „Sammbellinus" schrieb : 
»Ynd sagen mir dj lewt alle, wy ei so einllninier lUn sey, das Jeh Im gleich gttnsü^ 
pin. Er ist ser alt Tad ist uodi de« pest Im gemeli'* (und ist doeh der Beste in. 
der Malerei). 

Hochgeachtet und geehrt von seinen I«andsleuten und MitbUrgem , welche ilua 
das ifaUennt tu der Kaufhalle der Deutsdieii, ein mit einem giemlieh Mm Gehalt 
THbundenes -Ehrammt, weldies der Bath imoker ifm besten Haler vedieh, flb««^ 
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tragen hatten , von zettgenSssisohea Dichtem schon bei Lebzeiten beisungen und ge> 
priesen , starb BtfUiiii im Jahr 1516 in seioflni HO. Jahre a& Alteiweihwft^. 

üoter seine Sohfller, defren er eine grosse Anzahl gebildet, sihltman ausser 
den beiden genannten ausgezeichnetsten: Girolamo Mocetto, Jacopo aus Mon- 
tagna, Bondinello von Ferrara, Benedetto Coda aus Ferrara. Pier- 
francesoo Biasolo, Fietro degli Ingannati, Fiermaria Penaaeelil, 
Andrea Cordelle Agi, Martino da Udine, Oirolamo di Santa Croee» 
Vincenzo Catena, Andrea Preritali u. A. 

Was in Bellini's Gemälden so unwiderstehlich anzieht, ilit das edle, zarte und 
sinurolle Gemttth , das sich darin , bald in mildem Ernste , bald in kindlich stOler 
Heiterkeit ausspricht; die hohe sittliche Sdiönheit, die in denselben nach der liebens> 
würdigsten Seite, in lebendiger "Natürlichkeit und grossartigem Sfrl 7iir Barstellüng 
kommt. In seinen Kirchenbildern, namentlich in seinen heiligen iamilien , den so- 
genannten Heiligengesprächon — sante conversazioni — befolgt er bereits eine 
fteiere, natnralistisehe, dem Irdischen nilier gerflektere, lebendiger bewegte Anf- 
fa.<.sungsweise, als vrmn künstlerischen Vorgänger; allein sie sind dennoch vom Geist 
ächter Andacht durchweht, selbst wo er dem religiösen Ernste durch heitere, singende 
und musicirende, oder spielende Kinderengel eine anmuthige Abwechslung zu rer- 
leihen und die GeMramtwiriLung d»di' die Reise prachtvoller Beiweike, Throne nnd 
Tribünen , oder lieblicher landschaRlicher Umgebung zu heben* sucht. Seine Ge- 
stalten sind bei aller Individualisirung schöne , edle, ausdrucksvolle Naturen voll 
Kraft und Leben. Seine Madonnen erscheinen von eben so hoher Würde, als huld> 
Toller Graue beseelt, imd in seiner Gestalt Christi gelingt es ihm zuweilen ein Ideal 
edler und schöner Menschlichkeit, bewältigender geistiger üehermacht und himm- 
li^ -her Hoheit zu vereinigen. Seine Färbiint:!^ i-t ron ^-rf^^-itcT Tiefe, Durchsichtigkeit 
und Klarheit, voll warmen Lebens und Natur wakrhett und in ihrer Gesammtheit Ton 
lierrlicber "V^ikung. 

Als seine vorzüglichsten, noch erhaltenen und für acht ernannten Bilder, deren 
grösste Anzahl sich in den Kirchen und Gallerien von Venedig findet , werden an- 
geführt: im Museum zu Berlin: Chriätus, in der Linken ein Buch haltend, mit der 
Iteehten segnend ; der todte Oiristus Ton Maria und Johumes betrauert.; der todte 
Christus, von Maria, Johannes, Magdalena, Joseph yon Arimathia und Nicodemus 
betrauert; Maria hält das segnende Kind auf dem Schoose; die vor einem rothen 
Teppiche stehende Maria hält das auf einer steinernen Brüstung stehende Kind; 
dhrDarstettung Christi im Tempel; im Besits des Direktors P. t. Cornelius eboi* 
daselbst: eine Madonna in trono; in der Gallone zu Dresden: das Brustbild des 
Dogen Leonardo Loredano, und Christus, die .rechte Hand segnend' emporhebend (ein 
grossartiges Bild, das aber neuerer Zeit dem Cima da Conegiiano zugeschrieben 
wird); in England, in d« Bildenammlung in Burleighouste; Chrbtnt, dem Petrtis 
die Himmelschlüssel übergdbeBd; in der Bildersammlung von Castle Howard: die 
Beschneidung Christi (das wahre mit dem Kamen bezeichnete Original so vieler 
schon in alter Zeit gemachter Kopieen); in der Liverpool-lnstitutibn: Maria mit dem 
Kinde; in der Bildersanunhmg zu Leight-Courtt eine Anbetung der Könige ; imBe- 
ntz des Herrn Beckford zu Bath : das Bildniss det Dogen Vendramin ; in der 6ildeT< 
Sammlung des Sir Th. ßaring zu Stratton: Maria, das Kind auf dem Schoose; in der 
iSfational-Galleriq : Bildniss des Dogen Loredano ; im Besitz des früheren Lords Dud- 
ley zu London : Maria mit dem Kinde in einer Landsehaft ; im Städel'sdien Institut 
zu Frankfurt: Maria mit dem Kinde, dem h. Johannes, dem Täufer, und der h. Ellsa^ 
beth; in der Brera zu Mailand: Maria mit d^ni Kinde in eIn^^ Zimmerarchitektur* 
und Maria mit dem Kinde in einer Itandschatt**; im herzoglichen Palast zu Mo- 
dena: eine Uadonita mit dem Kind zwischen HeiUgen; in der Pinakothek xtt 
Hilnchen: das Brustbild des Künstlers, und Maria mit dem Kinde in den Armen, 
S» Btoid auf das Haupt des Donators legend; in der Leuditenberg'sohen GaUerie 

* Abyebüdet in den Den kmälara 4«fK«ast> Allst mKitfimBlaib. dteSnitolidu 

*• BbeadueOMt. Tat 99, Ti$.i. ' 
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ebendaselbst: die Beschneidung Christi; in S. Fietro imd i'aoio zu Murauo: Maxia, 
wekdier «in Doge dordi «inen HeiKge» roigestellt -wird; im lÜMeiiin m Neapel: 
«jfie Verklärung Christi , ein yortreflliches Bild mit herrlicher Landschaft ; in der ' 
Kirche S. Francesco zu Pesaro: eine Krönung Mariä; in der Eremitage zu St, 
Petersburg: Maria mit dem iunde auf dem Tische, zur Seit« Johannes und Petrus; 
«fne aadeie Mari» mii dem Kinde und Je swei Heiligen anf jeder Seite; im Fidast 
Torlonia zu Rom eine heil. Funilie; in S. Honte di Pieta: Maria in trono, rechts 
der h. Sebastian, links der h. Rochus, mit geringen Veränderungen , zv,ci ziemlich 
gleiche Bilder; ebendaseihst befand sich im Besitz des verstorbenen Car. Camuccini 
einet de^ selUIntten Bilder de« Heieten (rem Jahr 2514), Ar Hersog Alfinu I von 
Ferrara ausgeführt, daa berühmte Bacchanal mit seiner MUberhafb schönen Beleuoh». 
tnng und der Ton Tizian gemalten wundervollen Landschaft; im Museum der bilden- 
den Künste zu Stuttgart: Christas liegt todt auf dem Schoose der Mutter, rechts 
die heiL Magdalena uad Nikod«ntii, lin^ der heil. Johuines und Joseph von Arin 
mtktfaia ; der heil. Jungfrau auf dem Throne wird der Donator durch St. Petrus und 
St. Pantaleon cmpfohlpn ; Maria mit dem Kinde und dem heil. Joseph'; Maria, dem 
Kinde auf ihrem Schoose eine Birne reichend (s&mmtlich aus der ehemaligen Gallerie 
Barbini'-Breganse m Venedig); in der k. Gemäldesammlung zu Turin: eine Ma- 
donna mit Heiligen; zu Venedig, inS. Maria de' Frari: ¥fl^**— • aof dem Throne 
mit zwei £ngeln, auf den .Seitenbildern Heilige, ein Bild von grosser Vollendung und 
trefflicher Farbenwirkuug (vom Jahr 1488); in S. Giovanni e Paolo: ein grosses 
Mtarblattk Madonna mB xeluB Heiligen nnd drei singenden Engelknaben (in tempeta); 
in S. Zaccaria : eine Madonna mit vier Heiligen und einem auf der Geige spielenden 
Engel (vorn Jahr 1 505) und im Chor derselben Kirche ein kleines Bild der Beschnei- 
dung Christi ; in S. Salvatore : Christus mit den Jüngern zu Emmaus (gestochen Ton 
Znliani)» eia grosses Bild von hoher Vortarefflislikeit, TieUeidit die bedentendste 
miler den. nedh, TOihandeBen Leistungen des Meisters; in S. Giovanni Crisostomo: 
der heil. Hieronymus in einer Landschaft (yom Jahr 151 3); in der Sakristei der 
Kirche del Red^tore: Maria, das schlafende Jesuskind anbetend, sowie ein paar 
andere Bilder der Madonna mit Heiligem in der Akademie: Maria in trono (Ton 
Jahr 1487); eine Madonna mit Heiligen (früher in S. Giobbe, angeblich von 1510), 
verschiedene andere Bilder der Madonna mit dem Kinr?f> mid einige kleinere alle- 
gorische Bildchen; in der Gatlerie Manfirini: Christus mit den Jüngern zu Emmaus 
and der heil. Hieroi^miis in seinem SMirmnnner; imPalazso Barbarigo: ein heiliger 
Keroi^yniiil in Kardinalstracht. (Ausserdem werden noch einige frühere Bilder von 
ihm genannt: zwei vom Jahr 1464 in der Scuola di S. (Jlcolamo, und eines im Pa- 
lazzo Ducale im Magistrat der Avogaria, einen todteu Christus vorstellend, vom 
Jahr 1472.) In der Kirche S. Corona zn Yieenaa; ehe Tarfe-Girnti; in der kDai|^. 
Gallerie zu Wien ein Mädchen, das sich Tor dem Spiegel die Btaan ordnet, und eine 
Muttrr Gottes mit dem Kinde und Heiligen. — Finfp-^ interessante Pederteiehnungen 
von Gioyaani sieht man im brittisohen Museum zu London. 

Man besitzt zwei Medaillen m BAven der BrQder Bellini von Viltore GamelOf 
sie sind aber sehr, selten. Beide zeigen das Bildniss des Crefeierien und zwar daa 
des Gentile mit dter Umschrift: Gentiiis Beilinus Venetas Eques Comesque, 
das des Giovanni mit der Umschrift: Joannes Beilinus Venet. pictorop. 

MmMn Tasavf. Mmk ««itetMHlw IIUw, BUO. w4 «wwwirtiii — G. ntaelfl. 1* viM 
derU Ulaaid pMoii TsoMt. Tea«aJ»lS«. — Z«se«tl, »Sita flttw» VsMsisn • ddte «fenpnbUtate 
de' veaeziui uiWliL TMSitft 1Y71. — Kaflsr, BSbAkA dut GMdllelitt dar HilmtL 
lifArawls. nHwoMMMl»lBp.a«ff.A«itaHtoT«aMa «sltoMteH«. ni. 4» FraaeMSO Zaa««4«. 
TMMial^ 

Bellotti, Ketro, geb. 1625 zu Bofamno, gest. 1700, ein SohOler des GiroL Ferra- 

b 0 s c o , der sich trefflich auf das Copieren alter Meisterwerke verstand , doch auch - 
Arclütektnren und Landschaften, namentlich aber Porträts und Charakterköpfe malte, 
die er mit unsäglichem Fleisse , aber zugleicii mit einer grossen ZarUieit der Tinten 
ansniftthrea wosste. 

. Bdiotto» BflnUHNto» genamift OuudottOt noeh seiiiem Dhein und Lehrer Antoaio 
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Oanftle, feb. m Y«iiedigr 1734,.gMk m WmtmImmi war <te obuwo Jemit 

barer ab tfichtiger Heüter in L—dwIiaito- vmä ATchitekturgemälden, besonders aber 
ja Städteprospekten , deren or, namentlich ron Vcn^difr, Verona, Brescia, Mailand, 
Dreaden, Pirna, Warschau, Loncion u.8. w., wo er sich überall längere Zeit auiluelt, 
«tee SBMeroidfladich grosse Anialil Mufilbrte, die Beiaalw m atten Oftntli^M nad 
Privatgallerien Europa's zu finden aiad. Sie zeigen sammtlich eine Aufüusavg« dia 
selbst gleich frftltig-cn Ciog-rnständen einen überra'^ch enden Kelz abzugewinnen weis», 
richtige Perspckbirc, sow ohi in den Linien als in den LufttOnen* Wahrheit und SchOn- 
Iwit 4er Tintea oai eine grosse Kraft der Betonditeng , aar nwailea «fMÜMiaea tia 
in den Schatten etwas ao sdiwer. Relotti itcte aaeh ia Knf&nr und edaa Mb leichter 
Nadel sehr wirkunp^K^rolI ausgeluhrten Radining«>n , ron denen wir nur an seine 15 
Ansichten roa Dresden, 2 Blätter Ansichten Ton Köni^teia und 2 kleine Ansichtea 
vam TeaetiMiiedMB Feellaade eriaaern wdleo, siad walo« Marter rtm Prospdt^ 
darstellnngen. 

Selly, Jacqnei, Maler und Kupferätzer, geb. zu Chartres 1603, gest. zu Rom 
16^1 1 war ein SehOler von S. Vouet. Sein Hauptwerk beaieht in den 52 Blättern, 
die er aaek den GemftldeB de« Ana. Cftxaeoi in der Fameeiaa sa Bon in 
Kupfer stach. 

Belncei, Antonio, geb. 1654 zu Venedig, gest. 1726 zu Piprp di SoHgo im Trevi- 
sanischen, ein Schüler Ton Dom.Difinico, war einer der kun^ertigsten MalM 
teiner Zeit, der mit eiaer lebhaAea diclrtM:i«diea XHiadaags^gaiM» die gewa n de rt a 
Technik in gut eljlifirter Zeichnung und kräftigem, und doch zugleich aumuthigem 
Colorit verband. Er malte zu Venedig, Verona, Wi>ii (ani Hofe des Kaisers Joseph I,) 
und in Juigland für Fürsten , Grosse , Porträts , historische und kirchliche Bilder in 
Oel und IVesee. Die Finakothdc sa MOaeben und die Dieedaer GaUerie b^taea 
Bilder ron ihm , und in der Florentiner GaUerie siebt man eeia Selbiipertrtt, (Eia 
Stich danach findet sich in dem „Muse o fior? ntino"). 

Beltraffio, Giovanni Antonio, auch Boltraifio geschrieben, geb. 1467, gesi. 1516i, 
«ia maiMa^sdier Xdelmana, der aa eeiaem Yergnügea ^ Malwei Übte, war der 
geistreichste und eigcnthümlichste ^Behfiler Leonardo da Viaei's. Sein Hai^i- 

werk, tM«? rinziLT Öffentliche, das er ausgeführt haben soll, fi*üher mit der nun ver- 
wischten Jahreszahl 1500, seinem >Iamea und der Bemerkung, dass er ein Schüler 
Leoottdo^e, Tersehen, «nprüngUdk flr Ae Kapelle der edlea Jltaflia Ceii ia dav 
Kirohe della Misericordia zu Bologna gemalt, befindet sich jetzt im LonTze zu Pariai 
£s stellt ]M;iria mit dem Kinde , einerseits von dem knircndpn Besteller und .seinem 
Pateoa, Johanne« dem Täufer, anderseits Ton dessen als Bichter mit dem Lorbeer 
b^rdaten Sohne und dem hrit Sebaetiaa Terelirt, dar. Ia dieseai Bilde valtal 
ganz der Milde Emst, die ächt kireUiehe Begeisterung und iaaigtt Andacht, die dieMA 
Meister rorzüglich cliarakterisiren, vor ; man findet darin eine strenge Durchbildung def 
edlen und wahren Formen, einen höchst lebendigen Autdruck, eine tiefe und warme 
Färbung und Heiuige Ausführung. Von seinen sei» seltenen Bildern sieht man, 
ausser dem Bildmase de« Charles d'Aiabeise, des Stadthalters vaa ]lail«id, .ebenfiüls im 
Louvfe (von Waagen dem Beltrafißo zugesohrieben), im Museum zu Berlin: eine heil. 
Barbara (gestochen von Jos. Caspar) emst^ streng aber würderoU in der Auffassung 
und nach den Anforderungen vollendeter Kaast durchgebildet; das Porträt eines 
Mamift m de* nuilie BeotiTegli, «ad tüm, dem vor ihr auf eiaer BrOttnag sMaen- 
dea Kinde eine Blume reichend; zu Bergamo beim Grafen Lochis: eine Madonna; 
in der Gemäldesammlung zu Blenheim (England): eine Madonna mit dem säugen- 
den Kinde; in Devoushirehouve zu London: das Bildniits eine« Mädchens; zu Mai- 
laad, ia der Ambrasiaaa^ einig» Bilder, naraafer wwti KOpfiB des Christas aad der 
Maria wegen ihres schOnon, milden Ausdrucks bcmcrkenswerth ; in der Kirche 
S. Maria prcs^^o .S. Satire: eine Madonna; tm Turin, ia der Ii nHiaUddHIUIIliimg I 
Madonna m der ^ ei^ugrotte mit vielen Heüigen. 

BalTMtoi«, Attdm, geb. wo. Neapel am 1646, gest. 1732» Miller tob J. B. 
Raoppeli aad F. P arpor ft» war cia aelv tflnbtigBr TtAU', Bliiii(sa «id IWelitaBBiikr. 
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Bcmbo oder Bembi , Bonifazio , auch Fazio Bembo oder Fasio da Valdarno 
genannt, Maler aus Cremona, gest. um 1500, von dem sich im Dom daselbst einige, 
in der letaten HSMe de« 15. JalulMundertt gemalte Fredten: die Anbetmig der KOnig« 
und Simeon im Tempel , und in S. Angelo eine Madonna erhalten haben , an denen 
man das Yerlasäcn der trockenen Weise der Alten und ein Hinstreben nach gprösserer 
Na>itarwahrheit rühmt. £r soll auch mi^ Cristoforo Moretti um 1461 am mai- 
linditelie« Hof gearbeitet baben. 

BembOf (Hot. FnuiOffM, Bmder und Schüler dos Vorigen, ein Maler, in dessen Bil* 
dem, Vfio man z. B. in seinem Gemälde der heil. Cosma und Damiano bei den Osserranti 
in Cremona (mit seinem Nanteu und der Jahrsxahl 1524) sieht, der alte Styl gänzlich 
Terbmen und die Babn IQr eine Ureiere naturalistiaebe Dmrclibildung gewonnen er- 
teheint. erimem BMiieiitlieb im Colorit an die Werke des Fra Bartolommeo, 
zeigen aber in d«r Zeiehimg iu4. Gewandiug aiebt den gnMtartigen Stjrl diese* 
Meisters. 

BenuM, Johumei, geb. an Botteidam 1776, geii. 1840, ein Sobflier Ten C 
Hanck und Lan^eiulyck, Zeichner und Kupferstecher, zu dCflMn besten Blättern 
man das Porträt des letzteren und einige Landschaften mit Soldaten/üEren , nach 
dessen Zeic hnung en auch ein Blatt: einen beim Lichte lesenden Ueichrtcn zahlt. 

ImuimI» miefll van, geb. 1630 an Utveeht, geat. 1708, bildete lieb unter 
H. Saft le von, namentUeh aber auf Reiaen in Italien, zu Venedig, Rom und be* 
sonders in den Gegenden von Tivoli, wo er viel nach der Natur zeichnete und malte, 
zu einem tüchtigen Landschaftsmaler aus. Im Jahr 1662 liess er sich in Nilrnbeiig 
nieder nnd -wnhle bier der Stannnrater einer anUfeidien Kfimtlerflunilie. ^ Seine in 
^r Regel durch Boos und Andere stafBrten Landwduiften , von denen die Gallerien 
zu Nürnberg, Augsburg, Würzburg, Dresden und Wien manche trelTliche Exemplare 
eathaltett, und in denen er vorzugsweise die Darstellung von Wasserfalien mit Ruinen 
üebt, Miebnen sieb durch die glücklicbe Aufifbssnng, die gesebiekte Vertbellmg Ten 
lidit und Schatten, das warme, frische und klare Colorit, die naturwahro Behand- 
lung aller Theile und eine sehr fleissige Ausführung aus. Er radirto auch einige 
X*andscbiUten in Kupfer, seine Blätter sind aber sehr selten. — Sein älterer Sohn 2Si/ 

l<Hli«l»l, Johuun wiorg, geb. 1669 zu Momberg, gest. 1723, ein ScbOler seine» 
Tai«ra und des Joachim Sandrart, malte Landschaften, Thiere, Schlachten u.s.w. 
mit ^o^ser Naturtreue und Fertigkeit in einem sehr angenebmen Colorit. Auch er 
radirto einige geschätzte landschaftliche Blätter. 

B«wn«l, Pvier, derjüngere Bmder des Vorigen, geb. 1685niN1lmbeig, gest. 1754 
n» Regensburg, ein Schüler seines Vatetrs, nalte mit vieler Leichtigkeit und Weichheit 
Landschaften, auf denen er besonders gerne Birkenbäume anbrach tt-- , und in denen 
ihm die Darstellung von Gewittern und winterlichen Soenen besonders gelang. Die 
flgnren a»f denselben sind Ton seinem Bruder oder seinem Neffen Jobann Noah 
gemalt. Er radirte auch 6 Gebirgslandschaften mit sicherer und leichter Hand. 

Bemmel, Joel Paul , ?lUerrrSohndesJoh. Georg, geb. 17 13 zu Nürnberg, legte sich, 
nachdem er bei Freisslor und Martin Schuster seinen ersten Unterricht in der 
Kunst -eibalten, auf die Landsdiafts* nnd BistonMunalerei, nahm aber spftter MiUtihP' 
dienste, von welcher Zeit an man nichts mehr von ihm hOrte. 

Bemmel, Johann Noah, geb. 1716, gest.1758, der jüngere Sohn des JohannGeorg, 
und Schüler von Kupetzkj, malte Bildnisse, Sohlachten, Jagden, Thierstücke, bei- 
limfisshe BnnonifoseUsabaften n. s. w. in der Ibnior seines Vaters« 

Bemmel, Chrfitiq^il, der ältere Sohn Peter's, geb. 1707, bildete sich nach seinem 
Vater zu einem gnsdiitdctenLandsobaftsmaler aas und hielt sieh meistens saMannhaan 
und StrassbttTg an£ 

WtmmA, MamChlifUfb, P^tar*« iweiterSidm, gest. 1778 anBambMg^ atndirte 
bei seinem Vater die I^adedmllBmalerei, bnebte es aller- in* derselben nieht so yniA 

wie jener. 

Bftmmel, Georg Christoph Oottlieb, der ältere Sohn des Johann Noah, geb. zu 
Hflnberg 1738, gest. 1 7 94, malte mit grosssr Ferti|^fiit BmierqgesaliMhnften, Kriegs« 
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äeenea , alte KVpfb v. i. w. Seia Sobn, j^leidieii Y«iiuuMnB; der aidi der Mekmi ^5^ 
und der Mtuik tridmete, geboren 1765, ist der ^toriognph der KimtlerftinH» 

Bemmel. ^ 

Bemmel, Burkhard Albreoht, der Jüngere Sohn des Johann Noaii, zeigte viel ™ 
Talent fSat die Thiemalerei , starb aber sehoB sebr jung 1 755. 

Bemmel, Karl Sebastian, ältester Sohn <ies Johann Christoph, geb. zu Bamberg 
1743, gest. zu Nürnberg- 17i*6, machte sich durch seine Landschaften , Seestücke, 
Stürme , Feuersbrünste , Morgen- und Nachtscenen in Wasserfarben , die sich durch, 
die gescbmaekvoUe Erindung, Naturwabilieit, angenebmes Cdorit und lleissige Aus- 
führung auszeiohnen, und die er meistens nadi England, Spanien und Bnssland Ter- 
kaufte , einen geachteten Namen. 

Bemmel, Simon Joseph, der zweite Sohn Johann Christophs, geb. 1747 zu 
Bamberg, gest. 179*1 imKlosterNenbuiif bei Wien, bracUte es inderLaadsdiaftsBialefei, 
die er zu Nürnberg, Regensburg, Augsburg, Salzburg aosiliUirte» ebenflüls zu grosser 
Vollkommenheit. Seine Arbeiten sind aber sehr .selten. 

Bemmel, Johann Caspar, gest. 1799, der dritte Sohn des Johann Christoph, 
malte gute Landsehaften, sein anstetes Leben er im einigemal SökUt— 'liess sein 
Talent jedoch nicht zur gehörigen !BntlUtnng komnu n. 

Benaglia, Ginseppe, geb. zu Monza, gest. zu Mailand, ein sehr tüchtiger neuerer 
Kupferstecher, aU dessen beste Blätter man: eine heil. Familie, nach Leonardo 
da Yinei und deta Wettlanf der Atalanta und des "Bippemenes, nach Guido Reni 
rühiut. 

Benaschi, ~ auch Beinasohi geschrieben, — Giambattista, 11 Cavaliere, geboren 
HiiHi zu Turin, gestorben 1688, ein Schüler von Mr. Spirito ia Fiemont und 
des Pietrtf del Po in Ben, besonders aber Nadbahmer Lanfraneo's, bi dessen 
Styl er in Italien, namentlich in Neapel, wo er eine zaiilreiohe Schule hatte, die 
Wände und Decken vieler Kirchen mit Gemälden von gedankenreicher £rfin<hing und 
aiunuthigera Colorit schmückte. — Mau kennt yon ihm auch ein geätztes Blatt: eine 
bell. Familie, naeb J. B. Cerrini. 

'Benafoob, auch Benaseoh, Benezech geschrieben, Charles, ein Schüler von 

Greuze, der meistens zu London lebte und al» Mitglied der Akudemie zu Endo des 
Torigen Jahrhunderts starb, erwarb sich durch Tier Bilder aus den letzten Tagen 
Ijodvrig XVI, (gest. ron Söhiaronetti nnd J. C. Bock) einen geaditeten Namen. 
Er stach andi nach eigener Erfindung in Tuschmanier einige Blätter, von denen» 
Le Couronnement de la Rosiere und le Prix de TAgriculture die besten sind. 

Benaseoh, Peter Paal» Zeichner und Kupferstecher mit der Nadel und dem Grab-, 
stidiel, geb. in England um 1744, mur ein Sdifller ron Virares. Unter seine besten 
mit Geschmack gearb^teten Blätter gehören: vier italienisclke Landschaften nach 
Dietrich, und ein Sturm nach Pampfyld. 

Bend, Bomenieo, Schüler und Gehülfe des Giorgio Vasari. 

Beiükaft, aveb Benkort gesebrieben — Johann Beter » geb. I709snlfea- 
Stadt a. d. Saale, gest. 1769, ein geschickter Bildhauer, der für verschiedene Kirehen 
Bambergs und der umliegenden Klöster Statuen von Heiligen in Holz und Stein, und 
später, für Friedrich den Grossen beschäftigt, u. A. in Berlin die Figuren auf dem 
Kuqitigebftude des ronnaligen Palastes des Prinzen Hetnridh, m Potsdön im Sdblosse 
vier Karyatiden aus Marmor anf der Harmortreppe und zwei Gruppen : Apollo und 
Minen'a mit N\T:nphen , und rn Sanssouci sieben der achtzehn allegorischen Figursn 
auf i^issgestellen Tor der grossen Bildergallerie in Marmor ausführte. 

B«]M0Tle1i, IWedrieib, aus Dalmatien, genannt ü Federighetto di BalBHlit» 
ein trefflicher Nachahmer des C. Cignani, von dem Bilder in verschiedenen Saum^ 
lungen zu Mailand, Bologna und Venedig, in Detttocbland, namentlich z« Wien, m 
er einifl^ Zeit lebte, anzutrefieu sind. 

Braacnuum, Eduard, geb. ISll zu Berlin, erhielt den ersten Unterridit in der 
Kunst auf der Akademie seiner Vaterstadt, kam aber 1828 nach Düsseldorf, woselbst 
er» unter der Leitung W. r. Sohadow's, mit dem er aneh 1830 Italien bereiste^ sein« 
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ausgezeichneten Anlagen rasch entwickelte , dass er sich schon mit seineti ersten 
Bildern einen gefeierteu tarnen erwarb, den er beinahe mit jeder neuen künstle- 
Tudien HeiTorbringung bectfokte und ivdter Torlneitete. So lange sich sein Wir- 
kniigskreis auf Düsseldorf beschränkte, wählte er meistens das alte Testament zum 
Gegenstand von Darstellungen , in denen er das patriarchalische Leben der Kinder 
Israel in Freude und Trauer, in ]Liebe und Schmerz, in den stillen häuslichen Kreisen, 
tri« in bedeutenden historbeiien Momenten anft Sinnigste und Innigste, tief ergreifend 
und tragisch erschütternd, zu schildern wus^te — £legien oder Idyllen, Ton ebenso 
ursprünglich poetischer, als durchda htt r Coraposition, jene, bei aller Tiefe der Charak- 
teristik, im herbsten Schmerz und tiefsten Elend» rom versöhnenden Hauch der Schön- 
beit, Bekdidt und Seelcsagrftne IHbflfgninn, diese durch die Macht eines hohen Schön- 
heitssinns, des grossartigen SHiyU und des geistrollen Torferags za bAkerar geistiger 
Bedeutsamkeit erhoben. 

Nach einzelnen Jugendarbeiten, die schon sein bedeutendes Talent angekündigt 
katten, ^worunter namentlidi das idyllisch annrathige, obgleich noch etwas sentimen- 
tale Bfld: Boas und Ruth, trat der 21jährige Jüngling im Jabr 1832 anerst mit 
seinem grossen Gemälde: die trauernd n Juden in der Verbannung, nacli den Worten 
des 137. Psalms (im städtischen Museum zu Köln) , öffentlich auf und erntete damit 
ainen seltraen alfgemeinen Beifldl. Man bewunderte daran die kraftvolle Auü'assung 
des poetischen Gedankens, die grossartige Composition, die beredfe Cbarakteristik 
nnd die meisterhafte Technik. Auf dieses Werk- (gestochen von R \i s 0 h e w e y h, 
lith. von J. B. Weiss und J. G. Schreiner) folgten 1833. die idyllische Ro- 
manze: zwei Mädchen am Brunnen (gest. von Feising); 1834 die Tochter des 
serbischen Fürsten, nach einem morlakischen Gtodickte in'Berders Mfitimmen der 
Völcker"; femer die drei Könige auf der Wanderung ; die Ernte, eine reizende 
poetische Verherrlichung des alttestamentarischen Landlebens (gest. von Eichens); 
die nnTergleichlich schOae Idjlle: der Hirt und die Hirtin, nach Uhland (gest. von 
Steifens and); «idliek 1836 sein: Jeremias auf den Trflmmem ron Jerusiüem, ein 
Meisterwerk grandio'^cr tragischer Erhabenheit und von hrrrh'chcr malerischer Wirkung 
(im Besitze des Königs von Preussen). Im Jalu-c 1838 siedelte Bendemann zur 
Uebemahmo einer Reihenfolge von Gemälden im k. Residenzschlosse zu Dresden und 
angleiek einem Rnfb, als Professor an der dortigen Akademie Iblgend, naek der 
sächsischen Residenzstadt über. Hier schmückte er in onermüdlichcr Thätigkelt, 
die nur durch ein zeitweises Augenleiden , das 1841 eine Reise nacli Italien nüthig 
machte, unterbrochen wurde, zum Theil mit seinem Schwager Ii ü b n e r die Wände des 
Tkron- und Ballsaals mit Iteskmi, die mit m den bedeutendsten Weiken der dentsekei^ 
monumentalen Malerei gehfiren. Die des ersteren stellen im Fries, in der Anschaungs- 
weise des Mittelalters, das Leben des Menschen in seinem Wirken und Mühen von 
der Lrschaifung im Paradiese bis zur Rückkehr ins himmlische Paradies dar, tühreu 
in Tier grossen Bfldem ans dem Leben des ersten 'Kaisers ans dem säcbsiscben Qnise, 
den Ritter-, den Geistlichen-, den Bürget- und den Bauernstand, und in IG weiteren 
Bildern eine Reilie von sechszehn Gesetzgebern und weisen Fitr<tcn des Alterthuras 
und des Mittelalters vor. Die Wandmalereien des Ball- und Couccrtsaals , im Gegeu- 
sata zu denen des Thronsaals, enthalten in einem sinnreidien Parailelismns der Zn- 
sanunenstellung , im Friese: Darstellungen aus dem heiteren, sinnlich schönen Leben 
der firiechen, in seinen Hauptziigen und cliaraktf^ri-tischen Momenten von der rjcburt 
bis zum Tode , und in den liauptbildern : die Zuge den Apollo und des Bacchus nach 
den Gipfein des ^onassus ; die fiockseit des Feleus und' der Thetis und die Hoekzeit 
Alexanders und der Rojcane, s.lmmtlichc Gemälde durchflochten von anderen Scencn 
aus der griechischen Mythologie und Geschichte, von den Gestalten der Künste u. s.w. 
Alle diese Bilder geben fortgesetzte Belege für den Adel des Talents , die Feinheit 
der Bildung, die sittüeke Graiie, die Beinheit des Style und der Empfindung und die 
Meisterschaft in der Bewiiltigung der darstellenden Mitteln , in deren kannonisobem 
JEinklang Bendemann*^ kinistlerisrhe Eigen'hiimlichkeit besteht. 

Ausser den bereits angeführten Werken dieses Meisters sind noch zu nennen : 
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das für den Bömersaal su Frankfurt ausgefiUirte Bild des Kaisers Lothar IL Ton 
Saebsen xxA «In allegorisdiet WaadgemAUe im nniM-Mtii«r Eltern za Berlin: die 
Kfinsto am Brunnen der Poesie (lith. r. Jentzen). Ausgezeichnet ist fiBrner 'eina 

Zeichnung' Ton ihm im Album spines T.fhrers Sohadow, eine Stelle aus dem Hohen 
Liede, wo der Xönig zu der Geliebten spricht: nUod ieh bin dein, und du bist mein, • 
-wir waiden vatar-BoMn* daratellend. XndHoli iit er neeh u. A. bekannt durdi seine 
(gemeinschaftlich mit Hübner herausgegebenen) trefflichen Zeichnungen zu dem 
Nibelungenlied; 7\\ (k>ni Brautlied (nach dem 45. Psalm), im Kunstbuch der Düssel- 
dorfer Malerächule von 1835 (lith. Ton Hosemann); zur .»Ammenuhr'* (Leipzig 
1845): zum „ABC fttr grosse und kleine Kinder" ron Reinick (Leipzig 1845). 
Aiwh hat er zu den „Liedern eines Malers mit Randzeioknuigen seiiiev CVemde** 
(tod Reinick, Düsseldorf 1838) eine Radlrung geliefert. 

Bendemaau erhielt 1838 den Orden der Ehrenlegion vom König Louis Philipp 
▼onlVankieich. 1847 das BitteikMim d«t k.tftehsitekea (HvilvwdieaMtordens, 1848 
den ToUien Adlerorden vierter Khuie tob Kflaige Tea PrenMen und 1851 den Leo* 1 

poldsordon vom Kunig drr Br^lcitT. J 

yientw. Fttttmcnn, Die i>iiMeliiorf*c M«l«»cäittie. — W. Miller, Dfiueldoifiz KluÜet.— K«cl*r« 
tlulam Sokiiltaa. 

BtadiZM, 8i6gfiEiiA« ein in Hamburg lebender Maler, Kupfentoeiier und Litho> 

graph, von dem man manrhe p-nt^ Bilder zu Hamburg und mehrere werthvolle ge- 
ätzte Blätter, aach einige tuchuge Lithographien, unter denen besonders die Biid> 
niste Gttthe's und Jean FMil Biehfter's,. nack Veg el und das Pertrft» Sdullen, naeln 
Simoneau gerühndr werden, besitit. 

Beocdetti, Tommago, einer der treffliclisten neuern Kupferstecher, geb. zu Rom 
1797, kam schon in früher Jugend nach Wien, wo.selbst er die grösste Zeit seines 
Löbens zubrachte. Zu i^eioeu ficböujiten Blättern zählt man : die Bildnisse des Kaisers 
iVanzL, nach Ammerling und des Erxheraegs Karl Ton Oeetemidi, naehKriebubeTs. 

die Grablegung, nach Tizian; einen Engel, der in einer I-andschaft knieeud, zudem 

Gesanf»- f1f>r Vntgf»! mif der Flöte spielt, und das Dachstübchen, nach Fendi, 

Benefial, Marco, geb. 1684 zu Horn, gest. 1764, ein tüchtiger Maler, der in feinen 
Bildern ~ Ton denen man insbesondere den Propketen Jonas im Lateran, fUr den eir 
Ton Papst Clemens XI. zum Ritter ernannt wurde, die Gei.sselung in der Kirche- 
alle Stimmate , seine h. h. Laurentius und Stephan im Pmn j-u Viterbo rühmt — dem 
in der Kunst seiner Zeit eingerissenen Manierismus durch glückliche Naohahmung" 
der KnnstweiM der Carraeoi, namcntUdi aber duDominiebino und seiner Sobole, 
triewobl ebne sebr glflekltdmi Exfblj^, entgegenslnbte. 

Benfatto, Lnigi, genannt dll FrilA, geb. zu Verona 1561 , gest. 1611 , ein Neffe 

und Schüler des Paolo Veronese, der »einen Lehrer anfönglich sklavisch nach- 
ahmte, später aber in eine sehr manierirte Schnellmalerei Terficl. Als sein bestes 
Bild vird ein Abendmabl in dem Oratorto bei S. Nicola zu Venedig gerflhmt. 

BeniO oder Benningl , Simon, aus Brügge gebürtig, ein Miniaturmaler , der mit 
seiner Tochter Llevina um 1530 in En^-land arbeitete, wo beide für Köm" g Hein- 
rich Viri. und die Königinnen Maria nnd Flisabeth vielfach bescliäftigt waren. 

Bennert, Karl, aus Dortmund, derzeit, iu Frankfurt, bildete sich auf der Düssel- 
dorfer Akademie und spiter in Paris an einem tflektigen Gesduelits> und Bitdnist- 
maler. Sein Christus und die Samariterin; sein Golo, der dem Gesang der Hirten 
lauscht, nach Tieck's Genoveva; sein sterbender Weissiingeni sein van I)yck, das 
Porträt Karl L malend, wurden sewer Zeit ifebr gerühmt., 

BttUliMapi, T«r«M, geb. 1778, g«««.I830, bildete sieb unter C an er» in der 
Bildbauei^ttnst aus und wurde, ihrer tOehftigenXiMstnngen, nr ProfiMsona 

erselben an der Akademie zu Florenz ernannt. 

BÖBOBYiUt, Achill», ein trefflicher , zu Paris lebender, französischer Landschafte- 
nmler unsenr 2eit, in dessen Bild^, s. B. seinen: HetaaisQheii Giibem bei 8«(ri 
und seiner: Gegend bd YeUetri, sieh bei einer grossiitifen Aufhssung, dsr NaCnr 
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und gediegener techniftdier Yollendiuig, ein tief poeÜMhes Gefühl ßkt landsohafUiche 
Stimmung ausspricht. 

Bteoavilte, Kon, Bruder des Vorigen, malt hiftoriiolM BiMer und Portefttt. Jmw, 
z.B. sein Abschied des Proiesilas und: Christliche Blutzeugen, dem Tod (in pinrm 
römischen Amphitheater) entgegengehend , zeichnen sich durch elegante iSeichnung 
und angenehme Färbung, diese durch poetische Auffassung aus. 

Benozzo, siehe GouolL 

Bensinger, Asudie, eine Schülprin rnn Sohn, malt Porträts unri nlttestament- 
liche Bilder und yerbindet in jenen mit einer geistvollen Auffassung und anziehenden 
Darstellung der Indiridualität, einen lieblichen Schmelz der Camatton. 

Bent, Joluuuns fia dtr» gOt, m AawiMfta 1660, fest. 1680, war «in SdiOler . 
Ton Ph. WouTerman und Adriaan yan de Velrlp, rtJhmtc aber in seinen, seiner 
Zeit sehr geschätzten Bildern, die in Landschaften * Schlachten und. Thierttftcken 
bestehen, namentlich den letzteren nach. 

Bentum, Jastnt oder Ovstev m, g«b. «i Lejden, gesi 1727, ein SehtUer des 
Gottfr. Schalkon, ist besonders durch seine fleissig- geranlten NaAtstftdbs, TOn 
denen u. A. die k. Gallerie zu Wien ein Exemplar besitzt, bekannt. 

BenTenati, Oiambatista, genannt rOrtoiaiio (nach dem Gewerbe seines Vaters), 
g«st. um 1525, war einer 4er «tttes Heister der M Aaflyig* des 16. Jafarhuderts 
blühenden Schule von Ferrara, die in ihren Werken die Vortheile der Färbung, welche 
sie sich Ton den Venetianern angeeignet, mit der Compositionsweise der römischen 
Schule verbanden. £r studirte nach Raphael und Bagnacavallo, dessen Stjl 
er in eim'gen Bildern, die ttirifens aneli sehen mit den frllieren Arbeiten des 6»re> 
falo verw'echselt livurden, nachahmte. Zu Ferrara sieht man, in der Kirche S. Trnn- 
cesoo, eine heilige Familie und in dortigen Palästen einige andere Gemälde von ihm. 
Auch das Berliner Museum enthält ein, seine Kunstweise bezeichnendes Bild: einen 
heil. Hie reny a m s, und die Dresdner Qnllefle : Iferis mit dem Kinde, webdies der heil. 
Katharina den Ring reicht, und dem heil. Joseph. 

Benyenati, Pietro, geb. zu Arezzo 1769, gest. 1844 zu Florenz," als Kitter und 
Direktor der Akademie, war einer der besten neueren italienischen Maler. £r bildete 
sieh zu Flor^ naoh den Weiicen deli Andr. del Snrte vnd in Rem nneh denen des 
Raphael, huldigte jedoch in seinen finiheren Arbelten noch dem damals h'^rrschen- 
den franzüsischen Kunstgeschmack der David'schen Schule, erhob sich aber in spä- 
teren zum selbststäudigen und freischaffenden Meister. Von seinen vielen Bildern, 
historisohen, mythohi^sehen nnd kirehliehen Bihalts, sowebl in Oel als inFresoA, 
rühmt man u. A. besonders: Judith, welche dem versammelten Volke drr Jurlcn das 
Haupt des Holofernes zeigt, im Dom zu Arezzo (gest. v. Kicciani); Pyrrhus, der 
den Priamus bei der Eroberung Troja's tödtet (gest. v. Ricciani); deu Tod des heil. 
Chrjstdegns, im Dom m Bavenna. Unter seine grOssten und nrnfimgreieheren Weike 
in Frcsco gehören: ein Cyklus von Darstellungen aus dem alten und neuen Testa- 
ment, in der Kuppel der Mediceer in S. Lorenzo, und dir- Mvthc des Herkules in einer 
Reihe von Bildern, in einem der Säle des Palastes Pitti zu Florenz. 

Benventtti, Sinone, genannt il OrooUlinjo oder de* CrDeÜstl, ans Bologna« 

ein Schüler des Vitale., malte zu Ende des 14. und Anfimg des 15. .Tahrhunderts in 
seiner Vaterstadt verschiedene Frescobilder, namentlich in der Kirche Madonna della 
Mezzaratla in Gemeinschaft mit Jacopo d'Avanzo Bolognese, Bilder aus dem 
Leben Cfaristii bis smn Aboidmahl in noeh sehr herber und seharfbr Wmse. In 
einigen Kirchen zu Bologna, namentlich in S. Michele in Bosco und in der dor^|[en 
Gnücrie ':ind von ihm mehrere Knicifixe und Madonnen, von Heiligen umgeben. 

BeuzoHf £aron, ein Dane, der sich auf der Düsseldorfer Akademie zum Maler 
gebadet und ein leieh begabtes Tatmit besitst^ ^e er n. A. in seinem Tod des DInen- 
k'inin;? Knnut bewies. 

Benzoni, ein tüchtiger Bildhauer aus Bergamo, unter dessen Werken eine kleine 
Marmorgruppe : Johannes mit dem Lamme , eine schlafende Nympiie in Marmor, 
ein lliddwn, das einem Binde den Splitter ans der Pfote sieht (im Jahr 1846 vom 
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'Kauer Ton Banlaad «kauft), lem hefl. HiOTonyiirat, auf eiatm ttodw in der W(Me 

»itoend, besonders gerühmt werden. Auch führte er das grosse MarmonnonuiiMBi 
,aus, da« seine Vaterstadt dem Kaiser Franz Ton Oesterreich errichten Hess. 

£^ranger, Autoine, geb. 1785 zu Paris, ein sehr gesohickter Maler in der For- 
«eiliuimaaufaktur ra SdTres, der n«b dindi eine Meng« Torx<|glidier und sehr grosser 
Vasengem&lde , auch mehrere tüchtige in Oel ausgeftthrto BUdw in Mtnem YalM^ 
land einen KOn.stleniam'm von gutem Klang erworben. 

B^rauger , Cliaries , ein zu Paris lebender Maler . von dem man $eit Jahren auf , 
•d«n OAmtltehen Aiustellnngen hflbielie, in ToUendetater niedefltadimihw Wdse mu- 
gefUhrtc C( arebilder und Stilllcben sieht. 

B6raiiger, J. B. Ä. Emile, lebt zu Paris und malt sehr gofällig^e Genrebilder. 

Berardi, jabio, geb. zu Siena 172bt, bildete sich ia «I. Wagner's Schule in 
Tenedig zu emem tO«htig«n Kmilbntodwi ans. ISi itaoh tNinioli»'*Aniichten toh 
Venedig, nach Canaleu.A.> «ttdi einig« InUisdie Dantellungeii» nadi Fittoni« 
Varotti, Sol imena u. s. w. 

Berchenii KieolaaSi gewöhnlich Berghem geschrieben, — einen Beinamen, den 
er erlialten haben soll', alt er, von leinem Yater veffi»]^, der ihn wegen eines Ver» 
.gehens züchtigen wollte, zu seinem, ilm »elir wohl wpllonden Lehrer Yan Geyen 
geflüchtet und von diesem mit den seinen Mitschülern zug^erufenen Worten: »Berg 
hem", d. h. «verbergt ihn!", in Schutz genommen worden — geb. 1624 zu Haar- 
lom, geet. daselbst 1683, d«r Sohn eines mittelmftssigen IfalerB, Pieter Klaasxe, 
ynx ein ausgezeicfanetcir Maler und Kn^britier. Als »eine Lehrer werden genannt': 
sein Vater, der oben genaante Jan van Gojen, Klaas Moyaert, Pieter Fransz. 
de Grebber, Jan Wils (dessen Tochter er sp&ier heiratheie) und namentlich Jan 
B.aptist Weenix. Von seinen Lebeaiumstftnäen ist wenig, ihn als Künstler nibec 
Charaktwisigendes bekannt; nur SOTiel weiss man, dass er unermüdlich thätig ge- 
wesen, wovon indessen seine zahlreichen noch vorhandenen Werke das beste Zeug- 
niss ablegen, und meistens auf dem Lande in dem Schlosse Bentiiem gewohnt. Doch 
•dieint er aneb BaJiea besaebt zu haben, wie insbesondere aus der Wahl sdner 
Fennen, die meistens jener südlichen Natur, seltener seiner Heimath entnommen 
-sind, und dem idealen Style seiner Landschaften zu schliessen sein dürfte. 

Berghem als einer der Hauptrepräsentanten jener Gattung von Hirtenbildem, 
die, in nächster Beziehung zu der in jener 2eit so sehr beliebten bukolischen Poesie, 
ruhige mehr oder minder ideale Zustände, den £inklang des Natur- und Menschen- 
lebens in einer durch den kunstreichen Glanz und Duft der Landschaften , insbeson- 
dere der Lüfte, erhöhten Stimmung schildern, ist der Theokrit der niederländischen 
Ibler genannt worden, und er bat auch im Genre der Idyllen, welche meistens den 
Mittelpunkt seiner landschaftlichen Darstellungen bilden, mit überraschender Viel- 
seitigkeit des Talents, die verschiedenartigsten Gegenstände zu behandeln c-ewusst. 
Denn bald sind es Hirtinnen, die ihre Heerden neben Kuinen weiden, Vieh durch 
oder an das Wasser treiben , oder mit sonstig«! lAndÜchen Arbeiten : ilelken. Wa- 
schen, Flachsrösten, Spinnen beschiftigt sind; bald Hirten, den Geschäften des 
Ackerbaues obliegend oder sich mit ihren Geliebten und Frauen den Vergnügungen 
des lAndlebens beim Schall der Flöte hingebend; bald Keisende, in unwirthbacer 
Gegend nütCreflibren kämpfend, oder zur Herberge einkehrend; bald Jäger und 
Jagdzüge, 'bald Personen der höheren Poesie oder des alten TestamMitS, der Mytho- 
logie oder Gescliichte, welche sich in seinen reichpoctischcn , namentlich im Duft 
der Feme unübertrefflichen Landschaften bewegen. Auch pflegte er nicht selten 
sogenannte Jahres- und Tageszeiten, oder Ansichten bestimmter Gegenden zu malen. 
Alle diese Darstellungen zeidinen sieh dmeÜ die Einfiiehheit und Grosse der Auf- 
fassung, die Poesie der Erfindung und Beleuchtung, durch das malerische Gefühl 
für Anordnung und den reichen Wechsel der Fornif n vnd Gruppirungen, sowohl im 
I<attdsebaftlichcn als Figürlichen, durch daä Leben und die Grazie seiner mensch- 
lichen Gestalten, und d« mit ihnen nisammengnippirte Thiere ans. Hit diesen 
Vorzogen Torbinden seine Bilder eine änssent kriUt^ helle und dnrehsichtige, meist 
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-warne Färbung , H&ltttog und fiannonie de» Lichts , des Sohatiens und der Farbe, 
eine finne LuflperspeküYe und eine eben so zarte und leiehte als Üeissig« Behand- 
lung. Dagegen Termisst man in ihnen zum Oefteren die nothwendige Unbefangen- 
heit und Naivifrit , und es tritt dafür zuweilen in seinen Landschaften ein Haschen 
nach bestimmten Heizen, und in den norellenartigen Staffagen ein zu absichtliches 
■Streben, den prosaischen Yerbiltnissea des Lebens idjlUsdie Znstftnde gegenüber 
jsu stellen, horvur. Namentlich in den Bildern aus der letzte 2eit seines Lebens 
blickt das Manirirte und £inlftrmige in seinen Hensohea und Thieren recht aii|G^nd 
■heraus. 

Gemilfe Ton Berghem, die sehen sn seinen Lebseiten sehr thener beziüiU wmdeii 
und nach seinem Tod noeh bedeutend im Preise stiegen, findet man in aUea 
Gallerieen. Das Museum zu Berlin enthält (Irrm fünf, die Beispirlr ftir seine 
sämmtlichen Darstellungsweisen geben. Besonders gut ist dieser Meister auch in 
der Gallerie zu Dresden Tointeiu Andere treffliche Bilder ron ihm sieht man, 
«nsser den verschiedenen Gallerieen seines Vaterlandes , welche viele seiner Haupt- 
werke verwahren, sowie der grossm Anzahl derjenig^en, welche sich in den Staats- 
\mä Privatsammlungeu Englands befinden, in der Pinakothek zu München, im 
Louvro zu Paris, in der k. k. Gallerie zu Wien n. s.w. 

Berghem hat anoh sehr geistreich in Kupfer radirt. Seine Nadel bewegte eidi 
firei, leicht und sicher, und nur selten sieht man den Stichel oder die kalte Nadel an- 
gewandt. Unter seine besten Blätter, deren man 56 zählt, und von denen einige 
sehr selten sind, gehören: die sauliande Kuh ; die pissende Kuh; die drei ruhenden 
-Kilbe ; der ]Srt, "welcher mit seiner Fmu spricht; ein Hirt, der auf der FUHe spielt; 
der Dudelsackbläser (dieses Blatt ist wc2-r>n .seiner grossen Schttnhcit unter dem 
Kamen des Diamanten bekannt), und der Mann auf dem Esel oder die Bückkehr 
vom leide. SO 
atmtu, Sh R««kf efee», AamJw 4<r»tediiiMüJiMfca>3Mimi «»■■w'. — ■Bwtaeh»-!* ptirtie giwewr. 

Berckmans, Ferdinand, geb. 1803 zu Antwerpen, erhielt seinen ersten Unteiricht 
In der Baukunst vonRoeland und Bourla, bildete sich ■iiif Reisen in Prenssen, 
Bayern, Oesterreich, Italien, Frankreich und England, und wurde nach seiner Rück- 
hebr Baumeister der Provinz Antwerpen und 1841 Professor an der kSnigl. Akademiö 
•einer Vaterstadt. Unter seine gerühmtesten, in gothischem Styl ausgeführten Bauten 
gehören: die Parochialkkche von Borgerhout; das Rathhans 711 Dijffel; die Kirche 
Ton Brasschaet und die neue Kapelle du Sarre-Coeiir in der Katliedralc zu Antwerpen. 

B^rendei, A.f ein Bildhauer, von dem man 1852 auf der Berliner Kunstausstellung 
das Gypsmodell eines Knaben mit Bogen und Köcher sah, das ein hdehst glOeklieh 
durehgef&hrtes Motiv, in Stellung und Ausdruck, «Ine «agemein jugendliche Anrouth 
und eine merkwürdige Feinheit in der Behandlung und Zeidinung des nackten Eäit- 
pers zeigte. 

Bercnds, Heinrieh, Zimmermeister aus Hannover, leitete den Bau dniinJalir 

1516 vollendeten, 445 Fuss hohen (im Jahr 1842 abgebrannten) Thurms derStPetfi- 

Itirrhe ZU Ham^nrcr m't Prinrr schlnnkm und zierlichen Backsteinpyramide. 

Berg, Gysbertus Johannes van den, geb. zu Rotterdam 1769, gest, daselbst 
1817, ein geschickter Zeichner und Miniaturporträtmaler. — Sein Sohn 

Berg, Jakobas Bverardiis Josephns van den, geb. zu Rotterdam 1802, bildete 
sich unter seinem Vater, unter Herrejns in Antwerpen und später auf Reisen in 

Italien und Frnnl-rtMVh -/n einem tüchtigen Hi'-torirnmaler, dessen Rildrr sich durch 
die dichterische Erfindung, die Kraft der Darstellung und das hurmoniüche Colorit 
auszeichnen. Seine bekaimtesten Gemälde sind: das schöne Mädchen von Perth; 
Jaoobia tuh Bayern; Jan Tan SehaiTelaar und Claudius Civilis. 

Beirgy Julius, ein der Gegenwart angehöriger schwedischer Landschaftsmaler, der 
sich namentlich durch Seine Mondsclioinlandschaftea, die an ran der Meer erinnern 
sollen, einen berühmten Namen gemacht. 

Berg, lUthiM Tin den, geb. zu Ypem 1615, gest. 1647, einSdifUflir ToaBnben'i» 
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war besonders geschickt in der Nachahmung berühmter Meister, namentlich seines 
Lebven. 

Berg, Simon van den, geb. 1812 zu Orerschlc bei Rotterdam, ein trefflicher Thier- 
und Landschaftsmaler, der in seinen sehr gesch&tcteii Bildmm eine grosse AnfGusong' 
der Natur, Kraft und edlen Styl ent&ltet. 

yiwslst. l»a*xB*el. ll»l«TCnsaW«tai«rBilL«BTlMH. KBuMMUsis«.av. Aailnta<MS. 

BergamatOO , Gnglielmo, Baumeister und Bildhauer zu Venedig, verfertigte im. 
Jahr 1524 das Grabmal der Herzogin von Fcrrara in der Servitenkirclie, baute 1525 
den reizenden Palast der Camerlingiiu neben Jt'onte Rialto und die Capelle 

Xidliana bei S. Ifiehele m Tenedig. ^ Yen flun findet aidi «idi in 8. Gioraniii m 
Pftolo ebendaselbst eine Marmorstatue der heil. Magdalena, welche die yon Tizian 
dargestellte Schönheit der weiblichen Form in Stein übertrftgt und, bei allem Mangel 
•a plastischer AufTassungsweise , doch durch den lieiz der Behandlung anzieht. 

Bergamo, 9n IhOBaa» d% Laienbmder Ten 8. Donenieo in Bologna, gesi. 1549; 
ist bekannt als ein vortrefflicher Künstler in Arbeiten Ton zusunraengefÜgten bun- 
ten Hölzern , wie er in mehreren Kirchen zu Bergamo , in dem Täfelwerk des Chors 
Ton S. Domenico zu Bologna , in seinen historischen Darstellungen in T&felwerk in 
8* Hetio XU Pemgia, aogeblMi naeb Bapbae Ts Zeiebnaagea, in mehreren bild- 
lichen Darstellungen nach Vignola's Zeichnongen für den Govematore von Bologna, 
Franc. Guiciard in i , und einem, Ton Samuel gesalbten Darid, nach einer Zeichnung 
des Franc. de'Salviati für den Cardinal Saiviati ausgeführt, u. s. w. bewies. 

Btatgtn, JUA Vtn, geb. IM m Haarlera, gesl. um 1680, ein SehUer ren 
Adriaan ran de Velde, malte Thiere und Landschaften im Geschmack seines 
Lehrers und machte sich in seinen früheren Bildern dessen treffliche Darstellungs- 
weise, wenn auch nicht in Leichtigkeit des Bauraschlags und in der Wirkung, so doch 
in Wftnne des Tons, und in Sorgfttit der Ausfttlinmg, riemliob m eigen ; adne «pMe- 
ren Arbeiten zeigen aber weniger Feinheit im Geschmack und der Zeicbnong und 
einen dunkleren Ton der Färbung. Von seinen nicht sehr seltenen Büdem betikBea. 
die Gallerieen Ton Berlin, Dresden, Frankfurt, Wien schdne Exemplare. 

Bergtr, Baniel, geb. 1744 xa Berlin, ein SebOler seines Vnten und des bexfibmten 
6. F. Schmidt, 1787 zum Professor der Kupferstecherkunst «mannt, nnd 1824 als 
Vicedirektor der k. Akademie seiner Vaterstadt gestorben, war einer der frucht- 
barsten Kupferstecher mit der Nadel und dem Grabstichel. Für seinen vorzüglichsten 
Stieb bftlt man: den Tod des General Sebwerin, naeb J. 0. Fr i tob. 

Berget, WrfnWftb, ein tüchtiger Bildhauer, der im besten Lebensalter im Jahr 1852 
zu Rom starb, war ein Schüler Rauch's und ^litglicd der königl. Akademie der 
Künste zu Berlin. Seine hauptsächlichsten Werke sind : ein sitzender Knabe , der 
einen todten Vogel betrauert, lebensgrei« inUacPMir; einMftdeben mit einem Papagei 
in Bronze; eine groue Marniorgruppe, Amor und Psycbe; die Marmorstatue eines 
Mädchens, welches beim Ablehren des Gewandes vor dem Rade in die Ferne bückt 
und die im Auftrag der Akademie ausgeführte kolossale Büste seines Lehrers liauch. 

Berggren, geb. 1792, scbwediscber Gesebiebtsmaler, Ton dem man v. A. einen 
Marcu- auf J n Ruinen von Karthago kennt. 

Berghe, Augnstinns van den, g-cb. 1T5T zu Brügge, bildete sich unter Gare- 
mjn und seinem Landsmann Suvee zuFaris, und erlaugte als Porträt- und Uistoridu- 
mater einen geachteten Namen. Pür «eine bedeutendston bfinstkriMlien Xrzeugnisse 
blltman: die Vision des heil. Antonios von Padua in der Frauenkirobe ieiner Vater- 
stadt; Venus, den Tod Adonis beweinend, und besonders seinen Oedipus, der ihm 
den ersten der von der Akademie zu Gent angeordneten Concourspreise einbrachte. 

Bcrghe, Pitter WL den, em boUindiscber Zeiebner und Knpfbnteober, geb. n 
Amsterdam» und daselbst, zu Hamburg und Paris am Ende des 17. Jahrhonderti^ 
thätip, stach mehrere Blätter in Schwarzkunst nach seinen oig^enen Zeichnungen 
und nach andern Meistern. . Zu seinen besten Arbeiten zählt man: Xlephaat und 
Naibom 168«; BDdnin der dftiuMlien PkmmMm IthMfko .Amilift: dte b. Tberesia» 
naeb G. D. Lar u. fl. w. 
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Erste Liefeniiig. 5 Tafeln inStahlatich nebst vielen in den Text etngedrackten Holzschnitten. 

2 fl. 12 kr. oder 1 Thlr. 10 Sgr. 

Schwabens mittelalterliche Denkmäler der bildenden Künste reihen sich 
dem Schönsten an, was jene herrliche Knnstperiode an Werken der Architector, 
Scolptur und Malerei überhaupt her\'orgebracht. Diese grossen und reichen, 
bis jetzt noch nicht gehobenen Schätze zur öffentlichen Einsicht und Kuntje und 
dadurch zur allgemeinen Würdigung und Geltung zu bringen, ist der Zweck des 
vorliegenden Unternehmens, und der Herr Herausgeber, als Baumeister, Conser- 
vator der Kunstdenkmale Nürnbergs, als Kunstforscher und Verfasser der mit 
so grossem Beifall aufgenommenen „Ornamentik des Mittelalters" u. s.w. 
rühmlichst bekannt, wird sich alle Mühe geben, in dem vorliegenden Werke, zur 
Ehre der künstlerischen Altvordern seines Vaterlandes, die schönste Frucht 
seines erfahrungsreichen, nur der mittelalterlichen Kunst gewidmeten Lebens 
niederzulegen. Dasselbe soll den dreifachen Zweck erfüllen : Schwabens Kunst- 
faonumente des Mittelalters nach ihrer kunsthistorischen, ästhetischen und prakti- 
schen Seite und Bedeutung darzustellen. Ein erläuternder Text begleitet die 
Abbildungen, aber nicht nur um sie einfach zu erklären, sondern um sie, als die 
einzelnen Momente eines grossen Granzen, das die gesammte schwäbische 
mittelalterliche Kunstgeschichte in sich begreifen soll, zusammen zu 
fassen. 

Nicht blos dem Vaterlandsfreund und Geschichtsiui&clier, sondern auch 
dem Freund und Kenner des Schönen überhaupt, insbesondere aber dem Künstler 
\*ird unser Werk eine hohe Befriedigung gewähren, denjenigen aber, die'^sich 
mit der Kuustindustrie beschäftigen, eine reiche Auswahl der schönsten und 
geschmackvollsten Vorlagen und Master bieten. 
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